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Nord-Ostpreußen: 


Jetzt  ist  Bonn  am  Zug! 

Oblast-Präsident  Matotschkin:  „Platz  für  200  000  Deutsche“ 


Das  Signal  ist  gegeben.  Jene  deutschen 
Politiker,  die  alle  Diskussionen  über  die  An¬ 
siedlung  von  Deutschen  in  Nord-Ostpreu¬ 
ßen  abzuwehren  versuchen  (weil  damit 
„das  Boot  überladen"  oder  „eine  europäi¬ 
sche  Lösung  für  diese  Region  verhindert" 
würde),  sehen  sich  jetzt  mit  einer  ausdrück¬ 
lichen  Einladung  russischer  Autoritäten  an 
eben  diese  Deutschen  konfrontiert. 

Er  habe  „Platz  für  200  000  Deutsche",  sag¬ 
te  der  Regierungspräsident  der  Freihandels¬ 
zone  Königsberg,  Prof.  Juri  Matotschkin,  in 
einem  Interview  mit  „Bild  am  Sonntag". 
Gleichzeitig  kündigte  er  für  den  April  aas 
Referendum  über  den  zukünftigen  Namen 
der  Stadt  an:  „Wir  müssen  die  Stadt  umtau¬ 
fen,  um  ihr  eine  neue  Zukunft  zu  geben." 
Auf  die  Nachfrage:  „Könnte  diese  neue  Zu¬ 
kunft  deutsch  sein?",  entgegnete  Matotsch¬ 
kin:  „Es  wäre  unklug  von  mir,  diese  Frage 
mit  einem  Ja  zu  beantworten.  Ich  habe  keine 
Angst  vor  den  Deutschen  -  aber  andere  ha¬ 
ben  Angst." 

Matotschkin  fügte  hinzu,  er  unterstütze 
den  Zuzug  von  Rußlanddeutschen  in  den 
Oblast:  „Ich  habe  gerade  eine  Ansiedlung 
von  2000  Wolgadeutschen  besucht.  Es  sind 
arbeitsame  und  anständige  Leute,  die  unse¬ 
re  in  wirtschaftliche  Not  geratene  Region  si¬ 
cher  tatkräftig  unterstützen  können."  Die 
Frage,  ob  er  „alle  Wolgadeutschen  nach  Ka¬ 
liningrad  einladen"  werde,  beantwortete 
Matotschkin  mit  prägnanter  Klarheit:  „Das 
kann  natürlich  erst  passieren,  wenn  die  Hilfe 
der  Bundesregierung  geklärt  ist.  Bevor  wir 
200  000  Wolgadeutsche  hier  ansiedeln, 
müßte  mir  ein  Finanzplan  Ihrer  Regierung 
vorliegen.  Dann  hätte  ich  nichts  dagegen 
einzuwenden." 


Hatte  Jelzin,  als  dessen  enger  Vertrauter 
Matotschkin  gilt,  vor  dem  Hintergrund  die¬ 
ser  barschen  Zurechtweisung  die  (aufgrund 
des  Widerstandes  der  heute  dort  lebenden 
Russen  unrealistischen)  Wolga-Pläne  bewußt 
ad  absurdum  geführt,  indem  er  den  Deut¬ 
schen  verseuchtes  Militärgelände  anbot? 
Entspricht  also  der  aktuelle  Matotschkin- 
Vorstoß  Moskauer  Interessen?  Oder  hat  sich 
der  zwischen  Polen  und  Litauen  eingeklemm¬ 
te  (und  von  dort  begehrlich  beobachtete) 
Oblast  inzwischen  so  weit  von  Moskau  ge¬ 
löst,  daß  er  eigenen  Vorstellungen  folgt? 

Das  Werben  der  Russen  in  Königsberg  um 
die  Deutschen,  auch  um  die  aus  der  Bundes¬ 
republik,  geht  jedenfalls  trotz  des  aufdring¬ 
lichen  Bonner  Desinteresses  weiter.  Obwohl 
Polen  in  Nord-Ostpreußen  bereits  25,  die 
Bundesdeutschen  aber  erst  zwei  joint-ven- 
ture-Firmen  ins  Leben  gerufen  haben,  bilan¬ 
zierte  der  Mitbegründer  der  „Freihandels¬ 
zone",  Valerij  Tschenko,  gegenüber  dem 
polnischen  Magazin  „Wprost":  „Im  Gegen¬ 
satz  zu  den  Deutschen,  die  bereit  sind,  in  die 
Infrastruktur  zu  investieren,  sind  leider  die 
Polen  vor  allem  am  Handel  interessiert,  was 
ewissermaßen  mit  unseren  Erwartungen 
ollidiert." 

In  die  Zukunft  blickende  Russen  haben 
ihre  Vorstellungen  zur  Zukunft  Königs¬ 
bergs  formuliert.  Wie  lange  will  Bonn  noch 
schweigen?  Dort  ignoriert  man  bislang  auch 
das,  was  der  Historiker  Golo  Mann  jetzt  äu¬ 
ßerte:  „Und  wie  steht  es  mit  dem  Osten,  z.  B. 
mit  Königsberg,  jetzt,  da  es  die  Sowjetunion 
nicht  mehr  gibt,  also  auch  »Kaliningrad' 
nicht?  Klar,  ganz  Ostpreußen  wird,  wenn 
nicht  zu  Deutschland  gehören,  so  doch  von 
Deutschen  besiedelt  werden,  dort,  wo  es  an 


Vaterlandsliebe  und  Mut  waren  die  herausragenden  Charakterzüge  von  Hanna  Reitsch, 
die  als  erste  Frau  der  Welt  u.  a.  selbst  Raketenflugzeuge  flog  und  mit  dem  Eisernen 
Kreuz  I.  Klasse  ausgezeichnet  wurde.  Im  März  wäre  sie  (gestorben  1979)  80  Jahre  alt 
geworden 


Weiter  in  Delmers  Fußstapfen? 

H.  W.  -  Man  sollte  meinen,  wir  schrieben  nur  deutsche  -  Historiker  sind  zu  dem 
das  Jahr  1942  und  Sefton  Delmer  habe  über  Schluß  gekommen,  daß  im  Weltkriege  Licht 
die  Londoner  BBC  eine  erneute  Gemeinheit  und  Schatten  verteilt  waren.  Es  soll  hier  kei- 


Mit  anderen  Worten  -  wenn  Bonn  bereit 
ist,  zumindest  einen  Teil  der  ursprünglich 
für  die  Wiedererrichtung  der  autonomen 
deutschen  Wolgarepublik  bereitgestellten 
Gelder  (100  Millionen  Mark  wurden  inzwi¬ 
schen  gesperrt,  nachdem  sich  eine  entspre¬ 
chende  Zusage  von  Russen-Präsident  Jelzin 
als  leeres  Versprechen  entlarvt  hat)  in  Unter¬ 
künfte  und  Arbeitsplätze  für  Deutsche  in 
Nord-Ostpreußen  zu  stecken,  hätte  diese 
heimatlose  Volksgruppe  eine  Perspektive! 
Doch  bislang  sind  Reaktionen  seitens  der 
Bundesregierung  und  des  Auswärtigen 
Amtes  nicht  zu  registrieren. 

Das  paßt  in  das  Bild  jener  Information,  die 
die  Illustrierte  „Bunte"  veröffentlichte.  Da¬ 
nach  sollen  Moskaus  Diplomaten  Genscher 
vorgeschlagen  haben,  die  Rußland-Deut¬ 
schen  in  Königsberg  anzusiedeln,  worauf 
Genscher  „empört"  antwortete,  Bonn  müsse 
es  „als  unfreundlichen  Akt  werten,  wenn 
Moskau  Königsberg  zu  einem  Deutschland 
berührenden  Thema  macht". 
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Siedlern  fehlt.  Das  Verbum, gehören' muß  in  gegen  die  Deutschen  ausgeheckt,  mit  dem 
dem  einen  und  ganzen  Gemeinwesen  Euro-  Ziel,  das  Rückgrat  des  deutschen  Volkes  zu 
pa  überhaupt  seine  Bedeutung  verlieren."  brechen.  Doch  inzwischen  sind  mehr  als  45 

Ansgar  Graw  Jahre  seit  Kriegsende  vergangen  und  -  nicht 


Anfrage: 


Polen  weicht  IGH-Rechtsprechung  aus 

Die  Frage  des  deutschen  Eigentums  in  den  Oder-Neiße-Gebieten 


ne  Gegenrechnung  aufgemacht  werden, 
doch  erscheint  es  geboten,  mit  Nachdruck 
darauf  hinzuweisen,  daß  Verbrechen  der 
anderen  Seite  nicht  ausschließlich  als  Folge 
des  von  Hitler  begonnenen  Krieges  abgetan 
werden  können. 

Die  ehrliche  Aufarbeitung  der  jüngsten 
Vergangenheit  bedingt,  daß  man  der  Wahr¬ 
heit  die  Ehre  gibt,  auch  wenn  manches  bei 
der  Umerziehung  gesetzte  Schema  sich  als 
brüchig  und  als  niclit  haltbar  erweist.  Wenn 
sich  die  Deutschen  und  ihre  früheren 


„Warum  hat  die  Bundesregierung  mit  der 
polnischen  Regierung  nicht  über  eine  Klage 
beim  Internationalen  Gerichtshof  (IGH)  in 
Den  Haag  zur  Klärung  des  deutschen  Eigen¬ 
tums  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  verhan¬ 
delt  mit  dem  Ziel,  daß  von  beiden  Seiten  die 
verfahrensrechtlichen  Voraussetzungen  ge¬ 
mäß  Artikel  36  IGH-Statut  geschaffen  wer¬ 
den  könnten?" 

Diese  Frage  stellte  der  Bundesregierung 
der  fraktionslose  Abgeordnete  Ortwin  Lo- 
wack,  der  auch  Präsident  der  Schlesischen 
Landesvertretung  ist.  Zur  Erklärung:  Arti¬ 
kel  36  des  IGH-Statuts  betrifft  die  Zustän¬ 
digkeit  des  Gerichtshofs  („Die  Zuständig¬ 
keit  des  Gerichtshofs  erstreckt  sich  auf  alle 
ihm  von  den  Parteien  unterbreiteten  Rechts¬ 
sachen...",  Absatz  1)  und  die  Fakultativ¬ 
klausel. 

In  Absatz  2  heißt  es:  „Die  Vertragsstaaten 
...  können  jederzeit  erklären,  daß  sie  die 
Zuständigkeit  des  Gerichtshof?  von  Rechts 
wegen  und  ohne  besondere  Übereinkunft 
gegenüber  jedem  anderen  Staat,  derdieselbe 
Vernichtung  übernimmt,  für  alle  Rechts¬ 
streitigkeiten  über  folgende  Gegenstände 
als  obligatorisch  anerkennen:  aie  Ausle¬ 
gung  eines  Vertrages;  jede  Frage  des  Völker¬ 
rechts;  das  Bestellen  jeder  Tatsache,  die, 
wäre  sie  bewiesen,  die  Verletzung  einer  in¬ 


ternationalen  Verpflichtung  darstellt;  Art 
oder  Umfang  der  wegen  Verletzung  einer 
internationalen  Verpflichtung  geschuldeten 
Wiedergutmachung." 

Die  Antwort  der  Bundesregierung  vom 
13.  Februar  auf  Lowacks  Frage  lautete:  „Po¬ 
len  hat  am  21 .  September  1990  eine  allgemei¬ 
ne  Erklärung  gemäß  Artikel  36  Absatz  2 
IGH-Statut  abgegeben,  in  der  alle  Streitig¬ 
keiten  ausdrücklich  ausgeschlossen  wer¬ 
den,  die  sich  aus  Tatsachen  oder  Situationen 
ergeben,  die  vor  dem  21.  September  1990 
entstanden  sind."  (Nach  Art.  36  Absatz  3 
kann  eine  solche  Erklärung  vorbehaltlos 
oder  u.  a.  für  einen  bestimmten  Zeitab¬ 
schnitt  abgegeben  werden,  die  Red.). 

Weiter  hieß  es  in  der  Antwort  der  Regie¬ 
rung:  „Der  Bundesregierung  liegen  keine 
Anzeichen  dafür  vor,  daß  die  polnische  Re- 

fierung  ihre  Haltung  in  dieser  Frage  geän- 
ert  hauen  könnte  und  auf  diesbezügliche 
Verhandlungen  eingegangen  wäre." 

Mit  anderen  Worten:  Polen  weicht  der  in¬ 
ternationalen  Gerichtsbarkeit  bezüglich  al¬ 
ler  mit  der  Vertreibung  zusammenhängen¬ 
den  Fragen  aus  und  die  deutsche  Regierung 
hat  nicht  einmal  versucht,  darüber  zu  ver¬ 
handeln.  Es  steht  zu  befürchten,  daß  sich 
hinsichtlich  der  Tschechoslowakei  alles  ge¬ 
nauso  verhält.  Michael  Leh 


Kriegsgegner  heute  in  einem  gemeinsamen 
militärischen  Bündnis  begegnen,  dann  ist  es 
wirklich  an  der  Zeit,  Unwahrheiten  den  Gar¬ 
aus  zu  machen.  Selbst  dann,  wenn  irgend¬ 
wer  an  solchem  Geschreibsel  noch  seine 
Honorare  verdient. 

Wir  haben  in  einer  unserer  letzten  Ausga¬ 
ben  (Folge  9  vom  29.  Februar)  uns  gegen  jene 
zwielichtigen  Journalisten  und  Parteifunk¬ 
tionäre  gewandt,  die  sich  die  Verunglimp¬ 
fung  des  Andenkens  deutscher  Soldaten  als 
Aufgabe  gesetzt  haben.  Anlaß  hierzu  warein 
Beitrag  in  der  wohl  als  linksliberal  einzustu¬ 
fend  en  Wochenzeitung  „  Die  Zeit",  in  der  un¬ 
längst  ein  Kommentar  zu  der  neuen  Berliner 
Gedächtnisstätte  in  der  V  illa  am  Wannsee  er¬ 
schien,  in  dem  es  wörtlich  heißt:  „Was,  bald 
50  Jahre  nach  Kriegsende,  immer  noch  fehlt, 
ist  eine  öffentliche  Darstellung  der  größten 
Mord-  und  Terrororganisation  der  deutschen 
Geschichte:  der  deutschen  Wehrmacht." 

Sie,  verehrter  Leser,  lesen  richtig!  Diese 
schamlose  Beschimpfung  von  Millionen 
deutscher  Soldaten,  ob  sie  gefallen  sind,  im 
Glauben  ihre  Pflicht  gegenüber  dem  Vater¬ 
land  erfüllen  zu  müssen,  oder  ob  sie  noch 
unter  uns  leben,  „verdanken"  wir  einem 
Benedikt  Erenz,  der  zwar  im  Hamburger 
Telefonbuch  figuriert,  ansonsten  aber  sich  in 
einem  mehrmonatigen  Urlaub  befinden  soll. 


Politik 


tms  Öflpmrämblait 


21.  März  1992 -Folge  12 -Seite; 


Jedenfalls  war  es  uns  nicht  möglich,  diesen  Wei*teV€rfalk 

Zeitgenossen  zu  stellen.  - - 

Während  sich  leider  viele  deutsche  Politi-  j 

ker,diealsOffiziereundSo!datenderWehr-  KDQ  TY1  jf 
macht  ihre  Pflicht  erfüllten,  sich  nun  vomeh-  V 

mer  Zurückhaltung  befleißigen,  hat  der  Eh-  v  .  , 

renvorsitzendederCDU/CSU-Bundestags-  Korruption  in  C 
fraktion,  Dr.  Alfred  Dregger  MdB,  der  sich  „Wer  gut  schmiert,  d 
infolge  seiner  Kriegsverwundungen  zur  ga'n  macht  sich  offensiv 
Zeit  einer  Krankenhausbehandlung  unter-  Amtsstube  bezahlt:  Das 
zieht,  an  einen  der  Herausgeber  der  „Zeit",  abinformationen  überS 
den  früheren  Bundeskanzler  Helmut  Bauvorhaben  bis  zur  Ri 
Schmidt,  gewandt.  Dabei  hat  er  seiner  Em-  rerscheine.^ Beza hlt  wirt 
pörung überdieseungeheuerliche  Verleum-  ln  die  Karibik.  Nicht  nu 

düng  Jerer  die  im  Krieg  für  ihr  Vaterland  S^iXaufcerolU ' 
gefallen  sind,  wie  mein  Bruder,  und  die  sich  mittll}ngen  und  prozess 
nicht  mehr  zur  Wehr  setzen  können  ,  Aus-  und  Angestellte  im  öff< 
druck  gegeben,  weil  wir  „den  Vorwurf  des  gab  eine  bundesweite  Ui 
Mordes  und  des  Terrors  nicht  auf  unseren  im  Supermarkt  der  B 
gefallenen  Kameraden  sitzen  lassen".  on  ist  heute  vieles  zu  1 

Helmut  Schmidt,  selbst  Offizier  der  Luft-  Gegenleistung  stimmt.  I 
waffe,  stellte  zu  dem  Schreiben  Dr.  Alfred  pocnef,  Peter  Walter,  s 
Dreggers  fest,  daß  die  von  ihm  gerügte  Be-  „Erosion"  der  öffentlicr 
Zeichnung  der  deutschen  Wehrmacht  als  “Vdie  or^,a.nlslfLte 
größte  Mord-  und  Verbrecherorganisation  äXhörff  fe  zi£* 
der  deutschen  Geschichte  seme  „scharfe  i  .ldwi„  7arh.»rt  Präs 
Kritik"  findet.  ,„Die  Zeit'  wird  ihre  Mißbilli-  nalamtes,  reklamierte: 
gung  auch  nach  außen  erkennbar  machen."  mehr  die  Sauberkeit,  v 
„Zweifellos" -so  schreibt  Helmut  Schmidt-  geträumt  haben"-„völl 
„sind  auch  in  Bereichen  der  Wehrmacht  Ver-  urteil",  entgegnet  das  B 
brechen  vorgekommen.  Aber  deshalb  kann 
keiner,  der  ernsthaft  um  die  historische  — 

Wahrheit  bemüht  ist,  die  Wehrmacht  als  f  »7»  l«  ri  " 

Ganzes  und  kollektiv  als  verbrecherische  !  Wlv  >30  Tl 

Organisation  ansehen.  Auch  der  Nümber-  (  I  >  a  i  i 

ger  Gerichtshof  der  AlÜierten  hat  dies  nicht  VQcltl  JOv  . 

getan." 

Der  Bundestagsabgeordnete  Wilfried 
Böhm  hat  in  Brandmarkung  dieser  unge-  . 

heuerlichen  Verleumdung  festgestellt,  aaß 
die  zur  Verteidigung  des  Vaterlandes  aufge-  Jv' 

rufenen  Millionen  deutscher  Soldaten  „mr  Ttn  O 
Bestes  gegeben  hätten,  und  das  nicht  in  dem  l|i 

Gefühl  oder  dem  Wissen  taten,  einer  C 

schlechten  Sache  zu  dienen  oder  für  Verbre-  / 

chen  mißbraucht  zu  werden".  I  \ 

Sefton  Delmer  ist  von  der  politischen  Büh-  p  1,  /A 

ne  abgetreten,  sein  Kanal  hat  die  Hetze  ge- 

Pen  Deutschland  eingestellt.  Den  „Zeit"-  \ 

lerausgebem  sollte  ihr  Blatt  für  die  Besude-  G»  „ J\TT 
lung  von  MUlionen  Deutscher  Soldaten  zu 
schade  sein.  lOtisHSIflHiH 


I  p-- mit  einem  simplen  Buchungstrick  8,2  Millionen 

— I  Mark  Jugend heimzuschusse  in  die  eigene  Ta- 

/  I  nr  HMn  DP  sehe.  Trotz  der  bescheidenen  Bezüge  des  kleinen 

^  “L*  _  l/vHUI\vl,  Beamten,  der  jetzt  acht  Jahre absit/en  muß,  hatte 

yjK  I  sich  niemand  gewundert,  daß  er  gerne  RollsRoy- 

ce  fuhr.  Der  Frankfurter  Vize-Kripochef  Walter 
riet  in  diesem  Zusammenhang  zu  mehr  Arg- 
‘  *  wohn.  Solche  Beamte  hielten  nicht  nur  die  Hand 

— -  -  •  1  -  *•$  auf,  wichtiger  sei  ihnen  oft  der  Prestigegewinn. 

1 - -  So  genieße  es  der  Baurat,  vom  Millionen-Un- 

]  |  temenmen  zur  Jagd  eingeladen  zu  werden.  Aber 

■flC  ■ 11  — i _ __  I  .  1 .  auch  der  Umgang  mit  dem  Milieu  und  der  Ver- 

„  — ^  j  -~'iM  lust  von  Vorbildern  etwa  durch  Parteispendcnaf- 

~~  — — •  I  \  fären  spielten  eine  Rolle.  Die  Wertvorstellungen 

hätten  sich  geändert:  Der  höhere  Beamte  empfin¬ 
de  Bestechungsgelder  als  verschwindend  gering 
kassiert.  Der  Gesamtschaden  wird  auf  drei  Mil-  -  gemessen  an  den  Wohltaten,  die  er  für  die  A1I- 
lionen  Mark  geschätzt.  Kommentar  eines  Staats-  gemeinheit  erbringe. 

anwalts:  „Korruptionsaffären  sind  wie  Pullover:  Der  Deutsche  Beamtenbund  unterstrich  wie- 

Kriegt  man  eine  Masche  zu  fassen,  kann  man  das  derholt  im  Zusammenhang  mit  Vorwürfen:  „Die 
ganze  Kunstwerk  aufribbeln."  Beamtenschaft  ist  sauber.  Der  Bund  der  Steuer- 

Die  meisten  Schlagzeilen  in  Hessen  macht  der-  Zahler  plädierte  dagegen  für  eine  Kronzeugenre- 
zeit  die  Hochtaunus-Affäre,  in  die  insgesamt  80  gelung  zur  Aufdeckung  von  Korruption  bei  Be- 
Bürgermeister,  Stadträte,  Kreistagsabgeordnete  amten.  „Aktiven  Bestechern"  sollte  Straffreiheit 
„  v  „  und  Bau-Unternehmer  verstrickt  sind.  Einige  sit-  zugesichert  werden,  „wenn  sie  Roß  und  Reiter  in 

schon  an  einem  sicheren  Indiz  ablesen:  In  sicherheitspolitische  Initiativen  der  Bundes-  zen  bereits  in  Haft.  Sie  sollen  über  Jahrzehnte  den  Behörden  nennen",  sagte  der  Chef  des  Steu- 

der  NATO  mißt  man  dem  politischen  Ein-  regierung,  wie  etwa  die  Erfindung  des  Ko-  nach  Absprachen  die  Vergabe  von  Bauaufträgen  erzahlerbundes,  Armin  Feit,  dem  „stem". 

fluß  der  einzelnen  Mitglieder  auch  an  der  Operationsrates  der  NATO,  mit  dessen  Hilfe  manipuliert  und  hohe  Schmiergelder  gezahlt  Das  funktioniert  aber  nicht  immer:  So  wurde 
Zahl  ihrer  Generale  in  Spitzenpositionen.  Rußland  und  die  GUS-Staaten  eine  Art  oder  genommen  haben.  Im  Frühjahr  kommt  zu-  erst  im  Januar  derChef  eines  Hamburger  Finanz- 
Für  die  neue  Eingreiftruppe  der  NATO  aber  Sicherheitsgarantie  des  Westens  erhalten  dem  die  Frankfurter  Führerschein-Affäre  vor  amtes  wegen  Steuerhinterziehung,  Untreue,  Be- 
sind,wiedieseZeitunginBonnerfährt,zwar  sollen.  Eine  Initiative,  die  ohne  vorherige  Mehrere  Beschuldigte, darunter emPoli-  trug  und  Urkundenfälschung  zu  zwei  Jahren  Be- 

deutsche  Sonaten  vorgesehen  aber  keine  Konsultation  mit  Paris  unternommen  wur-  Besitzer '  zuruckverkaJüt  habenTn  %Dmb^rg  rem  rund68  000  M™k  Steuer h/nterz"  gen.  D.« 
Generale  oder  Befehlshaber.  Das  geht  aus  de  ..  .  wurden  in  den  vergangenen  zehn  Jahren  17  Be-  Gericht:  „Er  war  nicht  nur  ein  einfacher  steuer- 

einem  internen  Papier  lmVerteidigungsmi-  Eine  sonderlich  hohe  Glaubwürdigkeit  dienstete  von  diversen  Behörden  in  Strafverfah-  pflichtiger  Bürger,  sondern  war  Vorsteher  des 
nisterium  hervor.  besitzt  derartige  Kritik  westlicher  Regierun-  ren  verurteilt.  Im  gleichen  Zeitraum  gabes44  Dis-  Finanzamtes,  in  dem  seine  eigene  Akte  geführt 

Man  begründet  das  aufder  Hardthöhe  mit  gen  an  dieser  Bonner  Verfahrensweise  aller-  ziplinarverfahren  gegen  Behördenmitarbeiter-  wurde."  Aus  „Berliner  Morgenpost“ 

dem  Vorbehalt  der  deutschen  Verfassung,  dings  nicht.  Bonns  Alleingang  in  der  Frage 

denn  diese  Eingreiftruppe  solle  ja  auch  au-  des  Kooperationsrates  ist  geradezu  eine  Finsicht* 

ßerhalb  des  NATO-Geoiets  zum  Einsatz  Lappalie  im  Vergleich  mit  den  immer  hinge-  - - - - 

kommen  können;  aber  keine  Antwort  findet  nommenen,  und  daher  in  der  subjektiven  A  C  vl  7  QhllDpiefril*  ftlt*  no  n  ^  _  44 

man  bei  der  Nachfrage,  warum  denn  dieser  Vorstellung  westlicher  Regierungen  berech-  IUI  H/UFOPcl 

Vorbehalt  für  Generale,  aber  nicht  für  die  tigten,  gewohnheitsrechtlich  untemomme-  c-,  •  1,1 _ ■ _ * _ .  ,  .  «  .  .  0  „ 

Soldaten  gelte.  nen  Alleingänge.  Frankreich  etwa  hat  kei-  kozialdeniokrsten  proben  den  Aufstand  gegen  ihre  Parteiführung 

S?'  da?  Deu,tschland  in  der  nesfalls  eine  deutsche  Zustimmung  zur  Auf-  Das  von  verantwortungslosen  Politikern  seit  ei-  ist  Wer  ausbüxt  der  krieet  auch  w« 

NATO  bereits  als  nicht  mehr  ganz  sicherer  Stellung  von  auf  deutsches  Territorium  zie-  nem  Jahrzehnt  vor  sich  hergeschobene  Problem  des  Dach."  h 

Kantonist  gehandelt  wird.  Der  über-  lenden  nuklearen  Kurzstreckenraketen  ein-  massenhaften  Asylmißbrauchs  kommt  nicht  mehr  Nach  diesen  Ausführungen  hatte  Kronawitter 
schwengliche  Empfang,  der  große  Bahnhof  geholt.  Jürgen  Liminski  zur  Ruhe.  seine  Forderung  nach  einer  Änderung  des  Asyl- 

Auch  in  derSPD  mehren  sich  Anzeichen  für  ein  j^^tes  weitgehend  zurückgenommen.  Doch 
Umschwenken  auf  eine  der  Realitäten  besser  an-  “auerte  dieser  unter  dem  Druck  der  Partei¬ 
gepaßte  Linie.  Noch  vor  drei  Monaten  hatte  Herta  Kandarre  zustandegekommene  Rückzieher  nur 
Daubler-Gmelin,  eine  der  wortgewaltigsten,  pro-  weru8e  ^^n  hat  Krona  witter  seine  Forde¬ 
minenten  Vertreterinnen  eines  schrankenlosen  nachder  Grundgesetz-Änderung  erneuert 
Asylrechtes  in  der  SPD-Bundestagsfraktion,  er-  und,si:lne, Parteifreunde  gewarnt:  „Deutschland 
klärt:  „Wer  den  Artikel  16  (Grundgesetz-Artikel  w!rd  Asyl-Zahlmeister  für  Europa."  Zur  Veran- 
16,  der  das  Asylrecht  regelt.  Red.)  ändert,  macht  !5.u.  ,  un8  seiner  Position  führte  Krona  Witter 
einen  Kniefall  vor  Rechtsextremisten."  Doch  in-  Be*sP'^Ie  aus  der  Asylpraxis  anderer  europäi- 
zwischen  ist  der  Anteil  der  „Rechtsextremisten"  ,'?d<I’Lnn:  erhielten  Asylbewerber  in 

in  Däubler-Gmelins  Fraktion  kräftig  ange-  -'m  Monat  und  in  Frankreich 

schwollen.  Hauptvertreter  dieser  neuen  Linie  ist  4~.  ,,  Sozialhilfe,  wovon  allerdings  Wohnung 
der  offenkundig  mit  einem  hohen  Maß  an  bayeri-  P?.d  a“e  anderen  Ausgaben  zu  bestreiten  sind,  ln 
schem  Realitätssinn  ausgestattete  Georg  Krona-  München  dagegen  werden  jedem  Asylbewerber 
Witter,  Oberbürgermeister  von  München,  der  für  Und  Verpflegung  frei  gestellt  und 

asylfreudige  Genossen  zum  meistgehaßten  ^M  Monatspauschale  zusätzlich  ausgezahlt. 
Mann  seiner  Partei  zu  avancieren  scheint.  L,eo'^  Kronawitten  „So  dumm  können  Asylbe- 

Kronawitter  hatte  Anfang  März  Aufsehen  er-  den  in  Italien  Weiben*"  ^  Unkl" diesen  L’mstan- 
regt,  als  er  sich  im  Gegensatz  zur  Linie  der  Bun-  Seine  Forderune  wio.w  „ 

des-SPD  für  eine  Änderung  des  Artikels  16  aus-  nawitter  wohl  auÄ  dt^eeen  l^rhfw*  Kn>‘ 
gesprochen  hatte,  um  eine  „Beendigung  des  mas-  sehen  zahlreiche  amier..  Cf  ^ei[ lnzwl' 
siven  Asylmißbrauchs"  zu  erreichen.  Daraufhin  der  befohlenen  Reihe  hn/'n  graten  aus 
war  er  von  seiner  Partei  in  scharfem  Ton  zurück-  die  SPD-Büreermeister  H  t  n'  Slnd  v?r  a^em 

gepfiffen  worden.  Der  Bundesgeschäftsführer  gierten  Städfei^frht  mi  m  den  Von  lhnen  re‘ 
3er  SPD,  Karlheinz  Blessing,  verstieg  sich  zu  ge-  Folgen  der ^veriehhen  H  ^  ,wie  sie  die 

radezu  peinlichen  Beleidigungen  und  versuchte,  baefen  wllen  Der  AuliaJn h/n  *sylPoll,lk  aus‘ 
den  Münchener  Dissidenten  einzuschüchtem:  wirdirCDU  hoh^  i  Bur«ernit''stcr'', 
r®!*ade:' » ^aß.Schorsch  (Kronawit-  Bonner  Siführune  ÄM  “  ' d" 
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Analyse 


Europa  und  die 
Welt  befinden 
sich  im  Umbruch. 

Was  bleibt,  sind 
die  geographischen 
Bedingungen,  die 
Herausforderungen  des 
Raumes  und  der  Interessen 
der  Völker 
an  die  Politik. 

Auch  in  Deutschland, 
das  seine  Souveränität 
zurückerhalten  hat, 
muß  die  Ausgangslage 
nüchtern  und  sachlich 
1  analysiert  werden, 
um  der  Zukunft 
standzuhalten. 


Die  Geographie  als  Schicksal 

Warum  die  tabuisierte  „Geopolitik"  eine  Renaissance  erleben  muß  (I) 

VON  JOACHIM  F.  WEBER 


Am  Beginn  der  letzten  Dekade  des 
20.  Jahrhunderts  befindet  sich  die 
Welt  in  einem  tiefgreifenden  Wand¬ 
lungsprozeß.  Scheinbar  unverrückbare 
Konstanten  der  Politik  haben  sich  aufgelöst. 
Die  politische  Form  Europas,  wie  sie  vierzig 
Jahre  durch  die  Konstruktion  des  Eisernen 
Vorhanges  und  seiner  zwei  widerstreiten¬ 
den  Machtgruppierungen  geprägt  wurde, 
verschwimmt.  An  ihre  Stelle  wird  eine  neue 
Ordnung  treten,  so  viel  ist  gewiß,  aber  wie 
diese  neue  Ordnung  aussehen  wird,  ist  noch 
schwer  absehbar. 

Neben  der  politischen  Neugestaltung  der 
europäischen  Landkarte  überlagern  andere, 
globale  Probleme  die  europäischen  Fragen. 
Am  größten  scheint  die  Verwirrung  in 
Deutschland,  das  sich  in  seinem  westlichen 
Teil  in  Zeiten  begrenzter  Handlungsfähig¬ 
keit  gewissermaßen  aus  der  Weltgeschichte 
abgemeldet  hatte.  In  allen  Existenzfragen 
über  Deutschland  zu  entscheiden,  hatte  man 
an  andere  abgetreten. 

Unter  den  Nuklearschirm  der  USA  und 
unter  Verzicht  auf  eigene  Rahmensetzun¬ 
gen  außenpolitischer  Art  ließ  sich  in  einer 
Nische  der  Weltpolitik  gut  wirtschaften. 
Nun  aber  bläst  eine  steife  Brise  in  das  apoli¬ 
tische  Refugium  der  Deutschen,  und  Volk 
wie  Führung  reagieren  mal  wie  aufge¬ 
scheuchte,  ein  andermal  wie  fette  Suppen¬ 
hühner,  so  behäbig  wie  es  der  noch  immer 
im  Bonner  Wasserwerk  an  der  Wand  pran¬ 
gende  Parlamentsadler  es  vermuten  läßt. 

Die  Geschichte  aber  kennt  keinen  dauer¬ 
haften  Urlaub  von  den  Realien  der  Weltpoli¬ 
tik,  und  in  quasi  einer  weltpolitischen  Se¬ 
kunde  ist  Deutschland  wieder  hingestellt 
worden  in  seine  traditionelle,  geographi¬ 
sche  Mittellage.  Bonn  versucht  so  zu  tun,  als 
habe  man  das  nicht  gemerkt  und  wartet 
weiter  mit  Geduld  aufWeisungen  von  der 
„westlichen  Wertegemeinschaft".  Nur  zag¬ 
haft  sind  die  Versuche,  wieder  selbständig 
zu  handeln,  und  in  der  Tat  ist  es  so,  daß  der 
deutsche  Michel  erst  wieder  laufen  lernen 

In  der  Golfkrise  versuchte  man  es  mit  der 
Methode,  zu  schweigen  und  abzuwarten, 
was  die  anderen  tun.  Dafür  wurde  man  ge- 
schölten  und  versuchte  dann,  in  wiedergut- 
machendem  Gehorsam  die  Erwartungen 
der  Verbündeten  noch  zu  übertreffen.  Am 
Fnde  machte  Bonn  mit  seinen  Zahlungen  die 


Zerschlagung  des  Irak  zu  einem  für  die  USA 
auch  finanziell  rentablem  Unternehmen, 
aber  hatte  trotzdem  seinen  Ruf  ramponiert. 

Überhaupt  ist  es  die  Bonner  Universalme¬ 
thode,  bei  Auftauchen  politischer  Schwie¬ 
rigkeiten  jeder  Art  einen  Scheck  zu  schrei¬ 
ben  und  sich  seine  Ruhe  zu  erkaufen.  Zah¬ 
lungen  von  einhundert  Milliarden  DM  für 
politische  Zwecke  verschiedener  Art  hat 
Bonn  in  den  letzten  vier  Jahren  an  das  Aus¬ 
land  versprochen  und  in  T eilen  bereits  gelei¬ 
stet,  aber  jetzt  gelangt  auch  die  Wohlstands¬ 
republik  an  das  Ende  der  Fahnenstange.  Die 
Neuorientierung,  die  den  Deutschen  abver¬ 
langt  ist  und  um  die  sie  sich  mit  keiner  Geld¬ 
summe  der  Welt  mehr  herumdrücken  kön¬ 
nen,  es  sei  denn,  um  den  Preis  des  eigenen 
Untergangs,  diese  Neuorientierung  ist 
grundlegend. 

Am  Beginn  jeder  außenpolitischen  Orien¬ 
tierung  steht  unverrückbar  die  Geographie. 
Andere  politische  Kategorien  wie  „Ideolo¬ 
gie",  „Freiheit",  „Demokratie und  Diktatur" 
sind  demgegenüber  drittrangig.  Das  ist  für 
manche  schmerzlich,  aber  einfach  so  zur 


land,  aber  sie  paßte  wohl  auch  nicht  zu  einer 
politischen  Situation,  die  geradezu  gewalt¬ 
samsich  über  die  von  der  Geographie  vorge¬ 
gebenen  Grundlagen  hinwegsetzen  wollte, 
bis  sie  1989  wie  ein  Kartenhaus  zusammen¬ 
brach.  Die  Sieger  des  Zweiten  Weltkrieges 
jedenfalls  haben  sich  von  der  angeblichen 
Diskreditierung  der  Geopolitik,  auf  die  seit 
1945  in  Deutschland  verwiesen  wird,  nicht 
davon  abhalten  lassen,  diese  eifrig  zu  betrei¬ 
ben.  In  Deutschland  ist  die  Forschung  1945 
zum  Erliegen  gekommen,  in  den  USA  und 
England,  in  Frankreich  und  der  Sowjetunion 
wurde  sie  fortgeführt  und  es  entstanden 
andere  Schulen. 

Was  aber  ist  diese  Geopolitik,  deren  Kon¬ 
turen  in  Deutschland  so  verwischt  wurden? 
Um  das  zu  beantworten,  sagt  man  am  be¬ 
sten,  was  sie  nicht  ist:  sie  ist  eigentlich  keine 
Wissenschaft,  zumindest  keine  theoretische, 
sie  ist  keine  Teildisziplin  der  Geographie; 
vielfach  waren  es  in  den  vergangenen  Jahr¬ 
zehnten  Geographen,  von  denen  die  „fal¬ 
schesten"  Aussagen  über  Geopolitik  getrof¬ 
fen  wurden.  Die  Geopolitik  ist  eine  eigene 


Zeit,  wie  die  modifizierte,  abgeschwächte 
Kritik  lautet?  Wenn  man  sich  die  politischen 
Realitäten,  in  der  Geschichte  wie  in  der  Welt 
des  Jahres  1991  anschaut,  dann  erscheint  das 
gar  nicht  mehr  so  weltfremd. 

Überall,  wo  Staaten  und  Völker  im  Kon¬ 
flikt  liegen,  wird  um  das  Dasein  gekämpft. 
Man  halte  sich  in  diesen  Tagen  nur  das  Bei¬ 
spiel  Kroatien  vor  Augen,  wo  ein  aggressi¬ 
ver  Nachbar,  der  nicht  mehr  unter  dem  Fir¬ 
menschild  des  Internationalismus  agiert, 
nun  mit  nackter  imperialistischer  Gewalt 
nach  der  entschwindenden  Hegemonie 
greift.  Oder  man  schaue  nach  Nahost,  wo 
der  1947  gegründete  Judenstaat  nicht  nur 
seine  Existenz  verteidigt,  sondern  in  mehre¬ 
ren  Kriegen  seinen  „Lebensraum"  erheblich 
ausgebaut  hat.  Ein  Faktum,  das  von  den  Is¬ 
raelis  auch  ungeniert  mit  der  Notwendig¬ 
keit  der  Gewinnung  bzw.  Behauptung  ge¬ 
wonnenen  Lebensraumes  begründet  wird, 
den  man,  so  die  israelische  Argumentation, 
zur  Aufnahme  der  Neusiedler,  vor  allem  der 
gezielt  ins  Land  geholten  sowjetischen  Ju¬ 
den,  brauche.  Lebenraum-Gewinnung  wird 
erst  schief,  wenn  sich  der  falsche  darum  be¬ 
müht,  so  entpuppt  sich  die  Kritik. 

Weiter  entwickelt  wurde  die  Geopolitik 
von  anderen  Theoretikern,  auf  die  verschie¬ 
dene  Schulen  zurückgehen.  Die  britische 
Schule  mit  Sir  Haiford  Mackinder,  die  deut¬ 
sche  von  dem  bayerischen  General  und  Geo¬ 
graphieprofessor  Karl  Haushofer.  Von  Mak- 
kinder  erfuhr  die  Geopolitik  interessante 


Wenn  der  Blick  für  die  Realität  als  „politischer  Sozialdarvvinismus“  diffamiert  wird 


Kenntnis  zu  nehmen.  Für  Deutschland  heißt 
das,  was  immer  wieder  gesagt  werden  muß: 
Mittellage.  Deutschland  ist  das  geogra- 

fhisch  und  damit  auch  politisch  im  Herzen 
uropas  gelegene  Land,  das  im  Gegensatz 
zu  den  Randstaaten  an  allen  Flanken  von 
Nachbarn  umgeben  ist  und  nicht  das  Glück 
oder  Pech  -  je  nach  Betrachtungsweise  -  von 
ozeanischen  Küsten  hat.  Glück  ist  das,  weil 
Deutschland  in  friedlichen  Zeiten  als  Dreh¬ 
scheibe  Europas  auch  Drehscheibe  des  Han¬ 
dels  und  Wandels  ist.  In  unruhigen  Zeiten 
bedeutet  es  Gefährdung.  Wir  leben  in  unru¬ 
higen  Zeiten. 

Die  politischen  Grundkonstanten  für  das 
Jahr  2000  können  nur  in  Einklang  mit  den 
geographischen  Realitäten  bestimmt  wer¬ 
den.  Damit  kommt  eine  Disziplin  fast  eben¬ 
so,  wie  die  deutsche  Einheit  über  Nacht  ge¬ 
kommen  ist,  wieder  zur  Geltung,  die  mit  der 
deutschen  Kriegsniederlage  von  der  Bühne 
abtreten  mußte:  die  viel  geschmähte,  ver¬ 
pönte,  tabuisierte  Geopolitik.  Geschmäht 
und  tabuisiert  allerdings  nur  in  Deutsch¬ 


Disziplin  im  Grenzbereich  von  Geographie, 
Politik,  Geschichts-  und  Militärkunde.  Sie  ist 
nicht  identisch  mit  der  politischen  Geogra¬ 
phie,  auch  wenn  sie  viele  gemeinsame  Wur¬ 
zeln  mit  dieser  hat. 

Der  Begriff  der  Geopolitik  wurde  von  dem 
schwedischen  Staatskundler  Rudolf  Kjellen 
geprägt.  Inhaltlich  geht  Kjellen  auf  den  deut¬ 
schen  Geographen  Friedrich  Ratzel  zurück, 
der  als  Begründer  der  politischen  Geogra¬ 
phie  in  Deutschland  gilt. 

Bei  Kjellen  erscheint  der  Staat  als  ein  Orga¬ 
nismus,  der  wie  andere  Lebewesen  im 
Kampf  ums  Dasein  seinen  Lebensraum  ver¬ 
teidigt  und  auszudehnen  versucht.  Damit 
hatte  Kjellen  eine  der  Prämissen  formuliert, 
für  die  die  Geopolitik  von  ihren  Kritikern  bis 
heute  gescholten  worden  ist.  Das  sei  „Sozi¬ 
aldarwinismus  in  Reinkultur"  und  ähnlich 
lauten  denn  auch  die  Vorwürfe.  Solche  Ab¬ 
qualifizierung  entbindet  aber  nicht  von  der 
Notwendigkeit,  darüber  einmal  nachzuden¬ 
ken.  Ist  Kjellens  Vorstellung  wirklich  so 
fremd  oder  paßt  sie  nicht  mehr  in  die  heutige 


Impulse.  Er  machte  mit  seiner  originellen 
These  vom  „Geographischen  Drehpunkt 
der  Geschichte"  (1904)  Furore.  Wie  aus  dem 
Weltraum  und  unbeirrt  von  ideologischen 
Konstrukten  stellte  er  die  nackten  geogra¬ 
phischen  Tatsachen  in  den  Mittelpunkt  sei¬ 
ner  Betrachtungen:  für  ihn  steht  die  zentrale 
Landmasse  Eurasiens  im  Mittelpunkt  der 
Betrachtungen. 

Um  sie  herum  gruppierten  sich  die  Inseln, 
England  und  Japan,  aber  auch  die  Kontinen¬ 
te  Australien  und  Amerika.  Innerhalb  der 
Weltinsel,  so  Mackinder,  liege  das  Herzland, 
das  durch  die  Natur  geschützt  werde  wie 
eine  gigantische  Festung,  abgegrenzt  nach 
Osten  und  Südosten  durch  die  sibirischen 
Gebirge  und  den  Himalaya,  nach  Norden 
durch  das  Eismeer. 

Lediglich  nach  Westen  hin  sei  das  Herz¬ 
land  Eurasiens  verwundbar,  nur  durch  die 
„tausend  Meilen  weite  Pforte"  Osteuropa 
kann  das  Herzland  von  Westen  oder  West¬ 
europa  von  Osten  her  erobert  werden. 

Schluß  folct 


Politik 
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In  Kürze 


Havel  amtsmüde 

Der  ÜSFR-Präsident  ist  Angaben  diplo¬ 
matischer  Kreise  in  Prag  zunehmend  von 
seinem  Amt  enttäuscht.  Es  wird  bezwei¬ 
felt,  daß  er  sich  erneut  zur  Wahl  stellen 
würde,  da  das  Parlament  ihm  weithin  die 
Unterstützung  versagt  und  eine  Lösung 
des  tschechisch-slowakischen  Konflikts 
nicht  absehbar  ist. 

Bewußte  Nichtwähler 

Nicht  aus  Desinteresse  an  der  Politik,  son¬ 
dern  aus  völliger  Enttäuschung  über  die  als 

fering  empfundenen  Möglichkeiten  der 
influßnahme  auf  die  tatsächlichen  Ent¬ 
scheidungen  gehen  immer  mehr  Bundes¬ 
deutsche  nicht  zur  Wahl. 

Schweden  hilft 

Carl  Bildt,  Stockholms  Ministerpräsi¬ 
dent,  sagte  seinem  lettischen  Kollegen 
Codmanis  anläßlich  dessen  Besuch  in 
Schweden  umfangreiche  Hilfen  seines 
Landes  zu.  Die  Aufwendungen  Schwe¬ 
dens  für  den  Osten  sollten,  so  Bildt,  im 
kommenden  Haushaltsjahr  drastisch  er¬ 
höht  werden.  Statt  wie  bisher  an  Polen  sol¬ 
le  der  Löwenanteil  dann  an  die  baltischen 
Länder  gehen. 

„Kriegsverbrecher“  Bush 

Ein  von  dem  früheren  US-Justizminister 
Ramsey  Clark  geleitetes  internationales  Tri¬ 
bunal/bestehend  aus  einundzwanzig  Per¬ 
sönlichkeiten,  hat  nun  den  amerikanischen 
Präsidenten  zum  „Kriegsverbrecher"  er¬ 
klärt.  Grund  ist  Bushs  Rolle  im  Golf-Krieg. 
Nach  vierzig  Anhörungen  in  zwanzig  Län¬ 
dern  traf  den  Präsidenten  auch  der  Vorwurf 
des  „Verbrechens  gegen  die  Menschlich¬ 
keit". 

Denkmal  beschmiert 

Das  „Denkmal  für  die  Opfer  des  Faschis¬ 
mus"  in  Cottbus  wurde  von  Unbekannten 
beschmiert.  Die  Tat  reiht  sich  ein  in  eine 
Serie  derartiger  Delikte,  die  die  Stadt  in  der 
Lausitz  seit  Wochen  erlebt.  Beschädigt 
wurden  nicht  nur  zweifelhafte  Monumen¬ 
te,  sondern  auch  ein  sowjetischer  Solda¬ 
tenfriedhof. 

Leninallee  verschwunden 

Die  mit  14,4  Kilometer  längste  Straße 
Berlins  heißt  wieder  „Landsberger  Allee". 
Nachdem  sie  in  der  Nachkriegszeit  den  Na¬ 
men  des  UdSSR-Gründers  Lenin  erhielt, 
verschwand  dieser  nach  der  Entsorgung  sei¬ 
nes  Denkmals  auch  von  der  Straßenkarte  der 
deutschen  Hauptstadt 

und  raus  damit!“ 

Friedhelm  Farthmann,  SPD-Fraktions- 
chef  im  nordrhein-westfälischen  Landtag, 
wurde  von  der  „Antirassistischen  In¬ 
itiative  Berlin"  angezeigt.  Zum  Thema 
Scheinasylanten  hatte  dieser  gesagt:  „Ge- 

tebenenfalls  Überprüfung  durch  einen 
inzelrichter,  am  besten  an  Ort  und  Stelle, 
dann  an  Kopf  und  Kragen  packen  und  raus 
damit." 


rde,  da  wares  Politikern  deutlich.  tigt,  daß  Prag  „von  Anfang  an  an  einem  Aus- 

chkeit  bereits  Zunächst  war  es  Außenminister  Dienstbier,  gleich  kein  Interesse  gehabt  hat,  denn  die  t-or- 
er  hatten  sich  der  für  Irritationen  sorgte.  Er  meldete  Interesse  derung  in  bezug  auf  das  Münchener  Abkom- 
schleuderten  an  deutschen  Wiedergutmachungszahlungen  men  war  immer  unannehmbar.  In  diesem  t-alle 
ihre  Parolen  an  und  scholt  deutsche  Kritiker  wegen  ihrer  würden  die  Sudetendeutschen  ihre  deutsche 
nd  „Heim  ins  „absoluten  Frechheit".  Andere  Irritationen  Staatsbürgerschaft  verlieren,  da  dann  das  bu- 

detenland  nie  zu  Deutschland  gehört  habe  und 
folglich  auch  niemals  Deutsche  von  dort  ver¬ 
bieten  worden  wären. 

Der  Direktor  der  Presseabteilung  des  Prager 
Außenministeriums,  Zikmund,  lag  somit  ganz 
auf  dieser  Linie,  als  er  am  21.  Februar  den  Be¬ 
griff  „Vertreibung"  wieder  in  „Aussiedlung" 
rückverwandelte.  Zwei  Tage  später  wurde 
dann  auch  der  tschechoslowakische  Minister¬ 
präsident  Pithart  noch  einmal  sehr  deutlich: 
Bonn  hat  bei  „München"  nicht  das  geforderte 
getan,  also  gibt  es  auch  keine  Rückkehr  oder 
gar  Entschädigung  für  Sudetendeutsche.  Das 
Dementi  des  Präsidenten  Havel  kam  schnell: 
Er,  Havel,  habe  niemals  Rückkehr  oder  Rück¬ 
gabe  angeboten.  Einzig  möglich  gewesen 
wäre,  daß  bei  der  völligen  Annullierung  des 
Münchener  Abkommens  Sudetendeutsche 
ihre  tschecho-slowakische  Staatsbürgerschaft 
wieder  angenommen  und  sich  dann  bei  Ver¬ 
steigerungen  ihres  Eigentums  in  den  Sudeten¬ 
landen  mit  Geboten  hätten  beteiligen  können, 
allerdings  nur  bei  festem  Wohnsitz  in  der  ÜSFR. 
So  besteht  seit  dem  Vertragsabschluß  am 
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27.  Februar  die  groteske  Situation,  daß  Sude¬ 
tendeutschland  an  die  ÜSFR  -  zumindest  nach 
~  >  -  abgebeten  wurde,  die 

es,  ÜSFR  aber  außer  der  gelegentlichen  semanti- 
zu  sehen  Bußübungen  ihres  Präsidenten  keine 

_ 1 1.  Gegenleistung  erbracht  hat.  Motto  der  Bonner 

zu  sprechen,  Außenpolitik  scheint  dabei  einmal  mehr  gewe- 
'  “  i-  sen  zu  sein:  „Außer  Spesen  -  nichts  gew'esen." 

ner  halbherzigen,  deutlich  widerwilligen  Ent-  Voller  Erfolg  der  Tschecho-Slowaken  also? 
schuldigung  seines  Chefs  Dienstbier  wieder  „Welcher  Tscnecho-Slowakei?"  könnte  hier 
gerade  gebogen  werden  sollte.  bald  die  ergänzende  Frage  lauten.  Denn  immer 

Schließlich  nahm  der  tschechische  Vertrags-  mehr  hat  es  den  Anschein,  daß  Bonns  Vertrags- 

’  ’  ’  i,  partner  sich  in  Luft  auflöst.  „Die  Ehe  zwischen 

j  Tschechen  und  Slowaken  ist  zerrüttet"  titelte 
»undenen  Erfolg,  nachdem  das  Versöh-  daher  auch  die  gut  informierte  Frankfurter 
;eschwafel  in  den  häßlichen  Tiraden  der  Allgemeine  Zeitung.  Sie  ist  so  schwer  zerrüt- 
tischen  Presse  bereits  untergegangen  tet,  daß  die  Scheidung  sich  tatsächlich  wohl 
war  Prag  zog  auch  noch  sein  Minimalangebot  nicht  mehr  verhindern  läßt.  Während  im  ver- 
zurück,  den  Sudetendeutschen  wenigstens  ein  gangenen  Jahr  150  Milliarden  DM  von  West- 

*T-  nach  Mitteldeutschland  bansferiert  w-urden, 

fentumsverhältnisse  in  den  Vertreitmngsge-  beliefen  sich  die  Auslandsinvestitionen  in  der 
ieten  entgegenzukommen.  Denn  nachdem  ÜSFR  auf  klägliche  600  Millionen  DM.  Politik 

’i  einer  ist  eben  ein  Ursache-Wirkungs-Geflecht. 

Joachim  F.  Weber 


Reich"  geiferte  die  Menge.  Um  der  Peinlichkeit  folgten  bis  unmittelbar  vor  Vertragsabschluß  Auffassung  Bonns 
ein  Ende  zu  setzen,  intonierte  protokollarisch  in  Prag.  Der  Sprecher  des  Prager  Außenamt 
falsch,  aber  dafür  mit  um  so  mehr  gutem  Wil-  Lansky,  verstieg  sich  nach  Berichten  sogar 
len,  der  Chef  der  anwesenden  Kapelle  einen  der  Ungeheuerlichkeit,  von  der  „Rechtmäßig- 
schmetternden  Marsch.  So  konnten  die  Vertre-  keit"  der  Vertreibung  nach  1 945 
ter  der  Bundesregierung  ihre  Illusion,  mit  dem  was  dann  schwammig  dementiert  und  mit  ei 
Nachbarschaftsvertrag  ein  neues  Kapitel  in  i 
der  Geschichte  beider  Länder  aufgeschlager 
zu  haben,  etwas  leichter  aufrechternalten. 

Lang  war  schon  im  Vorfeld  der  Unterzeich¬ 
nung  die  Liste  der  Irritationen  aus  Prag  gewe-  partner  den  Bonnern  auch  noch  den  letzten, 
sen,  die  immer  wieder  die  Frage  aufwarfen,  ob  angeblich  für  Deutschland  mit  dem  Vertrag 
Prag  mit  dem  Vertrag  auch  zu  geben  oder  nur  verbi 
zu  nehmen  gewült  war.  Inzwischen  hat  kein  nungs- 
zwecklich  ungebundener  Beobachter  der  Vor-  tschecl 
gänge  noch  einen  Zweifel  daran,  daß  die  zwei 

te  Variante  den  Sachverhalt  trifft  .  _ _ 

Als  die  kommunistische  Herrschaft  in  Prag  kleines  bißchen  bei  der  Neuordnung  der  Ei 
zu  ihrem  Ende  kam,  da  witterte  man  vieleror- 

ten  Morgenröte.  Der  neue  Präsident  der  C5FR,  w  _ 

der  Bürgerrechtler  Vaclav  Havel,  ließ  Dinge  Bonn  der  tschechischen  Forderung  nach _ 

verlauten,  die  man  aus  einem  Vertreibungs-  Ungültigkeitserklärung  des  Münchener  Ab¬ 
land  noch  nicht  vernommen  hatte.  Erbedauer¬ 
te  öffentlich  den  Vorgang  der  Vertreibung,  wo¬ 
mit  auch  dieses  Wort  das  erstemal  anstelle  des  F.D.P.: 
beschönigenden  Terminus  „Aussiedlung"  - 

Verwendung  fand.  •  «  •  .  s  . 

Bonn  und  Prag  verhandelten,  allerdings  -  Kf)C|C  W1 1 1  p.f*  1 

v,4e  die  Sudetendeutschen  kritisierten  -  in  5hor  ^»«3*3  ”•**  „ldtRCII  I 

Kra<*  um  Haider-F.inladung:  Bonner  Furch,  vor  den  Na.ionalliberalen 

Töne,  die  man  nicht  glaubte,  von  dort  noch  Die  Einladung  des  F.D.P.-Ortsverbandes  oder  gar  „liberal"  verstehen,  wenn  skrupellos 
wieder  vernehmen  zu  müssen.  Bad  Cannstatt  bei  Stuttgart  an  den  FPO-Chef  Postchen  hin-  und  hergeschoben  werden  wie 

In  schönster  Einmütigkeit  fiel  die  Prager  Jöig  Haider  hat  bei  der  liberalen  Parteispitze  es  unter  d?n  zwei  großen  Parteien  in  Oster- 
Presse,  von  extrem  links  bis  extrem  rechts,  über  auFBundes-,  Landes-  und  Kreisebene  äußerste  reich,  der  OVP  und  der  SPÖ,  seit  Jahrzehnten 
die  „deutschen  Unverschämtheiten"  -  so  die  Hektik  ausgelöst.  Ob  Bundesvorsitzender  Usus  ist? 

Graf  Lambsdorff  oder  der  erste  Mann  der  Mao  »in  c  •»  l. 

F.D.P.-Bundestagsfraktion,  Otto  Solms,  oder  ^  ' 

der  Partei-Linke  Gerhart  Baum  -  von  allen  Sei-  Sbir  Fü^und K uS?°n 
ten  prasselte  die  Empörung  auf  den  arglosen  dje  der  eneroW  ai  --u  zu  cr*' 

in  Sieg  der  Vernunft  ÄÄää!1 

fielen  schon  drei  Regierungschefs 
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Welt 


Kein  Verzicht 


Leserbriefe 


Japan  und  die  Kriegsbeute  der  Sowjetunion 


Die  Fähre  Wilhelmsrode 

Betr.:  Folge  9/92,  Seite  8,  Archivbild:  „In  der 
Elchniederung  -  Fähre  im  Memcldella“ 

Die  obengenannte  Fähre  war  einst  die  Ver¬ 
bindung  zwischen  Karlsrode  und  Wil¬ 
helmsrode,  der  Fluß  ist  die  Timber  im  Kreis 
Labiau.  Ich  selbst  bin  1933  in  Karlsrode  ge¬ 
boren  und  habe  oft  die  Fähre  benutzt.  Rich¬ 
tig  müßte  es  also  als  Untertitel  heißen:  „Fäh¬ 
re  Wilhelmsrode  im  Großen  Moosbruch, 
Kreis  Labiau."  Irmgard  Bude,  Düsseldorf 

Opium  für  Vertriebene 

Betr.:  Folge9/92,  Seite  1 ,  „Kanzleramt  wider¬ 
legt  Bonner  Gerüchte" 

Wer,  wie  man  hierzulande  zu  sagen  pPegt, 
seine  Hosen  nicht  mit  der  Beißzangeanzient, 
der  weiß,  was  von  Politiker-Dementis  zu 
halten  ist.  So  sehe  ich  darin  auch  nur  Opium, 
verabreicht  für  aufgebrachte,  betrogene 
Vertriebene,  um  die  Zeit  zu  überbrücken,  bis 
man  den  richtigen  Weg  zur  lautlosen  Liqui¬ 
dierung  des  Bundes  der  Vertriebenen  gefun¬ 
den  hat. 

Wer  die  Wahrheit  kennt  und  sieauch  offen 
ausspricht,  der  ist  den  Regierenden  unbe¬ 
quem.  Daher  muß  man  diese  Kenner  der 
„geheimen"  Geschichte  auf  die  feine  demo¬ 
kratische  Art  mundtot  machen. 

Friedrich  Kurrcck,  Offenbach 

Bonn  als  Milchkuh? 

Betr.:  Folge  10/92,  Seite  2,  „Bürokraten 
schlachten  die  Milchkuh",  von  Hans-Jürgen 
Leersch 

In  dem  Bericht  schreiben  Sie  unter  ande¬ 
rem:  „Wer  wie  Bonn  100  Milliarden  Mark 
jährlich  in  die  neuen  Länder  pumpt  und 
Milliarden-Kredite  für  Polen  regelmäßig 
abschreiben  muß,  taugt  nicht  mehr  für  die 
Zahlmeister-Rolle. " 

Ich  möchte  nun  sehr  gerne  erfahren,  wer 
wohl  die  deutsche  Bundesregierung  zwingt, 
Milliarden-Kredite  für  Polen  regelmäßig 
abzuschreiben?  Diese  Maßnahme  ist  mir 
und  sehr  vielen  Landsleuten  unverständ¬ 
lich.  Es  kann  doch  wohl  nicht  angehen,  daß 
die  deutsche  Bundesregierung  für  den  Or¬ 
den,  den  der  deutsche  Außenminister  von 
der  polnischen  Regierung  erhalten  hat,diese 
Milliarden-Kredite  abschreiben  muß?  Oder 
ist  es  doch  an  dem? 

Alfred  Becker,  Stukenbrock 


fptedi 


udges  uie  sowjeusene  Zustimmung  zur 
Wiederinbesitznahme  der  beiden  Inseln 
Habomai  und  Shikotan  zugesagt  worden. 

Aber  es  kam  dann  anders,  weil  die  Sowjet¬ 
union  heftigen  Anstoß  nahm,  als  1960  von 
Japan  das  Sicherheitsabkommen  mit  den 
USA  erneuert  wurde.  Damit  war  für  Mos¬ 
kau  nicht  nur  die  Gemeinsame  Erklärung 
von  1956  annulliert,  sondern  auch  jede  Aus¬ 
sicht  auf  einen  Friedensvertrag  hinfällig 

Inzwischen  sind  nicht  nur  30  Jahre  ins 
Land  gegangen,  es  hat  sich  auch  die  Weltla¬ 
ge  entscheidend  verändert.  Diese  Verände¬ 
rung  begann  mit  der  Ära  Gorbatschow.  Von 
Gorbatschows  Japan-Besuch  im  April  1991 
hatte  Japan  mehr  erwartet,  als  aer  erste 
Mann  der  damals  noch  existierenden  So¬ 
wjetunion  zu  geben  bereit  war.  Lediglich 
wollte  der  Kreml-Chef  zugestehen,  daß  es 
noch  eine  Territorialfrage  zwischen  Japan 
und  der  Sowjetunion  gebe. 

Jetzt  existiert  keine  Sowjetunion  mehr,  der 
neue  Gesprächspartner  neißt  Boris  Jelzin, 
der  Präsident  Rußlands.  Im  September  wird 
sein  Besuch  in  Tokio  erwartet.  Eindeutige 
Signale,  daß  Rußland  fest  mit  der  Rückgabe 
der  zwei  (wie  1956  verabredet)  oder  der  vier 
(wie  seit  eh  und  je  von  allen  politischen  Kräf¬ 
ten  inj  __  w 

ist,  hat  es  bis'zur  Stunde  nicht  gegeben.  Man  berechn 

hat  lediglich  gesagt,  daß  man  russischerseits  se  aus  ' _  _ _ 

auf  die  Erklärung  von  1956  zurückkommen  daßeinoffensichtlichesjunktimzwischenfi- 
werde;  diese  soll  die  Ausgangsbasis  für  Ge-  nanzieller  Hilfeleistung  einerseits  und  der  Lö- 
spräche  und  V erhandlungen  sein,  weil  nicht  sung  der  Kurilenfrage  andererseits  besteht, 
mehr  gelten  werde,  was  1960  verkündet  Hier  muß  der  Chronist  innehalten.  Er- 
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löst  werde,  stellte  Genscher  mit  Befriedigung  dari  tät  der  Mehrheit  des  Volkes  mit  den  dem 
fest.  Er  sprach  ausdrücklich  seine  Anerben-  Vaterland  gestellten  Problemen.  Hier  ist  die 
nung  für  die  japanische  Haltung  angesichts  japanische  Politik  im  Vergleich  zur  deut- 
,  .  dieser  noch  keineswegs  abgeschlossenen  senen  weit  besser  dran  und  auch  das  Han- 

Japan  gefordert)  Inseln  einverstanden  frage  nach  der  Zukunft  der  Kurilen  und  des  dein  für  die  Nation  leichter. 

ischen  Anspruchs  auf  die-  Wer,  wie  dies  Genscher  in  Japan  getan  hat, 

widersprach  aber  nicht,  der  japanischen  Politik  für  die  Kurilen  zu¬ 
stimmt  und  sie  anerkennt,  muß  sich  fragen 
lassen,  ob  er  auch  für  Deutschland  genug 
getan  hat.  Herbert  Hupka 


Liaison  mit  den  USA.  Aber  es  steht  im  rechte  und  jahrzehntelang  durchgehaltene  SuperiTlächtlichcs: 

'blick  fest,  daß  auch  Rußland  nicht  Politik  bezüglich  der  sowjetischen  Kriegs-  - c - 

an  Josef  Stalin  geschaffen  worden  war,  vom  Außenminister  der  Bundesrepublik  Keine  Rivalen  von  den  USA  geduldet 

in  seiner  Kriegsbeute  festhält.  Deutschland  erhält.  Leider  ist  an  dieser  Stel- 

n  ist  allerdings  heute  in  einer  besseren  le  anzumerkem  daß  der  deutsche  Umgang  Schwere  Verwirrung  lim  strategische  Planungen  des  Pentagon 

Als  die  USA  als  entscheidende  Stütze  der  politische  und  ökonomische  Ordnung  um- 
UNO  den  irakischen  Diktator  Saddam  Hus-  zukehren". 

sein  in  die  Schranken  wiesen,  da  war  die  Ausdrücklich  wird  die  Aufrechterhaltung 

Freude  groß.  Sogar  Alt-Linke  und  ehemals  der  „Integration  Deutschlands  und  Japans 
Friedensbewegte  machten  sich  stark  für  den  in  ein  von  den  Vereinigten  Staaten  geführtes 
amerikanischen  „Desert  Storm"  über  Bag-  System  ...  einer  Demokratischen  Frie- 
dad.  Inzwischen  machte  sich  ausgesproche-  denszone"  gefordert.  Beide  Länder  seien 
ne  Katerstimmung  breit.  grundsätzlich  von  einer  Aufrüstung  wie 

Hatte  US-Präsident  Bush  während  des  auch  dem  Erwerb  nuklearer  Waffen  auszu- 
Kuweitkrieges  noch  vollmundig  seine  neue  sc\‘e^cn'  ^aren  Deutschland  und  Japan 
Weltordnung  gepriesen,  die  Gerechtigkeit  Prst  einmal  im  Besitz  nuklearer  Waden, 
für  alle  bringen  sollte,  so  schälen  sich  man-  ko™tcn  ®eAin  c‘ne?  S^Ien  W ettbewerb 
che  Konturen  dieser  neuen  Ordnung  inzwi-  den  ,USA  ^treten,  der  ihnen  nicht  ge¬ 
sehen  etwas  anders  heraus.  Die  New  York  sottet  ist.  , 

Times  enthüllte  jetzt  ein  geheimes  Strategie-  A  In  dcn  von  der  New  York  Times  zitierten 
papier  des  Pentagon.  Darin  wird  völlig  nch-  A  u  s  zu  ge  n  a  u  sd  e  m  Strategiepapier  findet 
tig  festgestellt,  daß  die  USA  derzeit  die  ein-  ^1<dl  Kpm  d^ckter  Maßnahmenkatalog,  mit 
zige  politisch-militärische  Supermacht  dar-  dem  d,e  ^  der  US-Pohbk  im  Bedarfsfall 
stellen.  Dabei  soll  es  aber  nun  auch  bleiben,  durchgesetzt  wurden.  Vage  wird  auf  den 
Wer  eine  Änderung  dieser  Lage  anstrebt,  monopolistischen  militärischen  Super¬ 
könnte  es  künftig  mit  dem  US-Vfilitär  zu  tun  macht-Status  der  USA  verwiesen.  Offizielle 
bekommen.  Ziefder  Strategie  ist,  jedwede  Reaktionen  der  Bundesregierung  auf  diese 
auswärtige  Macht  daran  zu  hindern,  eine  sehr  fur  s,ch  sprechenden  Ziele  der  US-  oli- 
„Region  zu  beherrschen".  Dazu  gehören  tik  hegen  bislang  nicht  vor,  doch  soUtedrin- 
Westeuropa,  wo  ein  einiger,  handlungsfähi-  8e?d  die  Offenlegung  der  gesamten  -  tue  le 
ger  Staatenbund  nicht  geduldet  würefe,  Ost-  geordert  werden,  wie  das  unter  den  Part¬ 
asien  oder  auch  das  Territorium  der  frühe-  nern  e!n£s  engen  Militärbündnisses  üblich 
OAwiohminn  sein  mußte.  Die  USA  ihrerseits  wurden  sich 

;keits-  J  wohl  massiv  zu  Wort  melden,  sollte  Bonn 

Vor  diesem  Hintergrund  wird  deutlich,  Planungen  vorlegen,  die  von  den  USA  for- 
wo  sich  Widerstand  gegen  die  Schaffung  ei-  dem,  eine  etwaige  Bonner  Hegemonie  nicht 

_ r  a  ^  nes  europäischen  Standbeines  europäischer  in  Frage  zu  stellen. 

auchdie'GagadseninderSücf-Moldau.  Und  Sicherheit  formiert.  Eine  „europäische  Si-  Auch  die  US-Regierung  sollte  hier  einen 
hat  ebenfalls  nicht  den  Anschein,  daß  die  cherheitsidentität",  so  das  Papier,  sei  nicht  dringenden  HandTungsoedarf  sehen,  sich 
ukrainische  oder  die  bulgarische  Minder-  erwünscht,  vielmehr  müsse  aie  NATO  als  deutlicher  zu  erklären.  Denn  hier  handelt  es 
heit  des  kleinen  Staates  gern  von  Bukarest  „das  wichtigste  Instrument...  und  als  Kanal  sich  schon  um  das  zweite  Mißverständnis 
regiert  würde.  Vielleicht  hat  man  sich  dort  für  den  amerikanischen  Einfluß  auf  europäi-  dieser  Art,  nachdem  erst  einen  Monat  zuvor 

.  ”  ’  ~  rv.L  t-,  iben.  der  Stabschef  der  US-Streitkräfte,  Colin  Po- 

0„ _ _ . _  auf  die  well,  sich  öffentlich  folgendermaßen  äußer¬ 

in  den  Händen  Rumäniens  Industrienationen  dafür  sorgen,  daß  diese  te:  „Ich  möchte,  daß  jeder  tödliche  Angst  vor 
:sser:  stirbt.  nicht  die  amerikanische  Führungsrolle  „her-  uns  hat.  Die  Welt  soll  vor  der  US-Militär- 

Joachim  G.  Görlich/H.  T.  ausfordem  oder  versuchen,  die  etablierte  macht  erzittern."  Ullrich  Hoppe 


Moldau: 

Keine  Vereinigung  mit  Rumänien 

Anschluß  würde  mehr  Probleme  schaffen  als  lösen  -  Mehrheit  dagegen 

gung  der  einst  sowjeti-  Moldau  die  Privatisierung  der  landwirt- 
>lik  mit  Rumänien  wer-  schaftlichen  Flächen  überdies  bereits  voll  im 


Eine  Wiedervereinigung  der  einst  sowjeti-  Moldau  die  Privatisierung  der  landwirt- 
schen  Moldau-Republik  mit  Rumänien  wer-  schaftlichen  Flächen  überdies  bereits  voll  im 
de  es  nicht  geben,  erklärte  jüngst  der  Präsi-  Gange. 

dent  des  kleinen  Landes  Mircea  Snegur.  Bis-  Derzeit  steckt  die  moldauische  Regierung 
lang  galt  der  Anschluß  der  Moldau-Region  in  Kischnew  in  einer  schweren  Auseinan- 
an  Bukarest  als  ausgemacht,  da  das  Gebiet  dersetzung  mit  den  mehrheitlich  russischen 
zwischen  den  Weltkriegen  bereits  rumä-  Bewohnern  Transnistriens,  einer  kleinen 
nisch  war  und  noch  heute  überwiegend  von  Gegend  im  Osten  der  Moldau,  die  nicht 
Rumänen  bewohnt  wird.  Doch  trotz  dieser  mehr  zu  Bessarabien  gehört  und  nur  wäh- 
eindeutigen  Voraussetzungen  weiß  Snegur  rend  des  Zweiten  Weltkrieges  kurze  Zeit 
Schätzungen  zufolge  80  Prozent  der  Bevöl-  rumänisch  wurde  als  Ausgleich  für  das  da- 
kerung  in  dieser  Frage  hinter  sich.  Allein  die  mals  Ungarn  zurückgegebene  Nord-Sieben- 
oppositionelle  Volksfront  strebt  nach  wie  bürgen.  , 

vor  den  Zusammenschluß  mit  den  rumäm-  Sol  te  die  moldauische  Regierung  den 
sehen  Brüdern  im  Westen  an.  Anschluß  an  Rumänien  betreiben,  ist  mit  der 

'  Die  Gründe  für  Snegurs  Verweigerungs-  völligen  Abspaltung  Transnistriens  zu  rech- 
haltung  sind  vielschichtig:  Zunächst  einmal  nen i,  wo  bereits  gegen  die  Unabhang 
macht  die  desolate  Lage  in  Wirtschaft  und  erklarung  Kischnews  von  Moskau  heftig 
Politik  des  rumänischen  Staates  keinen  sehr  protestiert  wurde 

anziehenden  Eindruck  auf  die  Moldauer.  Mit  Spaltungsgedanken  spielen  zudem 
Dann  befürchtet  die  kleine  Republik,  die  ter-  i 
ritorial  weitgehend  mit  Bessarabien  iden-  es 
tisch  ist,  den  Verlust  der  Absatzmärkte  lr 
der  GUS  für  seine  vornehmlich  landwirt 

s,chrafdu  hne  I in *  absclmrckend«! ^Beispiel  ab.  bereits  bei  den  Ungarn  und  Deutschen  Sie-  sehe  Sicherheitsfragen"  erhalten  bleil 
Do rtShen-scht  derzeit  eine  äußerst  kritische  benbürgens  erkundigt,  wie  es  sich  als  kleine  Generell  müsse  Amerika  mit  Blick  auf 
Versorgungslage,  weil  die  Wirtschaftssträn-  Volksgruppe’ 
ge  zur  einstigen  Sowjetunion  gekappt  wur-  lebt  oder  be. 
den.  Im  Gegensatz  zu  Rumänien  ist  m  der 


Frau  und  Familie 


IMS  Cftpraißmbfall 
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Die  ostpreußische  Familie 


Lewe  Landslied, 

also  wenn  ein  in  Australien  lebender  Bowke  vom  Sackheim  an  eine  Marjell  aus  der  Königs¬ 
berger  Augustastraße  schreibt,  kann  das  nur  in  der  vertrauten  Sprache  vom  Pregel  sein. 
„Was  micht  e  Mansch  bloßieht  machen,  wenn  einer  eich  Frauensvolk  nich  hätt!"  schreibt 
da  der  alte  Lorbaß  und  meint  es  ehrlich.  Denn  schon  zweimal  konnte  ich  ihm  helfen  und 
hoffentlich  jetzt  wieder. 

Unser  Landsmann  Reinhold  Neumann  aus  Waikerie  ist  es,  der  dank  der  gefundenen 
„Lorelei"  und  jeder  Menge  Kürbisrezepte  einen  solch  umfangreichen  Briefwechsel  mit 
Landsleuten  hat,  das  er  fast  an  jedem  Abend  schreibt  oder  Cassetten  bespricht.  Im  vergan¬ 
genen  Jahr  hat  er  1 22  Briefe  und  neun  Cassetten  an  Landsleute  verschickt.  Und  nun  bastelt 
Herr  Neumann  wieder  an  einer.  Er  überspielt  eine  alte  Schallplatte  von  1913  (!)  mit  einem 
Geburtstagsständchen.  Zwei  Lieder  kann  er  nicht  enträtseln.  Das  erste  beginnt  „Gott  grü¬ 
ße  dich..."  und  das  zweite  „Heut'  an  diesem  Tage...",  was  dann  kommt,  ist  Salat.  Wer  kennt 
diese  gesungenen  Glückwünsche?  Mit  der  Cassette  will  HerT  Neumann  einigen  Landsleu¬ 
ten  ein  Geburtstagsständchen  bringen.  Anschrift:  Reinhold  Neumann,  P.  O.  Box  330, 
Waikerie  5330  S.  A.,  Australien.  Bleiben  wir  gleich  in  Königsberg.  Es  ist  kein  fröhlicher 
Brief  wie  der  aus  Australien,  den  Frau  Evelin  Borchardt  schreibt.  Er  spiegelt  das  Schicksal 
einer  Königsberger  Familie  wider,  das  uns  auch  nach  Jahr  und  Tag  noch  bewegt.  Es  könnte 
unsere  ganze  Spalte  füllen.  Frau  Evelin  Borchardt,  geb.  Wenk,  sucht  ihre  Schwester,  nach 
deren  Verbleib  sie  bisher  vergeblich  geforscht  hat.  Von  keinem  Suchdienst,  von  keiner 
Institution,  auf  keine  Anzeige  hin  kam  eine  Antwort.  Letzte  Hoffnung  ist  nun  unsere 
„Familie".  Spulen  wir  zurück:  Die  Geschwister  Evelin,  Gerhard  und  Helga  Wenk  vom 
Alten  Garten  in  Königsberg  lebten  von  1945  bis  1 947  mit  ihrer  Mutter  Lieselotte  Erna  Wenk 
im  Barackenlager  Scnönfließ.  Die  damals  siebenjährige  Helga  verirrte  sich  in  den  Trüm¬ 
mern  von  Königsberg  und  fror  sich  die  Zehen  ab.  Die  älteren  Geschwister  brachten  sie  in 
das  Katharinen-Krankenhaus  auf  dem  Oberhaberberg.  Als  die  Mutter  im  August  1947  an 
Hungertyphus  starb,  gingen  die  1 2jährige  Evelin  und  ihr  zwei  Jahre  jüngerer  Bruder  nach 
Litauen,  kehrten  kurz  nach  Königsberg  zurück,  forschten  vergeblich  nach  der  kleinen 
Schwester  und  wanderten  wieder  nach  Litauen.  Von  dort  wurden  sie  1951  ausgewiesen, 
kamen  zuerst  nach  Chemnitz  und  endlich  zu  Verwandten  nach  Lübeck-Eichnolz.  Die 
Verbindung  zu  ihrer  litauischen  Gastfamilie  konnte  jetzt  wieder  aufgenommen  werden, 
Frau  Borchardt  hat  sie  auch  schon  besucht  -  aber  immer  noch  ungeklärt  ist  das  Schicksal 
der  Schwester  Helga.  Wer  auch  nur  den  kleinsten  Hinweis  geben  kann,  wende  sich  an  Frau 
Evelin  Borchardt,  Birkenweg  11  in  W-2405  Ahrensbök,  OT  Gnissau. 

Auch  Hertha  Gröschel,  geb.  Mauritz,  aus  Tannenwalde  bei  Königsberg  sucht  ihre 
Schwester.  Die  Trennung  erfolgte  schon  während  der  Kriegsjahre.  Die  ältere  der  in  Schal- 
ben/ Wangnicken  geborenen  Schwestern,  Auguste  Plepp,  kam  als  17jährige  1943/44  zum 
Pflichtjahr  nach  Westpreußen.  Von  da  an  hat  die  fünf  Janre  jüngere  Schwester  Hertha  nie 
wieder  etwas  von  ihr  gehört  Sie  erinnert  sich  nur  noch  daran,  daß  diese  „Lotte"  gerufen 
wurde.  Hertha,  die  erst  1948  aus  Ostpreußen  nach  Erfurt  kam,  besitzt  keine  Angehörigen 
mehr.  Umsomehr  sehnt  sie  sich  danach,  jetzt  nach  dem  Wegfall  der  Mauer  ein  Lebenszei¬ 
chen  von  ihrer  Schwester  zu  bekommen.  Ihre  Anschrift:  Hertha  Gröschel,  Fredr.-Joliot- 
Curie-Str.  1 8  in  0-5091  Erfurt.  Bleiben  wir  in  Königsberg.  Frau  Hildegard  Haas  hatte  schon 
einmal  Erfolg  durch  eine  Suchaktion,  als  sie  nach  einer  Familie  fragte,  bei  der  sie  im  Pflicht¬ 
jahr  war.  Sie  erhielt  viele  Zuschriften  und  weiß  nun,  daß  die  Gesuchten  schon  kurz  nach 
Kriegsende  nach  Amerika  auswanderten.  Heute  sucht  sie  zwei  Schulfreundinnen  aus  der 
T ragneimer  Mädchen-Mittelschule:  Gerda  Walter,  verheiratete  Apanasionek,  und  Christa 
Suaikatis.  Hildegard  Walter,  wie  sie  damals  hieß,  wohnte  in  der  Stern  wartstr.  35/6.  Sie  lebt 
heute  in  der  Stockholmer  Str.  13  in  02520  Rostock  22. 

Auf  dem  Königsberger  Tragheim  war  auch  Gina  Bürgel,  geb.  Ziehms,  zu  Hause.  Ihre 
Eltern  besaßen  in  der  Tragheimer  Kirchenstr.  34  ein  Friseurgeschäft.  Die  1928  geborene 
Gina,  Schülerin  der  Herder-Schule  und  Waschke-Oberschule,  bittet  nun  ihre  alten  Freun¬ 
dinnen  Gisela  Schneider  -  mit  Bruder  Helmut  -,  Christel  Ramonath,  Renate  Ellrath  aus 
Pillau  und  die  Friseuse  Hildegard  Schröder  sich  zu  melden.  Gina  Bürgel  wohnt  heute  in 
0-6521  Räude  30  a. 

„Ich  bin  immer  noch  auf  der  Suche  nach  unsem  Rohd'chens..."  schreibt  Gertrud  Neu¬ 
mann,  geb.  Litzki,  aus  Magdeburg  und  denkt  an  die  alte  Königsberger  Freundschaft  mit 
den  Brüdern  Walter  und  Alfred  Rohde  aus  der  Haberberger  Schulstraße  2  zu  Beginn  der 
d  reißiger  Jahre.  Sie  und  ihr  inzwischen  verstorbener  Mann  Rudolf  suchten  nach  dem  Krieg 
vergeblich  nach  den  Freunden,  dann  kam  der  Mauerbau.  Bei  der  Flucht  nahmen  die  Neu¬ 
manns  ein  Foto  mit:  Es  zeigt  lustige  Schneeplastiken,  Mann,  Kind  und  Hund,  von  den 
Brüdern  gestaltet,  noch  immer  eine  liebe  Erinnerung.  Sie  waren  auch  Taufpaten  der  Toch¬ 
ter  Margarete  in  der  Seligenfelder  Kirche  1937.  Da  Walter  und  Alfred  Rohde  noch  zwei 
Brüder  und  vier  Schwestern  hatten,  kann  es  sein,  daß  aus  der  Familie  sich  jemand  melden 
wird.  Zuschriften  bitte  an  Margarete  Beiger,  Victor-Zara-Str.  8  in  03034  Magdeburg. 

Da  wir  schon  auf  dem  Habernerg  sind:  Welcher  Konigsberger  besitzt  noch  Fotos  vom 
Unterhaberberg,  und  zwar  von  den  Häusern  kurz  vor  der  Einmündung  in  die  Vorstädti¬ 
sche  Langgasse?  Die  sucht  Hans  Dieter  Heyse,  Reschreiterstr.  7  in  8000  München  45.  Lieber 
Landsmann:  Ihre  Schrift  konnte  ich  mühelos  entziffern,  da  waren  Ihre  Befürchtungen 
umsonst,  aber  auf  dem  Briefbogen  fehlte  die  Anschrift.  Der  Mensch  kann  noch  so  damm- 
lich  sein,  he  mott  sik  to  helpe  weete.  Uber  unsem  Freund  Heinz  Krüger  aus  alten  Rund- 
funkspielschar-Tagen  erhielt  ich  auffen  Plutz  die  Adresse.  Aber  das  geht  nicht  immer  so 
glatt.  Ich  bitte  deshalb  alle,  die  mir  schreiben,  auf  dem  Briefbogen  die  genaue  Anschrift  zu 
vermerken.  Sie  fehlt  auch  leider  bei  Ihnen,  liebe  Hildegard  Venohr.  Und  wie  lautet  Ihr 
Ehename?  Kinderchen,  bitte,  bitte:  Namen  und  Anschrift  deutlich  schreiben! 

Ach  u,  fast  hätt'  ich  es  jetzt  verdasselt:  Herr  Heyse  sucht  auch  noch  ein  Gedicht  von 
Robert  Johannes.  Von  dem  Haus'cheund  dem  Hund'  che  und  den  zwei  alten  Hiehnem  und 
den  Schwalbennestern,  w’odrin  die  Sperlings  hucken...  Ich  hab'  meinen  ganzen  Mundart¬ 
fundus  umgekrempelt,  aber  nuscht  gefunden.  Und  auch  nicht  das  Poem  von  den  Azal- 
chen.  Sie  erinnern  sich  bestimmt:  „Zum  Geburtstag  schenk  ich  Tante  Malchen  einen  Topp 
mit  büchende  Azalchen..."  Friedrun  Staedler,  Postfach  12  24  in  2090  Winsen/Luhe,  sucht 
es.  Ich  hab'  vielleicht  gequiddert,  als  ich  Ihren  Wunsch  las.  Denn  gerade  war  eine  Ostpreu¬ 
ßin  bei  mir  gewesen,  die  meine  Blümchen  betrachtete  und  fragte:  „Sagen  Sie  eigentlich 
auch  Azalche?"  Ich  sag' s  -  aber  nur  unter  Landsleuten.  Wir  verstehen  uns. 

On  nu  hebb  wi  doch  noch  e  bätke  jeschabbert.  War  Ölke  oppet  Seelke. 


Heilkräfte  der  Natur 

Das  Scharbockskraut  -  Eine  kleine  Betrachtung  von  Anne  Bahrs 


Bei  einem  Frühlingsspaziergang  im 
Eichsfeld  begegnete  icn  einer  Kinder¬ 
schar  und  ihrer  Lehrerin,  die  praxisna¬ 
hen  Biologieunterricht  während  eines  Schul¬ 
ausflugs  erlebten.  Die  Gruppe  hatte  gerade 
einen  sattgrünen  Pflanzenteppich,  von  dot¬ 
tergelben  Blüten  reich  gesprenkelt,  in  der 
Nähe  des  Feuerlöschteiches  und  des  ihm 
wasserzuführenden  Baches  umstanden  und 
schwärmte  nun  auseinander.  Die  etwa 
zehnjährigen  Jungen  und  Mädchen  pflück¬ 
ten  sich  die  zarten,  herzförmigen  Blätter  und 
die  Stemchenblüter  und  naschten  sie.  Ich 
staunte  ob  ihres  Tuns,  und  schon  wurde  ich 
gefragt:  „Möchten  Sie  mal  probieren?"  - 
„Was  eßt  ihr  da?"  -  „Scharbockskraut!  Das 
schmeckt  gut  und  ist  seeeehhr  gesund!"  Da 
war  ich  neugierig  geworden,  ließ  mir  ein 
kleines  Sträußchen  schenken,  kostete  und 
spürte  den  erfrischenden,  würzigen  Ge¬ 
schmack  auf  der  Zunge. 

„Nun  ist  es  genug!  Bitte  kein  Scharbocks¬ 
kraut  mehr  essen!,  rief  die  Lehrerin  ihren 
Schülern  zu.  Da  ich  mich  ganz  in  ihrer  Nähe 
befand,  hörte  ich:  „Das  habe  ich  euch  doch 
bereits  erklärt:  Die  Menge  macht  eine  Medi¬ 
zin  zum  Gift  -  oder  läßt  ein  Gift  Medizin 
sein!  Das  Scharbockskraut  ist  eine  Heil¬ 
pflanze!  Ich  wollte  euch  am  Beispiel  zeigen, 
wie  die  Menschen  sich  früher  ihre  Medizin 
und  sich  gegen  die  gefürchteten  Mangel¬ 
krankheiten  zu  schützen  suchten.  Sie  wuß¬ 
ten  damals  noch  nichts  von  den  heute  viel 
beschriebenen  Erkenntnissen  der  Ernäh¬ 
rungswissenschaft,  aber  von  der  Heilkraft 
der  Kräuter  wußten  sie  viel.  Die  Erfahrung 
ihrer  Wirksamkeit  wurde  von  jeder  Genera¬ 
tion  an  die  nächste  weitergegeben.  Von  Vita¬ 
minen,  den  lebenswichtigen  Substanzen, 
die  wir  durch  unsere  Nahrung  zu  uns  neh¬ 
men,  habt  ihr  doch  alle  schon  gehört.  Das 
erste  Vitamin  wurde  aber  erst  vor  noch  nicht 
einmal  100  Jahren  entdeckt.  Inzwischen  ha¬ 
ben  die  Forscher  herausgefunden,  daß  es 
eine  Anzahl  verschiedener  Vitame  gibt.  Sie 
alle  erfüllen  ganz  wichtige  Aufgaben.  Das 
Scharbockskraut  enthält  viel  Vitamin  C. 
Dadurch  vermag  der  Saft  dieser  Pflanze, 
den  ihr  soeben  gekostet  habt,  Heilung  be¬ 
wirken  bei  Mangelkrankheiten,  die  ein  Feh¬ 
len  von  Vitamin  C  ausgelöst  hat.  Skorbut 
gehört  dazu  und  bedingt,  daß  den  Men¬ 
schen  das  Zahnfleisch  stark  blutet,  die  Zah¬ 
ne  ausfallen,  die  Haut  wund  wird  und  nicht 
heilen  kann,  Muskelschwund  und  Herz¬ 
schwäche  eintritt.  Besonders  verbreitete 
sich  diese  Krankheit  in  Notzeiten  und  auf 
langen  Reisen  mit  den  Segelschiffen.  Den 
Kranken  reichte  man  einen  Tee  von  Schar¬ 
bockskraut,  der  das  Blut  reinigen  sollte. 
Aber  nur  im  März  und  April  kann  diese 
Pflanze  geerntet  werden,  und  die  rechte 
Heilwirkung  geht  nur  vom  frischen  Saft  aus, 
weil  das  Vitamin  C  durch  Hitze  zerstört 
wird.  Das  wissen  wir  heute,  und  darum  tritt 


Scharbockskraut:  Enthält  viel  Vitamin  C 

Foto  Bahrs 


Skorbut  in  unserer  zivilisierten  Welt  kaum 

noch  auf."  .  .  ... 

Ich  dankte  der  Lehrerin  für  den  Unter¬ 
richt,  den  ich  so  zufällig  auch  genießen  d  urf¬ 
te.  Die  Schulklasse  wanderte  weiter.  Mich 
aber  begleitete  das  Scharbockskraut  noch 
wochenlang,  da  ich  nun  darauf  achtete.  Ich 
sah  es  unter  Hecken,  in  der  Nähe  von  Eichen 
und  Buchen,  in  Obstgärten,  am  Bachrand,  an 
feuchten  Stellen  in  Parks  wuchern.  Als  ich 
ein  Pflänzchen  aus  der  Erde  zog,  fand  ich, 
daß  viele  kleine  Brutknöllchen  in  seinen  un¬ 
teren  Blattachseln  sitzen,  umgeben  von  ei¬ 
nem  feinen  Wurzelgespinst.  Wegen  dieser 
feigenähnlichen  Knöllchen  wird  das  Schar¬ 
bockskraut  auch  „Feigwurz"  genannt.  Die 
saftigen  Blätter  stehen  an  bis  zu  1 5  cm  langen 
Stielen,  die  jeweils  eine  sehr  schöne  Strah¬ 
lenblüte  tragen  mit  einem  Durchmesser  von 
etwa  2  cm.  Drei  Hüllblätter  umgeben  die  8 
bis  12  Honigblätter.  Sie  gruppieren  sich  um 
die  Rosette  der  zierlichen  Staubgefäße.  Die 
leuchtenden  Blütensteme  locken  viele  In¬ 
sekten  an.  So  wird  für  die  Befruchtung  ge¬ 
sorgt,  nach  der  sich  die  kleinen  Nüßchen  als 
Frucht  entwickeln  und  von  fleißigen  Amei¬ 
sen  auseinandergetragen  werden.  Das 
Scharbockskraut  gehört  zur  Familie  der  Ra¬ 
nunkeln  und  zeigt  besonders  durch  die  Blü¬ 
ten  seine  Ähnlichkeit  mit  vielen  anderen 


Arten  der  Hahnenfußgewächse. 

Feigwurz,  das  kleine,  anmutige  rflänz- 
chen,  hat  William  Wordsworth  (1770  bis 
1859),  dem  englischen  Dichter  der  Roman¬ 
tik,  besonders  gut  gefallen.  Er  hat  es  besun¬ 
gen.  Berühmt  wurde  er  durch  seine  literari¬ 
sche  Aussage,  sein  Bekenntnis  darin  zum 
verpflichtenden  Verhältnis  des  Menschen 
zu  der  ihn  umgebenden  Natur  und  seine 
Freundschaft  zu  den  Kindern. 

Noch  heute  gehört  der  Feigwurz  (Ficaria 
vernat  L.)  zu  den  geschätzten  Heilpflanzen. 
Es  enthält  Ranunculin,  Anemonin,  Saponin 
und  Vitamin  C,  wird  zum  Inhalieren  gegen 
Nasenpolypen  z.  B.  angewandt.  Die  adstrin¬ 
gierende  und  heilende  Eigenschaft  des 
Scharbockskrautes  wird  genutzt  in  Salben 
und  Tinkturen  gegen  Venenleiden  und  Hä¬ 
morrhoiden. 


Trick  durchschaut 

Versteckte  Werbung  im  Fernsehen 

Hand  aufs  Her:  -  haben  Sic  nicht  auch 
ein  kleines  Laster,  das  Sie  sich  nicht  ab- 
gewöhnen  können  -  oder  wollen  ?  Nichts 
Schlimmes,  bewahre!  Nur  eine  Schwäche,  nicht 
der  Rede  wert  eigentlich,  und  doch  ...  Ich  sehe 
:um  Beispiel  fir  mein  Lehen  gern  witzige  Wrr- 
bespots  im  Fernsehen,  allerdings  nur  dann,  wenn 
sie  nicht  gerade  einen  spannenden  Spielfilm  un¬ 
terbrechen.  So  ein  Wcrbefi  Imchcn  ist  doch  etwas 
Reales,  da  weiß  man.  was  man  hat,  da  weiß  man. 
was  auf  einen  zukommt.  Unterschwelliger  -  und 
vielleicht  auch  effektiver  -  wirkt  die  versteckte 
Werbung,  die  geschickte  Plazierung  von  Mar¬ 
kenartikeln  in  Spielfilmen  etwa-  Der  eine  Star 
fährt  ein  Auto  einer  bestimmten  Marke,  der  ande¬ 
re  raucht  nur  ganz  gewisse  Zigaretten  und  trinkt 
einen  speziellen  H  hisky.  Da  gab  es  sogar  einmal 
einen  Fernsehkommissar,  der  sich  dem  Konsum 
besonderer  Hustenbonbons  verschrieben  harte.  - 
Ein  Schelm,  der  ihm  paroli  bieten  wollte! 

Genaue  Beobachter  der  Olympischen  Winter¬ 
spiele  nun  sind  einer  für  uns  in  Deutschland  neu¬ 
en  Art  der  Werbung  -  vielleicht  -  auf  den  Leim 
gegangen.  Daß  Sportler  von  Firmen  „gespon¬ 
sert  ,  also  unterstützt  werden,  weiß  man  späte¬ 
stens  seit  den  Erfolgen  von  Boris  Becker  und  Stef¬ 
fi  Graf.  Nun  aber  waren  es  ganze  Sendungen, 
waren  es  die  Übertragungen  aus  Albern  die  und 
Umgebung,  die  von  Firmen,  von  „offiziellen  Lie¬ 
feranten"  finanziert  wurden.  Ein  Trick,  dem  sich 
kaum  cm  Zuschauer  entziehen  konnte.  Und  über¬ 
haupt:  die  Sommerspiele  in  Spanien  stehen  vor 
der  Tür...  W  er  weiß,  was  noch  alles  auf  uns  ge¬ 
plagte  Fernsehzuschauer  zukommt’?  Wann  end¬ 
lich  findet  die  Tagesschau,  wann  das  Wort  zum 
Sonntag  geeignete  Sponsoren? 

Einen  Lichtblick  erlebte  ich  neulich  im  mor- 
gendlichen  Stau  auf  dem  zur  Arbeit.  Da 
stand  doch  vor  mir  m  der  nicht  enden  wollenden 
Schlange  ein  zauberhaft  hum  bemaltes  Auto.  Der 
jugendliche  Fahrer  wippte  frohlu  h  im  Takt  zur 
M usik  aus  dem  Autoradio.  Ihn  konnte  offensicht¬ 
lich  nichts  erschüttern  Kein  Wunder,  denn  hin¬ 
ten  auf  dem  Heck  seines  wundersamen  Gefährts 
prangte  ein  kesser  Spruch:  „Gesponsert  von... 
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6.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Nach  langen  Jahren  in 
sowjetischer  Kriegsgefangenschaft  ist  Manfred 
Crusius  in  den  Westen  entlassen  worden.  In  Kiel 
kann  er  Inge  Hofer,  seine  Verlobte,  in  die  Arme 
schließen.  Der  Neubeginn  ist  nicht  leicht.  Und 
doch  haben  die  Menschen  den  Mut  nicht  sinken 
lassen. 

Überall  war  diese  Aufbruchstimmung  zu 
spüren.  Sie  hatte  auch  Inge  und  Manfred 
erfaßt.  Nur  Arbeit  müßte  man  für  ihn  haben, 
möglichst  im  erlernten  Beruf  als  Kaufmann. 

Die  beiden  jungen  Menschen  blieben  hin¬ 
ter  einem  mit  Maschendraht  umzäunten 
Schrottberg  an  der  Kaimauer  stehen  und 
blickten  die  Förde  entlang  in  Richtung  Hol¬ 
tenau.  Sie  sahen  den  Fährschiffen  zu,  wie  sie 
die  Fluten  tuckernd  durchkreuzten,  wie  sie 
die  Uferorte  miteinander  verbanden.  Ab 
und  zu  erklang  eine  Schiffssirene  aus  Rich¬ 
tung  Nord-Ostsee-Kanal.  Sie  vernahmen 
den  sanften  Wellenschlag  des  Wassers  und 
sogen  die  nach  Teer,  Seetang  und  Salzwas¬ 
ser  duftende  Luft  tief  ein,  die  ihnen  eine  mil¬ 
de  Brise  von  der  See  her  zutrug.  Ohne  den 
Blick  vom  Wasser  zu  wenden,  hatten  sie  die 
Hand  des  anderen  gesucht  und  spürten  de¬ 
ren  pulsierende  Warme.  Es  war  das  erneute 
stille  Versprechen,  hier,  in  dieser  Stadt,  das 
gemeinsame  Leben  aufzubauen.  Schwei¬ 
gend  sahen  sie  sich  an  und  umarmten  einan¬ 
der.  Dann  wandten  sie  sich  der  Innenstadt 
zu,  Richtung  Rathaus,  damit  Manfred  auch 
nach  den  Vorschriften  des  Einwohnermel¬ 
deamtes  wieder  zu  existieren  beginnen 
konnte.  Erst  mit  dem  Personalausweis  wur¬ 
de  er  wieder  zum  Bürger  mit  allen  Rechten 
und  Pflichten. 

Formalitäten  erledigt 

Müde  und  von  den  Laufereien  des  Tages 
erschöpft,  saß  das  junge  Paar  abends  auf  der 
kleinen  Chaiselongue;  sie  gingen  die  Statio¬ 
nen  des  Tages  durch:  Der  Personalausweis 
war  beantragt,  desgleichen  der  Flüchtlings¬ 
ausweis  A.  Beim  Fürsorgeamt  bekam  Man¬ 
fred  einen  dunkelgTauen  Anzug  mäßiger 
Qualität,  dazu  ein  Hemd,  eine  Krawatte  und 
ein  Paar  Socken.  Das  Rote  Kreuz  spendierte 
eine  Tüte  mit  Süßigkeiten  und  als  Gabe  der 
Englischen  Besatzungsmacht  zwei  Woll- 


Ausziige  aus  dem  Buchmanuskript  „Die  geschol¬ 
tene  Generation" 


Erhard  Steiniger 


Die  gescholtene  Generation 


Das  Schicksal  einer  Familie  in  Deutschland 


ging  zur  Tür,  denn  es  hatte  geklopft.  Frau 
Hansen  war  es  mit  der  Frage:  „Brauchen  Sie 
Fisch  -  grüne  Heringe  oder  Heilbutt?"  Der 
Mann  von  der  Türkin  im  Nachbarhaus  ar¬ 
beitet  auf  dem  Seefischmarkt;  er  hat  wieder 
einmal  einen  Eimer  voll  mit  Fischen  mitge¬ 
bracht.  Das  Pfund  Heringe  kostet  25  Pfenni¬ 
ge,  der  Heilbutt  50  Pfennige  das  Pfund." 

Natürlich  nahm  man  gerne  zwei  Pfund 
Heringe  ab,  die  Manfred  am  nächsten  Tag 
zeitgerecht  -  wenn  Inge  aus  dem  Dienst 
nach  Hause  käme  -  servieren  würde.  „Zu 
den  gebratenen  Fischen  mache  ich  uns  Salz¬ 
kartoffeln",  ergänzte  er.  Damit  hatten  die 
Alltagsfragen  wieder  nach  den  beiden  jun¬ 
gen  Menschen  gegriffen. 


decken,  die  Manfred  sofort  als  gebrauchte 
ehemalige  Wehrmachtsdecken  erkannte  - 
Beutegut.  Naja,  soweit  sind  wir  gekommen, 
dachte  er  und  lächelte  bitter,  denn  er  emp¬ 
fand  dies  als  eine  weitere  Demütigung  in  der 
Kette  seiner  Erlebnisse  gleicher  und  ähnli¬ 
cher  Art.  Auf  die  Decken  hätte  er  am  liebsten 
verzichtet.  Aber  die  Not  zwang  ihn  zur  An¬ 
nahme.  Noch  zwei  Jahre  lang  würden  sie 
ihm  die  fehlenden  Oberbetten  ersetzen  müs¬ 
sen.  Und  auch  noch  dreißig  Jahre  später 
führte  er  sie  im  Auto  als  eine  Art  Corpus 
delicti  mit.  Für  Picknicks  im  Freien  waren  sie 
immer  zu  gebrauchen.  - 
Von  der  evangelischen  Kirche  bekam  der 


mangelhaft  -  wider  seinen  Willen  von  den 
Russen  übernommen  worden  war,  lag  nun 

fanz  bei  ihm  selbst;  mit  29  Jahren  zum  ersten 
lal  in  seinem  Leben.  Er  hatte  immerhin  das 
Glück,  einen  Menschen  zu  finden,  der  ihm 
rückhaltlos  helfen  würde.  Mit  ihm  würde  er 
den  Einstieg  in  die  Gemeinsamkeit  wagen. 

„Du  bist  so  ernst  und  versonnen.  Was  be¬ 
schäftigt  dich?  Denkst  du  an  die  Eltern?" 
Inge  stand  bei  den  letzten  Worten  auf  und 


Das  war  auch  in  den  nächsten  Tagen  so: 
Immer  mehr  versanken  Krieg  und  Gefan¬ 
genschaft,  man  wollte  davon  nichts  mehr 
wissen,  nicht  daran  erinnert  werden.  Die 
beiden  sprachen  nur  noch  selten  von  der 
schlimmen  Zeit  -  sie  hatten  Besseres  zu  tun. 
Und  trotzdem  holte  sie  der  Krieg  in  irgend¬ 
einer  Form  immer  wieder  ein.  Die  Sieger¬ 
mächte  zerstörten  in  ihrem  unbändigen  Haß 
das  Reich  bis  in  die  einzelnen  Familien  hin¬ 
ein  -  die  Zonengrenze.  Sie  würde  das  Marty¬ 
rium  der  Deutschen  noch  fünfzig  lange  Jah¬ 
re  bleiben. 


„Auf  absehbare  Zeit  sieht  es  wirklich  nicht  gut  aus‘ 


Manfred  spürte  das  Einschneidende  vom 


Katholik  Crusius  immerhin  einen  abgetra-  ersten  Tag  seiner  Rückkehr,  denn  seine  Ei¬ 
genen  schwarzen  Rock,  der  wohl  aus  einer  tem  und  alle  Geschwister  lebten  in  der  zur 
amerikanischen  Kleiderspende  stammte.  -  DDR  umbenannten  sowjetischen  Besat- 
Diese  Bettelei  bedrückte  den  Bauernsohn  zungszone.  Die  Sieger  waren  in  Streit  gera- 


von  einst,  verletzte  erneut  seinen  in  den  ver-  ten  und  hatten  den  Rest  des  Kriegskrüppels 
gangenen  Jahren  so  sehr  strapazierten  Stolz.  Deutschland  in  drei  Teile  zerrissen. 

Was  nützte  es?!  Fürs  Gehabte  gibt  niemand  Ihm,  Manfred,  war  es  schon  egal,  wenn 
einen  Pfifferling;  nur  was  ist,  zählt.  Und  da  man  ihn  nur  in  Ruhe  ließ!  Aber  die  Verbin- 
war  er  nun  einmal  ein  armer  Schlucker,  ein  düng  zu  den  Eltern  und  Geschwistern  berei- 
Entwurzelter,  Beraubter,  aus  seiner  Heimat  tete  ihm  Sorgen.  Fünf  Jahre  nach  dem 
und  der  seiner  Väter  Vertriebener,  dem  jeder  Kriegsende  immer  noch  kein  Friede.  Daß  die 
finanzielle  und  familiäre  Rückhalt  fehlte;  Eintracht  zwischen  Kommunisten  und  Ka¬ 
der  jetzt  heimgekehrt  war  nach  einer  neun-  pitalisten  nicht  lange  bestehen  bleiben  wür- 
jährigen  Odyssee  von  Krieg  und  Sklavenar-  den,  war  vorauszusehen.  Nun  war  es  also  so 
beit.  Heimgekehrt  wohin?  In  ein  zum  Krüp-  weit:  Sie  lagen  sich  in  den  Haaren!  „Mögen 


hinaus  gedemütigtes  Vaterland  mit  seinen  uns!  Nie  wieder  eine  Uniform  anziehen  und 
zertrümmerten  Städten,  das  er  sich  so  nie-  nie  wieder  eine  Waffe  tragen  müssen."  So 


mals  vorgestellt  hatte.  gingen  manchmal  die  Gedanken,  wenn  auch 

Manfred  wurde  bewußt:  Die  Sorge  um  die  Überlegungen  für  eine  erfolgreiche  Ar- 
sein  Auskommen,  das  im  Kriege  die  Armee  beitssuche langsam  Vorrang  bekamen.  Er 


nenlager ■ 


spärlich 


150  D- 
einmal 


Antwort.  Einfach  würde  es  nicht  werden. 
Als  Manfred  seine  Inge  wieder  einmal  zum 
Telegrafenamt  gebracht  hatte,  suchte  er  den 
Weg  zum  Arbeitsamt,  um  sich  hier  nach 
Arbeit  umzusehen.  Enttäuscht  verließ  er 
den  modernen  Bau.  Eigenartigerweise  hat¬ 
ten  die  Bomber  dieses  Haus  am  Wilhelms¬ 
platz  verschont. 

Wie  sagte  der  Beamte  am  Schalter  zu  ihm? 
„Kamerad,  das  sieht  sehr,  sehr  schlecht  aus 
mit  Arbeit  für  Sie.  Kiel  lebte  von  der  Kriegs¬ 
marine,  und  die  gibt  es  nicht  mehr.  Kaufleu¬ 
te?  Denken  Sie  doch,  die  Flüchtlinge  aus 
dem  Osten!  Wir  haben  über  4  000  arbeitslose 
Kaufleute  gemeldet  -  und  keine  Industrie. 
Und  bei  dieser  Konkurrenz  haben  Sie,  der 
Sie  neun  Jahre  nicht  mehr  im  Beruf  gearbei¬ 
tet  haben,  nicht  die  geringste  Chance.  Am 
besten  wäre,  falls  Sie  hier  nicht  gebunden 
sind  -  Sie  gehen  nach  Nordrhein-Westfalen 
oder  Baden-Württemberg.  Ich  kann  Ihnen 
nicht  einmal  zur  Umschulung  in  einen 
handwerklichen  Beruf  raten,  denn  es  sieht 
auf  absehbare  Zeit  auch  da  nicht  besser 
aus."  Fortsetzung  folgt 
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Hannelore  Patzelt-Hennig 


Zuhause 
wartete 
das  Glück 


Gemächlich  stapfte  Elisabeth  Mertineit 
durch  den  noch  winterlichen  Wald. 
Obwohl  die  Sonne  außerhalb  des  Ge¬ 
hölzes  schon  bewies,  daß  sie  an  Kraft  zu¬ 
nahm,  merkte  man  es  hier  noch  kaum;  den¬ 
noch  fühlte  sich  die  junge  Frau  in  ihren  Pelz 


gehüllt  sehr  behaglich.  Es  war  schön,  wieder 
hier,  zu  Hause  zu  sein.  Was  bedeutete  schon 
der  Rest  der  Welt  gegen  dieses  Fleckchen 
Erde?!  Ihr  Herz  grüßte  hier  einen  Baum  und 
dort  einen  Busen  und  ihre  Augen  glänzten 
glücklich. 

Sie  kam  an  die  Stelle,  an  der  sich  der  Weg 
gabelte.  Links  ging  es  hinab  zum  Strom, 
rechts  weiter  in  den  W ald  hinein,  zum  Forst¬ 
haus.  Dahin  bog  Elisabeth  ab.  Schöne  Erin¬ 
nerungen  wurden  lebendig.  Die  schönsten 
ihres  Lebens.  Sie  ließ  ihren  Gedanken  freien 
Lauf,  und  alles  erstand  wieder  vor  ihr.  Die 
Sommerabende  an  der  Seite  des  jungen  För¬ 
sters  Bruno  Podzsuweit,  die  winterlichen 
Schlittenfahrten  mit  ihm,  die  diesen  Weg 
entlang  geführt  hatten.  Einen  Weg,  an  dem 
im  Sommer  blaue  Glockenblumen  standen. 


ihrer  Mutter,  den  Groß¬ 
eltern  und  einer  Großtante  auf  die  Flucht  gehen 
mußte.  Von  der  Roten  Armee  iiherollt,  ging  die 
Familie  schließlich  wieder  nach  Untereißeln,  wo 
der  Großvater  einen  Hof  besaß,  zurück.  Dort  und 
in  Ragnit  lebten  sie,  bis  sie  im  Herbst  1948  aus- 
gewiesen  wurden.  Nicht  zuletzt  diese  Ereignisse 
in  früher  Kindheit  haben  die  Autorin  Hannelore 
Patzelt-Hennig  (verheiratet  und  Mutter  zweier 
Töchter)  geprägt.  Immer  wieder  erzählt  sie  von 
ihrer  Kindheit  in  Ostpreußen,  aber  auch  Erzäh¬ 
lungen  und  Gedichte,  aus  der  Phantasie  ge¬ 
schöpft,  entstehen  seit  vielen  Jahren.  Die  Autorin 
mehrerer  Bücher  mit  Kurzgeschichten  veröffent¬ 
lichte  ihren  ersten  Prosatext  übrigens  1961  in 
unserer  Wochenzeitung  -  „Tilsit  an  einem  Früh¬ 
lingsmorgen  -  Hannelore  Patzelt-Hennig  lebt 
heute  in  Achim  bei  Bremen.  os 


üppig  wie  an  keiner  anderen  Stelle  des  Wal¬ 
des,  von  der  sie  wußte. 

Alle  Bilder  jener  Zeit  erwachten  in  Elisa¬ 
beth  zu  neuem  Leben.  Wehmut  erfüllte  ihr 
Herz.  Hätte  sie  damals  nur  nicht  jene  dum¬ 
me  Entscheidung  getroffen,  wie  anders  hät¬ 
te  alles  sein  können!  Aber  was  half  diese  Ein¬ 
sicht  jetzt? 

Tränen  drangen  in  den  schwermutsvollen 
Blick  der  jungen  Frau.  Heute  schien  ihr  un¬ 
begreiflich,  daß  sie  sich  einmal  von  diesem 
Fleckchen  Erde  hatte  lossagen  können,  wil¬ 
der  Verlockungen  wegen,  die  ihr  ein  großar¬ 
tigeres  Leben  verhießen  als  das  im  Dorf,  das 
Leben  in  einer  bedeutenden  Handels-  und 
Hansestadt.  Und  der  Abschied  war  ihr  nicht 
einmal  schwergefallen  damals!  Ja,  sie  hatte 
eigentlich  gar  nicht  Abschied  genommen. 
Verblendet,  alles  vergessend  war  sie  entflo¬ 
hen,  hinaus  in  die  große  Welt.  Und  jetzt  war 
sie  zurückgekehrt,  nach  Hause  zurückge¬ 
kehrt,  zu  den  Eltern  und  zu  sich  selbst. 

Wie  gut  das  tat,  wieder  bei  Vater  und 
Mutter  zu  sein!  Und  nichts  hatte  sie  bei  ihrer 
Rückkehr  auszustehen  gehabt.  Kein  Wort 
des  Vorwurfs  hatte  sie  getroffen.  Die  Eltern 
hatten  still  die  Arme  ausgebreitet,  um  sie  zu 
empfangen.  Sie  wieder  Lei  sich  zu  haben, 
hatte  ihnen  genügt. 

Einige  Vögel  zwitscherten  schon.  Aber 
noch  nicht  besonders  laut.  Ihre  Lage  war 
noch  nicht  so,  daß  sie  zu  jubilieren  bereit 
waren.  Elisabeth  verglich  diese  mit  der  ih¬ 
ren.  Aber  auch  sie  stimmte  jetzt  verhalten  ein 
Liedchen  an  und  sang  im  weitergehen.  Ach 
-  wie  lange  war  ihr  nicht  mehr  danach  zu- 


Die  Memel  bei  Untereißeln:  Weit  zieht  sich  der  Strom  durchs  Land 


mute  gewesen!  Ob  ihr  Singen  dafür  aus-  Sie  schaute  ihn  ernst  an.  „Wie  konntest  du 
schlaggebend  war,  daß  sie  plötzlich  die  warten,  Bruno?" 

Jagdhundin  des  Försters  auf  sich  zuge-  Er  blickte  kurz  weg.  „Warum  bist  nicht 
stürmt  kommen  sah,  war  ihr  nicht  klar.  Aber  früher  gekommen?  Warum  mußten  es  volle 
es  war  wohl  so.  Wenn  sie  sich  noch  weit  vom  drei  Jahre  werden?"  klagte  er  gequält. 


Forsthaus  entfernt  wußte,  hatte  das  Tier  sie 
doch  ausgemacht  und  sich  ihrer  erinnert. 

Elisabeth  beugte  sich  nieder,  zog  ihren 
doppeltgestrickten  Fäustling  von  der  rech¬ 
ten  Hand  und  tätschelte  den  Hund  erfreut. 
„Bella  -  du  Gute!" 

Elisabeth  war  gerührt.  Dann  erscholl  ein 
Pfiff.  Aber  statt  dort,  wo  er  herkam,  hinzuei¬ 
len,  reagierte  die  Hündin  nur  mit  freudigem 
Gebell.  Auch  um  einen  zweiten  Pfiff  ihres 
Herrchens  kümmerte  Bella  sich  nicht. 


Elisabeth  schaute  ihn  verloren  an.  Ihre 
Hand  ruhte  immer  noch  geborgen  in  der 
seinen.  Liebe  und  Wärme  umgaben  und  er¬ 
füllten  sie. 

Eine  Zeitlang  schwiegen  sie  nun  beide. 
Dann  begann  Elisabeth  zu  reden.  Sie  berich¬ 
tete  ausführlich,  wie  sie  in  der  Zeit  ihrer 
Abwesenheit  von  hier  gedacht  und  gelebt 
hatte.  Auch  daß  sie  längst  hatte  zurücKkeh- 
ren  wollen,  aber  cs  sich  immer  wieder  ver¬ 
wehrte,  da  ihr  eine  Heimkehr  peinlich  er¬ 


Bald  danach  sah  man  den  Förster  selbst  schienen  war.  Sie  beschönigte  nichts.  Und 


aus  den  Tannen  heraus  auf  den  Weg  treten,  als  er  alles  wußte,  erhob  sie  sich,  um  zu  ge-  stehengeblieben.  Und  die  Strahlen  der  Son- 
auf  dem  Elisabeth  und  die  Hündin  sich  be-  hen.  „Es  war  schön  bei  dir,  Bruno!"  sagte  sie  ne  kamen  ihr  jetzt  wärmer  vor.  Selbst  das 
fanden.  Er  sah,  daß  Bella  bei  einer  Frau  schlicht.  Er  griff  erneut  nach  ihrer  Hand.  Zwitschern  der  Vögel  schien  ihr  ein  wenig 
stand,  erkannte  Elisabeth  aber  nicht.  Noch  „Willst'  nicht  noch  ein  bißchen  bleiben?"  lauter, 
einmal  pfiff  er.  Wieder  ohne  Erfolg.  Da  kam 
er  näher.  Und  kurz  darauf  standen  Elisabeth 

und  der  Mann  sich  gegenüber.  „Liesbeth!  -  __  __  #  #  -g  -mg 

iPEjdHüfjq  Der  Ruckfall 

ums  Herz  wurde.  ^ 

„Ja,  Bruno,  ich  bin  wieder  da!"  sagte  sie.  ✓ — ^  leich  wird  er  kommen.  Fünf  Uhr.  Der  Mehr  als  auf  ihn.  Viertel  nach  neun.  Ich  höre 
Und  ihre  Worte  klangen,  als  hätten  sie  nichts  I  Auflauf  ist  pünktlich  fertig.  Viertel  Motorengeräusch  und  renne  zum  Fenster, 
zu  bedeuten.  \J  nach  fünf:  Er  hat  sich  verspätet.  Kann  Enttäuscht  komme  ich  zurück.  Ich  fühle 

Er  blickte  kurz  zur  Seite  und  wirkte  dann  passieren.  Halb  sechs:  Er  ist  immer  noch  mich  am  ganzen  Körper  gelähmt,  schmerz- 
erneut  erstaunt.  „Wir  sind  uns  genau  an  der  nicht  da.  Wir  warten:  der  Auflauf  und  ich.  haft  gelähmt.  Daß  meine  Beine  noch  ihren 
Stelle  begegnet,  an  der  wir  uns  damals  trenn-  Leichter  Ärger  steigt  in  mir  hoch.  Er  hätte  Dienst  tun  können!  Ich  will  ihn  vergessen, 
ten,  hast  du  das  schon  bemerkt?"  fragte  er  anrufen  können.  Sechs  Uhr.  Ich  gleiche  der  Vielleicht  sollte  ich  mich  besaufen  wie  er. 
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fragte  er  freundlich.  „Nein,  ich  muß  jetzt 
wirklich  gehen!"  antwortete  sie  entschlos¬ 
sen.  Da  erhob  auch  er  sich.  Und  als  er  ihr  im 
Hausflur  in  den  Pelz  half,  bat  er:  „Komm 
bald  wieder!  Ich  werde  warten!  Jeden  Tag!" 

Elisabeth  antwortete  darauf  nicht.  Aber 
dessen  bedurfte  es  auch  nicht.  Die  Antwort 
stand  offen  in  ihren  Augen.  Bruno  Podzsu¬ 
weit  lächelte  glücklich,  als  sie  zur  Tür  hinaus 
trat. 

Bella  begleitete  Elisabeth  ein  Stück,  wie 
damals,  ehe  sie  fortgegangen  war.  Alles  war 
an  diesem  Nachmittag  wieder  fast  so  wie 
damals  gewesen,  stellte  Elisabeth  auf  dem 
Heimweg  zugleich  erstaunt  und  glücklich 
fest.  Es  war  fast,  als  sei  die  Zeit  tatsächlich 
stehengeblieben.  Und  die  Strahlen  der  Son¬ 
ne  kamen  ihr  jetzt  wärmer  vor.  Selbst  das 
Zwitschern  der  Vögel  schien  ihr  ein  wenig 
lauter. 


Ingrid  Hüffel  Der  Rückfall 

Gleich  wird  er  kommen.  Fünf  Uhr.  Der  Mehr  als  auf  ihn.  Vierte 
Auflauf  ist  pünktlich  fertig.  Viertel  Motorengeräusch  und 
nach  fünf:  Er  hat  sich  verspätet.  Kann  Enttäuscht  komme  ic 


nach  fünf:  Er  hat  sich  verspätet.  Kann  Enttäuscht  komme  ich  zurück.  Ich  fühle 
passieren.  Halb  sechs:  Er  ist  immer  noch  mich  am  ganzen  Körper  gelähmt,  schmerz- 
nicht  da.  Wir  warten:  der  Auflauf  und  ich.  haft  gelähmt.  Daß  meine  Beine  noch  ihren 
Leichter  Ärger  steigt  in  mir  hoch.  Er  hätte  Dienst  tun  können!  Ich  will  ihn  vergessen. 

i  tu»  T^u  a —  _ iu„  •  u  _  •  t.  i_ 


jetzt  überrascht. 

„Ja  -  das  stimmt!"  wunderte  sich  nun  auch 
Elisabeth. 

„Wolltest  du  irgendwo  hin,  jemand  besu¬ 
chen  oder  so?"  fragte  der  Förster  nun. 

„Nein,  ich  wollte  nur  ein  bißchen  im  Wald 
sein.  Ich  habe  ihn  so  lange  entbehrt  und  sehr 
vermißt!" 

„Hättest  du  etwas  dagegen,  ein  Weilchen 
mit  zu  mir  zu  kommen?" 

„Meinst'  ich  soll?"  fragte  sie  zweifelnd.  Ihr 


letzter  Besuch  im  Forsthaus  stand  ihr  wieder  Wut  steht  mir  bis  zum  Hals.  Ich  könnte  die 
deutlich  vor  Augen.  Tapeten  von  den  Wänden  fetzen:  meine 

„Du  bist  herzlich  eingeladen!"  antwortete  Krallen  würden  es  aushalten.  Ich  möchte 
Bruno.  Sie  gingen.  Seite  an  Seite,  und  Bella  meine  Wut  herausschreien,  aber  lieber  will 
umsprang  unentwegt  Elisabeth.  ich  sie  behalten;  es  ist  gut,  Gesellschaft  zu 

Im  Forsthaus  aneekommen  half  Bruno  ihr  haben. 


Unruh  in  einer  Uhr  ich  bewege  mich  schnell  Aber  den  Gefallen  tu  ich  ihm  nicht.  Zehn.  Ich 
und  gleichmäßig.  Ab  jetzt  habe  ich  ein  Ver-  springe  auf,  renne,  gucke,  setze  mich,  stehe, 
hältms  mit  meiner  Armbanduhr.  Es  ist  halb  renne,  sitze.  In  unseren  Sesseln  müssen  Na- 
sieben.  Den  Auflauf  können  wir  vergessen,  dein  stecken.  Ich  sehne  mich.  „Hilfe!  Ich 
Es  wird  ihm  etwas  dazwischen  gekommen  brauche  Hilfe!" 

sein.  Eine  Frau?!  Jetzt  weiß  ich  es:  Es  ist  ihm  etwas  passiert. 

Ich  gehe  ins  Wohnzimmer,  sehe  den  fest-  Er  hatte  einen  Unfall.  Hastig  drehe  ich  die 
lieh  gedeckten  Tisch:  die  Blumen,  Kerzen.  Nummer  der  Polizei.  Eine  tiefe  männliche 
Wenn  er  jetzt  käme,  würde  ich  ihm  die  Blu-  Stimme  beruhigt  mich.  Er  wird  schon  kom¬ 
men  an  den  Kopf  schmeißen.  Wenn  er  käme;  men. 

er  kommt  aber  nicht.  Viertel  vor  sieben.  Die  Nichts  mehr  fühlen,  nur  schlafen 


Im  Forsthaus  aneekommen  half  Bruno  ihr  haben.  Nachttischlampe  an:  zwei  Uhr.  SeinBett  ist 

liebevoll  beim  Ablegen.  In  meinen  Eingeweiden  ist  etwas  nicht  in  immer  noch  leer.  Hoffnungsvoll  lausche  ich 

„Komm  in  die  Stube,  setz  dich  an  den  Ordnung.  Immer  wieder  muß  ich  zum  Klo.  eine  Zeitlang  zur  Tür.  Nichts.  Wieder  falle 
Ofen,  du  bist  sicher  durchgehubbert!"  sagte  Ich  spüre,  wie  die  Kopfschmerzen  kommen,  ich  in  einen  leichten  Schlaf,  aus  dem  ich 
er  dann  fürsorglich.  Elisabeth  tat,  wie  ihr  Tausend  Wespen  umbrummen  mich  und  mehrmals  aufschrecke.  Der  Wecker  klingelt, 
geheißen  und  nahm  auf  der  Ofenbank  Platz,  stechen  plötzlich  zu.  Es  ist  also  wieder  pas-  Sechs  Uhr.  Morgensonne. 

Dort  lag  noch  das  Kissen,  das  sie  für  ihn  ein-  siert.  Würde  ich  die  Trauer  an  die  Wand  Das  ist  Mord  auf  Raten.  Ich  habe  neue 
mal  gestickt  hatte.  Roter  Mohn  auf  schwär-  schleudern,  hätte  ich  Scherben.  Lieber  will  Freunde  in  der  Not:  Kopfschmerzen  und 
zem  Samt.  Bruno  setzte  sich  zu  ihr  und  legte  ich  traurig  sein.  Woran  soll  ich  mich  sonst  Durchfall.  Gemeinsam  trösten  sie  mich 
ihr  das  Kissen  auf  den  Schoß.  Elisabeth  wur-  festhalten?  Ich  rauche  nicht.  Neun.  Ich  bin  Wenn  ich  sie  nicht  hätte!  Essen  kann  ich 
de  verlegen.  Sie  schwieg  dazu.  Dann  nahm  nicht  einsam.  Immerhin  habe  ich  meine  Uhr,  nicht,  ich  trinke  den  Kaffee  schwarz 
er  ihre  Hand  und  sagte:  „Du  hast  lange  auf  meine  Wut  und  meine  Trauer.  Die  Uhr  zu-  Mit  zuviel  Koffein  im  Blut  stürze  ich  mich 
dich  warten  lassen!  "  mindest  ist  unbestechlich.  Auf  sie  ist  Verlaß,  auf  meinen  Haushalt:  Lüftern  Bettenmachen 

1  —  . — -  —  Bettmachen,  Staubsaugen,  Küche  wischen. 

Neun,  zehn,  elf.  Elf! 

Einst  lief  ich  hinaus  in  den  Frühlingswind  Meine  Großmutter  war  schon  mit  neun- 

I)  r>cr/>n*i  ii  nrr  und  begegnete  einem  Vater  mit  seinem  Kind.  ze!1n  'twe!  Ich  werde  zur  Polizeiwache 

negtgnung  Das  Mägdlein  so  zart,  der  Mann  so  braun,  gehen 

•  r>  »•  einen  größeren  Gegensatz  gibt  es  kaum.  Am  Ende  der  Straße  sehe  ich  eine  kleine 

litt  r  rühling  „Blume  und  Eiche"  ging' s  mir  durch  den  Sinn.  schwankende  Gestalt.  Ich  laufe  ihr  entge- 

Ein  Schmetterling  flog  über  die  beiden  hin,  £.en:  Wir  fallen  uns  in  die  Arme.  Dicker  iibel- 

VON  e'ne  zwitschernde  Frage  -  eine  Antwort  traut,  riechender  Alkoholdunst  vermischt  mit  kal- 

L,in„  .DrTn  mer-urD  n/nni  v  der  Große  so  lieh  auf  die  Kleine  schaut.  -  tem  Zigarettenrauch  umhüllt  mich.  Ich  sehe 

MARGARETE  FiSCHER'WOlLK  l /nrh^S  //iV»  mit  um,j  dem  dntAhrcndpn  AufnKnc  «-».'U  .4  , 


er  kommt  aber  nicht.  Viertel  vor  sieben.  Die  Nichts  mehr  fühlen,  nur  schlafen  ... 

Wut  steht  mir  bis  zum  Hals.  Ich  könnte  die  Ein  riesengroßes  violettes  Monster  ist  hin- 
Tapeten  von  den  Wänden  fetzen:  meine  ter  mir  her.  Ich  laufe,  laufe,  laufe  und  komme 
Krallen  würden  es  aushalten.  Ich  möchte  nicht  von  der  Stelle,  stolpere,  falle.  Schon 
meine  Wut  herausschreien,  aber  lieber  will  will  es  einen  Riesenfuß  auf  mich  steilen.  Da 
ich  sie  behalten;  es  ist  gut,  Gesellschaft  zu  höre  ich  mich  laut  schreien,  knipse  die 
haben.  Nachttischlampe  an:  zwei  Uhr  Sein  Rn« 


:  stürze  ich  mich 


mindest  ist  unbestechlich.  Auf  sie  ist  Verlaß,  auf  meinen  Haushalt:  Lüften!  Bettenmachen 
—  — — -  ■  —  Bettmachen,  Staubsaugen,  Küche  wischen. 


Einst  lief  ich  hinaus  in  den  Frühlingswind 
und  begegnete  einem  Vater  mit  seinem  Kind. 
Das  Mägdlein  so  zart,  der  Mann  so  braun, 
einen  größeren  Gegensatz  gibt  es  kaum. 
„Blume  und  Eiche"  ging's  mir  durch  den  Sinn. 
Ein  Schmetterling  flog  über  die  beiden  hin, 
eine  zwitschernde  Frage  -  eine  Antwort  traut, 
der  Große  so  lieb  auf  die  Kleine  schaut.  - 
Vorbei  die  Begegnung  mit  Vater  und  Kind. 

Ich  stand  so  einsam  im  Frühlingswind. 


Neun,  zehn,  elf.  Elf! 

Meine  Großmutter  war  schon  mit  neun¬ 
zehn  Witwe!  Ich  werde  zur  Polizeiwache 
gehen. 

Am  Ende  der  Straße  sehe  ich  eine  kleine 
schwankende  Gestalt.  Ich  laufe  ihr  entge¬ 
gen  Wir  fallen  uns  in  die  Arme.  Dicker  übel¬ 
riechender  Alkoholdunst  vermischt  mit  kal 
tem  Zigarettenrauch  umhüllt  mich.  Ich  sehe 
dem  antahrenden  Autobus  nach  und  denke, 
nrh  konnte  eigentlich  einmal  in  dieStadt  fah¬ 
ren.  Ich  bin  doch  jung.  Ein  paar  Bücher  und 
den  Blazer  könnte  ich  mir  kaufen 
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emarie  Suckow  von  Heydendorff  w  ird  80  Jahre  alt 

Joachim  Freiherr  sehe  Galerie  Regensburg)  -  „Die  Ausgewie- 
udhauerin  Anne-  senen",  Ehrengabe  zum  Jahr  der  Menschen- 
iendorff  den  Kul-  rechte  (Ostpreußisches  Landesmuseum  Lü- 
ha ft  Ostpreußen.  neburg) — „  An  der  Mauer"  (Bundesinnenmi- 
Sachsen  aufhor-  nisterium  Bonn)  -  sie  alle  sind  biografisch- 
h  verlieh  ihr  diese  künstlerische  Erlebnisse,  teils  am  eigenen 
?ren  Kulturpreis.  Leib,  teils  als  Zeitgenosse  mitgelitten  oder 
>,  wem  die  Künst-  miterlebt.  1945  flüchtete  die  33jährige 
Um  so  mehr,  als  Künstlerin  mit  ihren  drei  Töchtern  in  der 
948  in  Bonn  lebt,  eisigen  Winterkälte  vor  den  Sowjetarmeen 
ermann  Suckow  von  Allenstein  nach  Pillau.  Von  dort  wurde 


(geb.  1904  in  Lyck, 

Allenstein  sich  in  der  damals  „provisori-  inzwischen  historischen  Fahrt  übers  Meer  i#  L  -  ■  ?  fk'  '  A 

sehen  Hauptstadt  eine  Anwaltskanzlei  ein-  nach  Schleswig-Holstein  gebracht.  Ein  Wie-  ■  Hk 

gerichtet  hatte  und  seine  Ehefrau  ein  Bild-  dersehen  mit  Allenstein  sollte  erst  nach  46  I  «bK*  j  '  jM 

a  ' ,Vi_  ,  ,  „  ,  Jahren,  im  vergangenen  Jahr,  in  Erfüllung  |  t  I  ffl  ***jgpÄ  M 

Anläßlich  der  Übergabe  des  Siebenbürgi-  gehen.  L  .  lOWT  m 

sehen  Preises  in  Dinkelsbühl  (1976)  wurde  1946  bis  1948  Neumünster  (Schleswig-  MH . .  mt  n  i  m  . 

ich  gebeten,  die  Laudatio  zu  halten  und  „be-  Holstein).  Wie  für  unzählige  Flüchtlinge  Annemarie  Suckow  von  Heydendorff:  Blick  in  ihr  Bonner  Atelier 
sonders  auf  das  Siebenbürgisch-Sächsische  und  Vertriebene  ein  entsagungsvoller  An¬ 
im  Werk  der  Künstlerin"  einzugehen.  Auf  fang,  für  die  Künstlerin  die  Fortsetzung  ih-  „Adele  Zay"  (Siebenb.  Heim  Drabenderhö-  Sehvermögen  der  Bilc 
meine  Frage,  welche  Eigenschaften  damit  rer  bildnerischen  Laufbahn;  der  Auftrag  für  he),  „Peter  Baum"  (Tum-  und  Sportverein  trächtigt,  daß  sie  ihre  1 
gemeint  seien,  wußte  man  freilich  keine  eine  Goethebüste  (Stadtbücherei  Neumün-  Herleshausen),  ferner  ließen  sich  porträtie-  nahezu  ganz  einstell 
Antwort.  Zwar  stammt  die  Künstlerin,  die  ster)  eröffnete  die  neue  Reihe  der  Porträts,  ren  Prof.  Dr.  Fritz  Prinzhorn,  Bundesmini-  man  ihre  Werke  in  d 
am  21.  März  1912  in  Mediasch  geboren  wur-  Auchauf  diesem  Gebiet  gehörte  Annemarie  sterin  Dr.  Elisabeth  Schwarzhaupt,  Prof.  Dr.  noch  selten  in  Ausst 
de,  aus  einer  vor  Jahrhunderten  in  Sieben-  Suckow  von  Heydendorff  ab  1949  in  Bonn  Hans  Dahs,  der  Oberbürgermeister  von  spektive  anläßlich  il 
bürgen  geadelten  Familie,  aber  in  ihrem  zu  den  gefragtesten  Künstlerinnen,  ln  öf-  Bonn  Dr.  Wilhelm  Daniels,  der  bekannte  wäre  für  die  Preistr, 
Oeuvre  findet  man  nichts  „Schroffes",  fentlichen  Instituten  befinden  sich  die  Bü-  schlesische  Maler  Gerhard  Neumann,  Ger-  mannschaften  freilich 
Schwerfälliges,  Kantiges  des  einst  zu  80  Pro-  sten  in  Bronze,  Terracotta  bzw.  Stucco:  „Elsa  neral  a.  D.  Theodor  Herbert,  um  nur  einige  Daß  die  Künstlerin 
zentaus  Bauern  bestehenden  Volksstammes  Reger",  die  Witwe  des  Komponisten  (Max-  Namen  zu  nennen;  einen  großen  Raum  nen-  gesetzt  hat,  alte  Arb 
wie  bei  einigen  siebenbürgisch-sächsischen  Reger-Institut  Bonn),  „Staatssekretär  Dr.  men  die  Kinderporträts,  die  Töchter  und  und  Neugüsse  ihre 
Malern.  Eine  nennenswerte  bildhauerische  Ottmar  Schreiber",  Erster  Sprecher  der  Enkel,  Nichten  und  Neffen  ein.  Infolge  einer  wachen,  beweist  ihre: 
Tradition  gibt  es  in  diesem  Karpatenland  Landsmannschaft  Ostpreußen  (Ellingen),  mißglückten  Augenoperation  wurde  das 


tenden  Bildhauer  wie  etwa  Käthe  Kollwitz  #  # 

BemhairdsHenirgae?' Gerhard  Marcks  oder  Erste  entscheidende  Erfolge  in  De  utscH  Icuid 

Annemarie  Conrad  von  Heydendorff  leb-  **  ° 

te  nach  ihrer  Heirat  mit  Dr.  Suckow  (1935)  Briefe  des  Architekten  Erich  Mendeisohn  aus  Allenstein  als  Zeugnisse  einer  bewegten  Zeit 

zehn  Jahre  lang  in  Allenstein;  bis  zum  Aus-  ®  ® 

bruch  des  Krieges,  da  ihr  Mann  als  Offizier  ^  ie  Menschen  kommen  durch  nichts  seinen  Architekturskizzen  bei  Paul  Cassirer  Grabe  meiner  Mutter  stehen  blühende  Lin- 
zum  Frontdienst  eingezogen  wurde,  waren  I  1  den  Göttern  näher,  als  wenn  sie  Men-  erregte  im  Herbst  1919  Aufsehen.  Reisen  den  gegen  einen  lichten  blauen  Himmel,  ein 
es  ihre  glücklichsten  Jahre -und  der  Beginn  sehen  glücklich  machen",  schrieb  führten  den  Ostpreußen  in  den  folgenden  Wind  weht  über  die  frischen  Blumen  als 

ihrer  künstlerischen  Laufbahn.  In  Ostpreu-  Erich  Mendelsohn  1907  unter  eine  Skizze  Jahren  nach  Holland,  nach  Palästina  und  käme  er  von  den  Bergen,  wo  Zeit  und  Raum 
ßen  entstanden  zahlreiche  Porträts  und  der  sogenannten  „Verlobungsquelle"  im  Al-  Ägypten,  in  die  USA  und  die  UdSSR.  nicht  merkbar  sind.  Zum  Abend,  wenn  es 

Kleinplastiken,  ferner  eine  Madonna  für  die  lenslemer  Stadtwald.  Zweifellos  hat  der  Ar-  1933  emigriert  Erich  Mendelsohn  nach  kühl  wird,  gehe  ich  zu  ihr  und  bringe  ihr  fri- 

;evereinsin  chitekt  Mendelsohn  mit  seinem  späteren  England;  1934  bis  1941  hat  er  ein  eigenes  sehe  Blumen  und  stille  Lieder.  Kalt  muß  es  in 
inte  Modell  Wirken  ein  gutes  Teil  zu  diesem  Glück  der  Büro  in  Jerusalem.  Private  und  öffentliche  der  Erde  sein  und  grausam  einsam.  Daß  nie- 
Allenstein  Menschen  beigetragen.  Die  für  ihn  so  typi-  Bauten  entstehen  in  dieser  Zeit.  1941  geht  er  mand,  keine  Liebe  und  keine  Gemeinsam- 

und  finden  sich  in  in  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  keit,  uns  in  die  große  Einsamkeit  begleitet! 
i  Jerusalem  und  San  doch  erst  gegen  Ende  des  Zweiten  Weltkrie-  Wie  müssen  wir  unser  Leben  nützen,  alles 
■sten  und  durch  d  ie  ges  kann  er  in  San  Francisco  ein  eigenes  Büro  erleben.  Glück  und  Leid  ist  uns  köstlichster 
len  Mittelpunkt  des  eröffnen.  -  Am  15.  September  1953  schließt  Erwerb.  Daß  wir  doch  alle  unsere  Liebe  von 
g  der  sogenannte  er  dort  für  immer  seine  Augen...  uns  geben  könnten,  die  in  uns  ist,  und  alle 

tdam  sein,  1920/21  „Vielleicht  war  es  seine  kompromißlose  Sonne,  die  wir  schauen..." 

Tophysikalische  In-  Natur,  die,  gerade  weil  er  so  sehr  Deutscher  In  seinen  Briefen  berichtet  Mendelsohn 
.fliehen  Heimat,  wo  war,  ihn  dazu  bewog,  den  politischen  Ereig-  von  seinen  großen  Reisen  (nach  Amerika, 
1.  März  1887  in  Al-  nissen  in  seinem  Heimatland  so  ausgespro-  Frankreich,  in  die  Schweiz  und  in  den  Nahen 
eit  erblickte,  gab  es  chen  unversöhnt  gegenüberzustehen.  Wie  Osten),  teilt  seine  Ansichten  über  Kunst, 
bar  wenige  Beispie-  dem  auch  sei,  sein  Werk  entstand  und  hatte  Musik  und  Theater  mit,  schildert  aber  auch 
:  die  Jüdische  Lei-  seine  ersten  entscheidenden  Erfolge  in  seine  Eindrücke  vom  Ersten  Weltkrieg  und 
chenhalle  in  Allenstein  1911/13,  die  Loge  Deutschland.  Sein  Ruf  und  Einfluß  in  der  der  Zeit  des  Umbruchs.  Immer  wiederauch 
der  Drei  Erzväter  in  Tilsit  1925/26  (heute  Welt  ging  von  Deutschland  aus,  bevor  er  der  kommt  er  auf  die  Probleme,  die  Vorstellun- 
noch  erhalten)  und  der  Jüdische  Friedhof  an  Welt  angehörte",  schrieb  Luise  Mendelsohn  gen  eines  Architekten  zu  sprechen.  Mitrei- 
der  Steffeckstraße  in  Königsberg  1927/29.  im  Vorwort  zu  einem  Band  mit  Briefen  ihres  ßend  seine  Begeisterung,  wenn  er  im  Juni 

München  und  Berlin  waren  die  ersten  Sta-  Mannes,  der  1961  erschien  und  der  jetzt  wie-  1913  schreibt:  „Überall  Neues,  neue  Taten, 
tionen  im  Leben  des  jungen  angehenden  Ar-  der  im  Schweizer  Birkhäuser  Verlag,  Basel,  Wie  sollte  man  müßig  Zusehen  können  und 
chitekten,  der  1912  Dei  Theodor  Fischer  in  herausgekommen  ist.  Der  Band  „Briefe  ei-  nicht  mittun  wollen  mit  jeder  Fiber..." 
München  das  Diplom-Examen  ablegte.  1910  nes  Architekten"  (mit  zahlreichen  Fotos  Wie  sehr  ihn  die  Trennung  vom  Vaterland 


Kapelle  des  katholischen  Fürsorgi 
Königsberg  sowie  das  preisgekröi 
für  den  Märchenbrunnen  in  Allenstein  Menschen  beigetragei 
(Fischmarkt).  Manches  Werk  kam  in  die  sehen  Bauten  fanden 


Einstein-Turm 
bei  Potsdam 
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Das  politische  Buch 
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Das  neue  Europa 

Die  Wiedervereini¬ 
gung  Deutsch¬ 
lands  und  der 
poli-tische  Umsturz  im 
ehemaligen  Ostblock  ha¬ 
ben  in  Europa  eine  Um¬ 
wälzung  von  epochaler 
Bedeutung  ausgelöst 
und  viele  neue  Fragen 
aufgeworfen.  Neben  den 
im  Vordergrund  stehen¬ 
den  Wirtschaftsproble¬ 
men  müssen  vor  allem 
die  geistigen  Defizite  ge¬ 
meistert  werden.  Gerade 
dieser  Herausforderung  widmete  sich  der  hier 
dokumentierte  Kongreß  des  „Studienzentrums 
Weikersheim",  der  prominente  Reformpolitiker 
aus  dem  ehemaligen  Ostblock  versammelt  hatte. 

Es  war  erfrischend  und  ermutigend,  deren  lei¬ 
denschaftliches  Votum  für  eine  geistig-kulturelle 
Erneuerung  unseres  Kontinents  zu  vernehmen, 
wie  es  neben  den  Beiträgen  deutscher  Politiker 
und  Wissenschaftler  hier  zum  Ausdruck  kommt. 

So  vereinigt  diese  Dokumentation  Beiträge,  die 
weit  über  den  Tag  hinaus  für  die  Gestaltung  Eu¬ 
ropas  Gültigkeit  naben  werden.  A.  J. 

Kazimiera  Prunskiene,  Otto  von  Habsburg 
(Hrsg.)  Europa  -  Ein  Kontinent  gewinnt  Gestalt. 
Die  geistige  Auseinandersetzung  um  das  neue  Euro¬ 
pa,  Band  20  der  Reihe  Dokumentation  Studienzen¬ 
trum  Weikersheim  e.  V.,  Verlag  v.  Hase  &  Koehler, 
Mainz,  188  Seiten,  engl.  Br.,  2i  DM 

Sammelidee  „Militaria“ 


Das  große 

MILITARIA 

Sammler-Buch 


Das  Sammeln  mili¬ 
tärischer  Ausrü¬ 
stungsgegenstän¬ 
de  ist  fast  so  alt  wie  das 
Militär  selbst.  Heutzuta¬ 
ge  erzielen  selbst  jüngere 
Sammelobjekte  Höchst¬ 
preise.  Was  man  alles  an 
„Militaria"  allein  aus  dem 
20.  Jahrhundert  sammeln 
kann,  davon  kann  man 
sich  im  großen  „Militaria- 
Sammel-Buch"  des  Pod- 
zun-Pallas-Verlages  eine 
Vorstellung  verschaffen. 

Feuerwaffen  und  Munition,  Orden  und  Ehren¬ 
zeichen,  Kopfbedeckungen,  Stoff-  und  Metallab¬ 
zeichen,  Blankwaffen  und  Druckerzeugnisse 
sind  Kategorien,  aus  denen  die  Sammelobiekte 
stammen.  Sie  werden  in  hervorragender  Abbil¬ 
dungsqualität  durchgehend  farbig  und  großfor- 
lg  dargeboten.  Zum  Teil  ist  es  erstaunlich. 


matig 


!  da  auf 


was  sich  an  Militaria  einer  Untergruppe 
einer  Seite  drängt,  aber  es  ist  dennoch  nur  ein 
Ausschnitt. 

So  gibt  denn  der  Band  vor  allem  einen  Über¬ 
blick  über  ein  riesenhaftes  Sammelgebiet,  das 
sich  einer  enormen  Beliebtheit  erfreut.Die  jeweils 
von  Spezialisten  eines  Fachgebietes  geschriebe- 
nen,  knappen  und  bündigen  Einführungen  un¬ 
terstreichen  diesen  Charakter.  J.  F.  W. 

Das  große  Militaria-Sammelbuch,  Podzun-Pal- 
las-V erlag,  Friedberg,  208  Seiten,  Großformat,  durch¬ 


gehend  farbig  illustriert,  gebunden,  68  DM 


Mielkes  Stasi  als  Werkzeug  der  SED 

Der  DDR-Staatssicherheitsdienst  war  keinesfalls  „Staat  im  Staate4 


ngsläufig  zumeist  aus  ei- 
Blickwmkel  entstanden. 


Angesichts  der 
inzwischen  be- 
.  kanntgeworde- 
nen  Verbrechen  der 
Stasi  erscheint  es  letzt¬ 
lich  nur  natürlich,  daß 
über  diesen  Komplex 
etliche  Bücher  auf  den 
Markt  kommen.  Nicht 
wenige  Autoren  füh¬ 
len  sich  dazu  berufen  - 
ohne  allerdings  beru¬ 
fen  zu  sein;  allzuoft 
sind  die  Veröffentli¬ 
chungen  zu  schnell  geschrieben  und  daher 
nicht  ohne  Fehler,  während  die  Bücher  aus 
der  Ex-DDR  zwanj 
nem  bestimmten 
Beide  Einschränkungen  gelten  indes  nicht 
für  die  jetzt  vorliegende  Edition,  im  Gegen¬ 
teil:  Der  Autor,  Karl-Wilhelm  Fricke,  ha  t  sich 
schon  seit  Jahren  durch  ein  sorgfältig  recher¬ 
chiertes  und  in  mehreren  Auflagen  erschie¬ 
nenes  Buch  über  dieses  Thema  einen  Namen 
gemacht,  und  wurde  er  selber  Opfer  der 
Stasi,  so  hat  dies  der  Sachlichkeit  des  Inhalts 
keinerlei  Abbruch  getan. 

Mit  nahezu  wissenschaftlicher  Akribie 
weist  er  nach,  daß  das  Ministerium  für 
Staatssicherheit  (MfS)  kein  „Staat  im  Staate" 
war,  sondern  ein  entscheidendes  Herr¬ 
schaftsinstrument  der  SED;  nicht  umsonst 
standen  ihm  3,6  Milliarden  Mark  aus  dem 
DDR-Staatshaushalt  zur  Verfügung!  Es 
stellte  auch  keine  bloße  Pflichtübung  dar, 
wenn  MfS-Minister  Mielke  es  als  „zuverläs¬ 
siges  Schild  und  scharfes  Schwert  der  Par¬ 
tei"  hinstellte.  Die  manchmal  angestellten 
Vergleiche  zu  westlichen  Nachrichtendien¬ 
sten  hinken,  zumal  die  Tätigkeit  der  Stasi 
weder  gesetzlich  definiert  noch  jemals  einer 
parlamentarischen  Kontrolle  unterlag. 
Zählte  sie  beim  Abgang  Ulbrichts  (1973) 
noch  52  700  Hauptamtliche,  waren  es  im 
Herbst  1989  bereits  über  85  000:  Je  mehr  die 
DDR-Machthaber  die  Staatssicherheit  stär¬ 
ken  wollten,  desto  stärker  müssen  sie  um  die 
Sicherheit  ihres  Staates  gefürchtet  haben  ... 

Wichtigste  Informationsquelle  des  Staats¬ 
sicherheitsdienstes  -  neben  der  Postzensur 
und  einem  intensiven  Telefonabhören  - 
stellten  die  Spitzel  („IM")  dar;  zutreffend 
schätzt  Fricke  ihre  Zahl  wesentlich  höher  ein 
als  die  durchweg  zu  lesende  von  „nur" 
109  000.  Plastisch  werden  die  verschiedenen 
Anwerbungsarten  zu  Spitzeldiensten  dar¬ 
gelegt  -  sei  es  durch  politische  „Überzeu¬ 
gungsarbeit",  durch  materielle  Vergünsti¬ 
gungen  oder  auch  einfach  Eipressung.  Sehr 
genau  erfährt  der  Leser  auch,  mit  welchen 


Maßnahmen  diese  die  oppositionellen 
Gruppierungen  in  Mitteldeutschland  zer¬ 
setzen  sollten:  Die  Anweisungen  des  MfS 
sahen  dazu  ganz  offen  „systematische  Dis¬ 
kreditierung  des  öffentlichen  Rufes,  des 
Ansehens  und  des  Prestiges",  das  „Erzeu- 

-  '  i  Ver- 

wwie 


ein  „Ausnutzen  und  eine  Verstärkung  von 
Rivalitäten  oder  persönlichen  Schwächen" 
ebenso  vor  wie  die  „Verwendung  von  an¬ 
onymen  Briefen  und  Telefonanrufen"  und 
„kompromittierenden  Fotos".  Nichts,  kein 
Mittel  war  dem  MfS  im  Kampf  gegen  An¬ 
dersdenkende  zu  infam! 

Zu  danken  ist  dem  Autor  des  Buches  ins¬ 
besondere,  daß  er  -  im  Gegensatz  etwa  zu 
den  ständigen  Beteuerungen  des  früheren 
DDR-Spionagechefs  Markus  Wolf  -  die 
„Hauptverwaltung  Aufklärung"  (die  Spio- 
nageaDteilung  des  MfS)  als  integralen  Be¬ 
standteil  des  Staatssicherheitsdienstes  nach¬ 
weist:  Hatten  alle  Befehle  und  Anweisungen 
eines  Erich  Mielke  doch  auch  für  sie  volle 
Gültigkeit,  waren  ihre  Führer  doch  ebenfalls 
in  die  grundsätzlichen  Entscheidungen  des 
Stasi-Unterdrückungsapparates  eingebun¬ 
den,  wie  es  zwischen  den  beiden  Bereichen 
ohnehin  vielfältige  Formen  des  Zusammen¬ 
wirkens  und  der  gegenseitigen  Unterstüt¬ 
zung  gab;  nicht  zuletzt  hatte  die  DDR-Spio- 
nage  beweiskräftige  Belastungsmaterialien 
gegen  die  innere  Opposition  der  DDR  zu 
beschaffen.  Bekannt  geworden  ist  inzwi¬ 
schen  auch  die  Zusammenarbeit  von  Stasi 


mit  den  westdeutschen  Terroristen  der  RAF. 
Trotz  aller  gegenteiligen  Beteuerungen  der 
SED-Führung  bestand  zwischen  ihnen,  wie 
das  Buch  zutreffend  betont,  doch  eine  ge¬ 
meinsame  ideologisch-politische  Zielset¬ 
zung:  Den  freien  Teil  Deutschlands  mög¬ 
lichst  zu  destabilisieren! 

Recht  aufschlußreich  ist  gerade  auch  das 
Kapitel  über  das  Ende  des  Staatssicherheits¬ 
dienstes.  Die  Führungslosigkeit  der  SED 
verurteilte  sie  zur  Handlungsfähigkeit,  die 
ehemals  Mächtigen  konnten  einfach  nicht 
begreifen,  was  um  sie  herum  geschah.  Trotz 
der  immer  größer  werdenden  Freiheits-De¬ 
monstrationen  dachten  wahrscheinlich 
nicht  wenige  MfS-Offiziere  bis  zuletzt:  „Es 
mußte  sich  um  einen  Fehler  handeln.  Jetzt 
sehen  wir  fassungslos  zu,  wie  das  sogenann¬ 
te  Volk  von  seinem  Geschrei  nicht  abläßt. 
Irgendwann  muß  es  doch  vernünftig  wer¬ 
den  ..."  Arroganz  -  gepaart  mit  Ignoranz! 

Noch  wenige  Tage  vor  dem  3.  Oktober 
1990,  dem  Tag  der  Einheit  Deutschlands, 
war  die  Auflösung  der  Stasi  weder  personell 
noch  materiell  abgeschlossen.  Konspirative 
Aktivitäten  der  bisherigen  MfS-Offiziere 
sind  daher  in  Zukunft  durchaus  denkbar- in 
wessen  Auftrag  und  auf  welche  Rechnung 
auch  immer. 

Friedrich-Wilhelm  Schlomann 

Karl-Wilhelm  Fricke,  MfS  intern.  Macht,  Struk¬ 
turen,  Auflösung  der  DDR-Slaalssicherheit,  Verlag 
Wissenschafl  und  Politik,  Köln,  Paperback,  208  Sei¬ 
ten,  26  DM 


Medien-Manager  auf  Goldsuche 

Zeitungsmarkt  im  Umbruch  -  Erinnerungen  an  Axel  Springer 


Es  raschelt  im  Blät¬ 
terwald:  Seit  der 
Wiedervereini¬ 
gung  ist  der  Printme- 
dien-Markt  in  Bewe¬ 
gung  geraten.  Die  Über¬ 
nahme  alter  und  Grün¬ 
dung  neuer  Zeitungen 
und  Zeitschriften  in  der 
vormaligen  DDR  hat  zu 
einer  regelrechten  Gold¬ 
gräber-Stimmung  in  den 
Vorstandsetagen  west¬ 
deutscher  Großverlage 

teführt.  Doch  nicht  jeder 
onzem  stieß  auf  eine  Bonanza,  mancher  ge¬ 
riet  ins  Trudeln.  Der  Hamburger  „Axel-Spnn- 
ger-Verlag"  beispielsweise  reagierte  konzep¬ 
tionslos  auf  die  Wende  in  Mitteldeutschland. 
Hätte  der  1985  verstorbene  Verleger  diese  Zeit 


noch  mitgestaltcn  können,  wäre  -  so  vermuten 
Branchenkenner  -  manches  anders  und  erfolg¬ 
reicher  gelaufen. 

Gerhard  Naeher,  ehemals  im  Konzern  in 
führender  Position  tätig,  legt  jetzt  eine  Biogra¬ 
phie  über  Axel  Springer  vor.  Der  Patriotismus 
des  gebürtigen  Altonaers  wird  darin  deutlich: 
Außer  für  die  Vereinigung  mit  der  DDR  setzte 
sich  Springer  stets  auch  für  die  Oder-Neiße- 
Gebiete  ein.  Auch  wenn  er  an  eine  erneute 
Grenzverschiebung  nicht  glaubte,  sie  wohl 
auch  nicht  wollte,  forderte  er  doch  mehrfach 
eine  friedensvertragliche  Lösung,  die  Volks¬ 
gruppenrechte  für  die  Heimatvertriebenen 
und  Rückkehrrecht  für  die  Heimatvertriebe¬ 
nen  einschloß. 

Im  Kapitel  über  Springers  Position  im  Drit¬ 
ten  Reich  räumt  Naeher  ein,  daß  Springer 
„kein  Held"  war.  Trotzdem  glaubt  der  Autor, 
ihn  mit  recht  konstruiert  wirkenden  Details 
entlasten  zu  müssen:  „Gelegentlich  malte  er 
heimlich  eine  Hitlerkarikatur  oder  die  Parole 
»Widerstand'  und  »Hitler  verrecke!’ 


an  eine 


Vor  500  Jahren  kam  ein  Mann  aus  Genua 

Bestsellerautor  Fischer-Fabian  über  Christoph  Columbus  und  das  von  ihm  wiederentdeckte  Amerika  ^nd«  voJubbc  u>Ä?!.l/'prai'hl8en  Radl°’ 
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um  500.  Jahrestag 
der  Entdeckung 
Amerikas  präsen¬ 
tiert  Bestsellerautor  Sieg¬ 
fried  Fischer-Fabian,  an¬ 
sonsten  Fachmann  für 
deutsche  Geschichte,  die 
Biographie  der  wohl  po¬ 
pulärsten  Gestalt  unter 
allen  großen  Entdeckern. 
Cristobal  Colön  nannte 
er  sich  in  Spanien,  Cristö- 
väo  Colom  hieß  er  am 
Hof  von  Lissabon,  als  la¬ 
tinisierter  Christoph  Co¬ 
lumbus  tauchte  er  vor  allem  in  Geschichtsbü¬ 
chern  auf,  als  Cristoforo  Colombo  wurde  er  1451 
in  Genua  geboren.  Fischer-Fabian  bemüht  sich 
energisch  um  einen  Standpunkt  in  der  schon  wie¬ 
der  heißen  Diskussion  um  Colöns  Herkunft  und 
seine  frühen  Reisen.  Aus  welchem  der  rund  zehn 
Staaten,  die  bis  heute  auf  ihn  Anspruch  erhoben, 
stammte  seine  Familie  wirklich?  Oder  war  er 
doch  der  Abkömmling  aus  Spanien  vertriebener 
Juden,  wüe  einst  behauptet  wurde?  Und  ver¬ 
schlug  es  Colön  vielleicht  schon  vor  1 492  auf  einer 
Island-Fahrt  bis  zum  amerikanischen  Festland? 

Als  die  Theorie  von  der  Kugelgestalt  der  Erde 
nicht  länger  für  Teufelswerk  galt,  hatte  Colön 
seine  Vision:  auf  stetem  Westkurs  den  Atlantik 
durchquerend,  würde  man  unweigerlich  nach 
Indien  und  China  gelangen;  der  kürzeste  und  si¬ 
cherste  Weg  für  Europa,  die  begehrten  ostasiati¬ 
schen  Märkte  fernab  aller  muslimischen  Zwi¬ 
schenhändler  zu  erobern.  Der  fanatische  Wille 
und  das  Sendungsbewußtsein  des  Genuesen  hal¬ 
fen  ihm,  ein  jahrelanges  Martyrium  aus  Hoff¬ 
nung  und  Enttäuschung,  Vertröstungen  und 
Absagen  durchzustehen.  Portugal,  zu  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  kühnste  Seemacht  des  Abend¬ 
landes,  war  bereits  auf  die  Umsegelung  Afrikas 


als  Indien-Route  fixiert.  Spaniens  katholische 
Könige,  Isabella  von  Kastilien  und  Ferdinand  von 
Aragon,  vollauf  beschäftigt  mit  der  Vertreibung 
der  Araber  vom  spanischen  Boden,  hatten  kein 
Geld.  In  London  und  Paris  winkte  man  gleich  ab. 
Zudem  war  der  Genuese  nicht  billig.  „Admiral 
des  ozeanischen  Meeres"  als  Titel  ging  noch  an, 
das  Vizekönigtum  in  den  zu  entdeckenden  Ge¬ 
bieten  zur  Not  auch;  aber  Gewinnbeteiligung 
und  weitreichende  Regierungsvollmacnten 
schmeckte  den  Herrschenden  gar  nicht. 

Erst  als  sich  der  spanische  Hof  zum  Rivalen 
Portugals  berufen  fühlte,  erhielt  Colön  seine 
Chance.  Am  einem  Freitag,  dem  12.  Oktober  1492, 
sichteten  Europäer  wieder  einmal  den  amerika¬ 
nischen  Kontinent.  Daß  um  die  Jahrhundertwen¬ 
de  die  Wikinger  und  noch  300  Jahre  früher  mög¬ 
licherweise  irische  Mönche  hinübergesegelt  wa¬ 
ren,  lag  zu  Colöns  Zeit  bereits  hinter  mythischen 
Nebeln  verborgen. 

Der  Heimkehrer  wurde  in  Spanien  wie  ein 
Fürst  empfangen.  Und  Spanien  sah  sich  genau 
wie  Portugal  auf  den  Weg  der  ozeanischen  Ex¬ 
pansion  gewiesen.  Es  war  absehbar,  wann  sie  die 
führenden  Seemächte  des  Mittelmeeres:  Genua, 
Venedig,  Türkei,  überflügeln  und  die  ersten  kolo¬ 
nial-imperialistischen  Großmächte  der  Moderne 
werden  würden. 

Colön  selbst,  der  unverzüglich  auch  die  Richt¬ 
linien  künftiger  Kolonialpolitik  festlegen  wollte, 
liefen  die  Dinge  schon  bald  aus  der  Hand.  Die 
Missionierung  der  Indios  entartete  zu  Zwangsbe¬ 
kehrung  und  Sklaverei  und  vergoß  Ströme  von 
Blut:  um  Gott!  Und  die  Ausübung  und  Sicherung 
der  Herrschaft  bedeutete  schließlich  kaum  mehr 
als  brutale  Ausbeutung  und  kopflose  Zerstörung 
einer  noch  unberührten  Welt:  um  Gold!  Denn 
außer  Neugierde  und  Ruhmsucht  und  einer  an 
Irrsinn  grenzenden  Kampfbereitschaft  gegen¬ 
über  den  Naturgewalten  war  die  Jagd  nach  Gold 
Haupttriebfeder  der  Entdecker  wie  auch  ihrer 


aggeber.  „Gold  ist  etwas  Hervorragendes. 
Mit  Gold  macht  man  alles,  was  man  auf  dieser 
Welt  wünscht.  Man  bringt  damit  sogar  die  Seelen 
ins  Paradies",  meinte  Colön  selbst.  Auf  drei  wei¬ 
teren  Reisen  erreichte  er  zwar  die  Küste  Mittel- 
amerikas  und  sogar  den  südamerikanischen 
Kontinent,  doch  das  wirklich  goldreiche  Mexiko 
wurde  jedesmal  verfehlt. 

Mit  der  Reputation  des  Admirals  der  Könige 
ging  es  nun  schnell  bergab,  obwohl  er  seine  Erleb¬ 
nisse  immer  bestens  vermarktete.  Zudem  fand 
sich  der  beispiellos  instinktsichere  Seemann  Co¬ 
lön  nie  in  den  Interessenströmungen  des  Hofes 
mit  all  den  Klimaschwankungen  und  Intrigenun¬ 
tiefen  zurecht. 

Fischer-Fabian  zeichnet  seinen  Helden  in  ge¬ 
wohnt  flotter  Sprache  als  einzigarte  Mischung 
aus  praktischem  Wissenschaftler  und  Visionär, 
Abenteurer,  Missionar  und  Geschäftsmann.  Ihm 
passierten  sagenhafte  Irrtümer,  die  er  durch  noch 
monströsere  Fehlschlüsse  wieder  neutralisierte, 
so  daß  zuletzt  eine  der  folgenschwersten  Entdek- 
kungen  der  Geschichte  nicht  ausbleiben  konnte. 
Doch  er  war  nicht  in  Indien  gelandet,  woran  er 
noch  glaubte,  als  er  1506  weitgehend  vergessen 
starb.  Und  erst  viel  später  wurde  die  alles  forcie¬ 
rende  Schlüsselfigur  einer  Epoche  erkennbar,  in 
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Das  Haus  Springer 
und  andere  deutsche 
Medien-Dynastien  be¬ 
leuchten  in  ihrem  -  lei¬ 
der  vor  der  Wiederverei¬ 
nigung  abgeschlossenen 
-  Buch  die  beiden  Jour¬ 
nalisten  Hans-Jürgen  Ja¬ 
kobs  und  Uwe  Müller. 
Gerade  heute  lesenswert 
ist  aber  ihre  Einschät¬ 
zung  von  Hubert  Burda, 
der  inzwischen  (nicht 
?er  das  Fürch- 
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dete  und  globale  Perspek 
kelte.  Am  Ende  stand  die  Eroberung  und  Er¬ 
schließung  der  beiden  Amerika  durch  Europäer: 
alle  Folgen  und  Rückwirkungen,  Segen  und  Un¬ 
heil  für  die  Völker,  für  Wissenschaft  und  Kultur 
zu  beiden  Seiten  des  Ozeans  inbegriffen. 

Hans-Albert  Loosen 

Siegfried  Fischer-Fabian,  Um  Gott  und  Gold. 
Columbus  entdeckt  eine  neue  Welt.  Gustav  Lübbc- 
Verlag,  Bergisch-Gladbach.  292  Seiten,  38  DM 


ton  lehrt.  Der  Sohn  des  legendären  Firmenbe 

fründers  Franz  Burda  (t  1986)  wird  als  sensi 
ler  Schöngeist  porträtiert.  Daß  Burda  inzwi 
sehen  den  Sprung  ins  Tageszeitungsgeschäf 
wragte  (in  Mitteldeutschland  hat  sein  Boule 
vardblatt  „Super"  mit  der  dortigen  „Bild" 
Auflage  auf  jeweils  eine  halbe  Million  Exem 
piare  gleichgezogen),  hatten  ihm  die  Autorei 
wohl  kaum  zugetraut.  Außerdem  will  Burd. 
in  spätestens  einem  Jahr  mit  einem  zweitei 
Nachrichtenmagazin  auf  den  Markt.  Der  desi 
girierte  Chefredakteur  dieses  „Gegen-Spie 
gel  :  Ex-„Gong"-Chef  Helmut  Markwort,  dei 
•  ater  rranz  Burda  einst  auf  die  Straße  setzte 
Fr  trägt  die  Verantwortung  nicht  nur  für  ge 
schätzte  Investitionskosten  von  rund  200  Mil 
lionen  Mark,  sondern  auch  für  den  guten  Na 
menBurdi»  Olaf Hürtgen 

Gerhard  Macher,  Axel  Springer.  Mensch,  Macht 
Muthos  Straube  Verlag,  Erlangen/Bonn/Wicn,  geh 
606  Seiten,  48  DM  * 

Hans-Jürgen  Jakobs/Uwe  Müller,  Augstein 
Amn$er  i  Deutsche  Mediendynastien,  verlm 
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Landeskunde 


Mit  dem  Holzvergaser  durch  die  Wälder 

RT^^l^HorrmVn^n~nM<vv  ^e8'nn  der  Fahrpraxis  als  sechzehnjähriger  Schüler  durch  eine  Sondererlaubnis  des  Landratsamts  Treuburg 


Betriebsrahmen  hinausgingen.  Als  ein  alter 
Mann  unseres  Dorfs  im  Kreiskrankenhaus 
Treuburg  gestorben  war,  fuhr  ich  ihn  auf 
Bitten  seiner  Familie  nach  Hause.  Der  nack¬ 
te,  schmucklose  Sarg  auf  der  Pritsche  meines 
Wagens  bedrückte  mich  sehr.  Als  ich  durch 
den  Doliwer  Wald  fuhr,  hielt  ich  und  brach 
für  den  Toten  ein  paar  Eichenzweige  als  letz¬ 
ten  Gruß. 

Die  Reichsbank  in  der  Bahnhofstraße 
wußte  nicht,  wie  sie  ihren  Koks  von  der  Gas¬ 
anstalt  in  den  Keller  bekommen  sollte.  Auch 
da  halfen  wir.  Zum  Einschaufeln  hatte  die 
Bank  drei  Russen  gestellt,  darunter  auch  ei¬ 
nen  Offiziersschüler  der  ,Roten  Armee'.  In 
bestem  Deutsch  sagte  er  mir:  Deutschland 
hat  den  Krieg  bereits  verloren'  -  da  war  Sta¬ 
lingrad  noch  nicht  gefallen. 

Als  es  zum  Winter  zuging,  sollte  auch  die 
Schule  wieder  mehr  zu  ihrem  Recht  kom¬ 
men.  Inzwischen  hatte  August  Weber  an 
seinem  Holzvergaser-Fahrzeug  den  Franzo¬ 
sen  Henri  als  Kraftfahrer  ausgebildet,  so  daß 
er  meinen  Laster  übernehmen  konnte.  Henri 
war  ein  Nordfranzose  aus  dem  Raum  Mau- 

Dies  alles  und  das  Fahren  dieser  „Brum-  Inzwischen  war  auch  der  zweite  Kraftfah-  beuge-Lille,  er  war  seit  1940  im  Betrieb,  gei- 

seiner  rer,  Fritz  Czaplinski,  zur  Wehrmacht  einge-  stigbeweglich  und  in  allen  praktischen  Din- 
„  von  einem  „inof-  zogen  worden.  Von  nun  an  kutschierte  gen  sehr  anstellig.  Zudem  stand  Henri  in  der 
dem  Kraftfahrer  Au-  Klaus  dessen  Lastwagen  durch  die  Kreise  Blüte  seiner  körperlichen  Kräfte,  so  daß  er 
just  Weber.  Die  gemeinsamen  Übungs-  Treuburg,  Goldap  und  Lyck,  um  Langholz  diesen  neuen  Jod  hervorragend  meisterte, 
ährten  wurden  vom  Dorfgendarm  Otto  aus  den  umliegenden  Wäldern  zum  Säge¬ 
gig  geduldet.  August  war  werk  Fronicken  oder  Schnittholz  vom  Werk  j- 

Wgreicher  Fahrlehrer,  son-  zu  den  Verbrauchern  zu  fahren.  Ferner  muß-  dem  Schlitten  auf  die  Straße 

Würfel  gehackt  worden  war.  Dann  dem  auch  ein  gestrenger  Lehrherr  für  das  te  Mehl  von  den  Mühlen  Reimannswalde  Doch  dann  kam  der  Tae  des  ersten 
setzte  der  Fahrer  den  elektrisch  betriebenen  Leben.  Als  Klaus  sich  einmal  mit  dem  Wa-  und  Fronicken  zu  den  Bäckereien  in  die  Schnees  Henri  fuhr  wie  so  häufig  Langholz 
Ventilator  der  Unterfeuerung  in  Gang,  da-  gen  seiner  Kontrolle  entzog^  wies  er  ihn  un-  Kreisstädte  gebracht  werden.  nus  jem  Rothebuder  Forst  Als  er  durch  das 

mit  zur  Abfahrt  genügend  Gas  verfügbar  mißverständlich  zurecht:  „Ein  Fahrzeug  ist  Die  Penne  wurde  eine  der  herrlichsten  Ne-  Dorf  Griesen  an  der  Bahnstrecke  Treubure¬ 

war.  Der  „Spritvorrat''  für  eine  Tagesfahrt  kein  Spielzeug!''  Diese  wenigen  Worte  ha-  bensachen  der  Welt.  Genaugenommen  hatte  Kruglanken  kam  rodelten  die  Kinder  am 
bestand  aus  drei  bis  vier  Säcken  Hartholz  ben  ihn  durch  seine  50  Jahre  Fahrpraxis  be-  Klaus  mit  dem  Führerschein  der  Klasse  3  Dorfausgang  Richtung  Bahnhof  mit  ihren 
(Eiche,  Buche,  Erle  usw.).  Nadelhölzer  eig-  gleitet  Fahrerlaubnis  nur  für  einen  Lastwagen  bis  Schlitten  vom  Hang  des  Bergeinschnitts  auf 

neten  sich  weniger  für  diesen  Prozeß,  da  sie  Der  Führerschein,  den  Klaus  Krech  nach  zu  3,5  t  ohne  Anhänger,  der  Vomog-Laster  ^ie  Straße.  Das  letzte  Gebäude  rechts,  mit 
weniger  Wärmeeinheiten  lieferten  und  im  der  Fahrschulung  durch  Emil  Herrmann  vor  hatte  aber  4,5 1,  und  er  fuhr  ihn  im  Falle  des  dem  Giebel  zur  Straße  gelegen  (die  Scheune 
System  mehr  Teer  ablagerten.  Die  Teerreste  einem  Prüfer  (Diplom-Ingenieur)  des  TÜV  Langholzes  mit  einem  Einachsanhänger,  ln  vom  j-j0f  jeromin),  versperrte  sowohl  dem 
erforderten  täglich  nach  Feierabend  gründ-  Insterburg  ablegte  und  der  auch  die  Klasse  1  der  Personalnot  des  Krieges  nahm  niemand  Kraftfahrer  als  auch  den  Kindern  die  Sicht, 
liehe  Spülungen  aller  gasführenden  Teile  in  für  schwere  Motorräder  über  250  ccm  ent-  Anstoß  daran.  Die  Führerscheinkontrollen  Niemand  achtete  damals  auf  die  Gefahr^ 
noch  warmen  Zustand  mit  heißem  Wasser,  hielt,  kostete  damals  80  Reichsmark.  passierte  Krech  ohne  Widerspruch.  wejj  Autos  höchst  selten  waren.  Just  in  dem 


steten  Benziner  und  Diesel.  Damals  in  Fronicken  (Wronken):  Säge-  und  Mühlenwerke  Friedrich  Jotzo 

Alle  Holzvergaser  waren  jedoch  gegen¬ 
über  den  mit  flüssigen  Kraftstoffen  betriebe¬ 
nen  Autos  in  der  Fahrvorbereitung  und  der  mis"  lernte  Klaus  Krech  bereits  vor 
Wartung  viel  umständlicher  und  arbeitsauf-  Fahrschule  in  Treuburg 
wendiger.  Wenn  gegen  6  Uhr  morgens  die  fiziellen  Fahrlehrer  ' 

Lademannschaft  zur  Arbeit  kam,  hatte  der 
Fahrer  bereits  eine  Stunde  lang  das  Fahr¬ 
zeug  fahrbereit  gemacht.  Der  Generator  Strogies  { 
mußte  mit  Hartholz  „betankt"  werden,  das  nicht  nur 
zuvor  in . 


Moment,  wo  Henri  mit  dem  Lastzug  voller 

xr  A.  cc  \  J-  ix  ,  ,  r»  J  P  ,  .  .  ....  .  .  v  ..  ,  ,  .  r  .  Baumstämme  die  Rodelstelle  passierte,  kam 

Kartoffeln  direkt  nach  der  Rodung  vom  Feld  in  die  Infanterie-Kasernen  im  benachbarten  Goldap  der  lOjährige  Erich  Gera  mit  seinem  Schlit¬ 
ten  hinter  der  Scheune  hervor  auf  die  Straße 


Eines  Tages  jedoch  rief  Emil  Herrmann  in 
Fronicken  an:  „Sie  haben  doch  einen  Lastwa¬ 
gen,  dann  können.  Sie  gleich  den  Führer¬ 
schein  2  machen.  Übermorgen  kommt  der 
Prüfer  aus  Insterburg,  kommen  Sie  gegen  1 1 
Uhr  mit  dem  Lkw  vorbei  und  dann  erledi¬ 
gen  wir  das  gleich."  Freudigen  Herzens 
brummte  Klaus  nach  Treuburg  und  fuhr 
pünktlich  bei  Emil  Herrmann  vor.  Der  stieg 
dort  mit  dem  Prüfer  zu.  Die  Order  des  Prü¬ 
fers  führte  durch  die  Lötzener  Straße,  links 
ab  auf  den  Hindenburgring  zur  Molkerei. 
Da  ließ  der  Prüfer  halten.  Nach  einigen  Fra¬ 
gen  über  das  Fahren  mit  Anhänger  usw., 
forderte  er  Klaus  Krech  auf,  rückwärts  in 
den  Hof  der  Molkerei  zu  stoßen.  Als  er  sah, 
daß  der  die  Molkerei  stehengelassen  hatte 
(und  sie  steht  heute  noch),  arängte  er  zur 
1  leimfahrt,  er  schien  es  eilig  zu  haben.  Noch 
im  Fahrzeug  zückte  er  seihen  Füllfederhal¬ 
ter  und  unterschrieb  die  Fahrerlaubnis  der 
Klasse  2.  Ausgestellt  wurde  der  Führer¬ 
schein  im  Lanaratsamt,  unterschrieben  von 
Raffalsky. 

Es  gab  viel  zu  tun  und  zeitweise  kam  der 
Junge  nur  zum  Schlafen  vom  „Kutschbock" 
runter,  bis  der  Franzose  Henri  seinen  Job 
übernahm,  und  schließlich  auch  der  Gestel¬ 
lungsbefehl  zur  Wehrmacht  Klaus  Krech  er¬ 
reichte. 

Einige  eindrucksvolle  Erlebnisse  seiner 
frühen  Fahrzeit  hat  Klaus  Krech  in  Erinne¬ 
rung  behalten.  Er  berichtet:  „Im  Herbst  1942 


fuhr  ich  von  unserem  väterlichen  Gut  Wit- 
tichsfeldebei  Gumen,  Kreis  Goldap,  14  Tage 
lang  Kartoffeln  direkt  von  der  Rodung  vom 
Feld  in  die  alten  Infanterie-Kasernen  in  Gol¬ 
dap,  Wilhelmstraße.  Dort  stellte  man  mir  ein 
Abladekommando  junger  Landser  der  Divi¬ 
sion  ,Hermann  Göring'  zur  Verfügung  (wei¬ 
ße  Kragenspiegel),  die  in  den  Bombenab¬ 
wurf  unserer  eigenen  Flieger  geraten  waren. 
Der  Anblick  dieser  armen  Menschen  war 
erschütternd.  Sie  waren  körperlich  zwar  un¬ 
versehrt,  aber  geistig  verwirrt.  Dies  war 
meine  erste  hautnahe  Begegnung  mit  dem 
Grauen  des  Krieges.  Die  Bevölkerung  außer¬ 
halb  der  Kasernen  bekam  von  dieser  Tragö¬ 
die  nichts  mit,  im  Ostpreußen  jener  Tage 
herrschte  noch  tiefster  Friede. 

Im  Krieg  wurde  den  Landwirten  das  Ge¬ 
treide  aus  den  Händen  gerissen.  Gleich  nach 
dem  Drusch  wurde  es  auf  dem  Bahnhof 
Gumen  in  Waggons  verladen  und  nach 
Westen  gerollt.  Deutschlands  Kornkam¬ 
mern  im  Osten  ernährten  in  hohem  Maße 
den  industriellen  Westen.  Die  drei  Kilome¬ 
ter  vom  Gut  zum  Bahnhof  überbrückte  ich 
mit  dem  Lkw.  Ladehelfer  für  das  Über¬ 
schaufeln  des  losen  Getreides  waren  russi¬ 
sche  Kriegsgefangene.  Die  Reichsbahn  for¬ 
derte  unverzügliche  Beladung  der  angekün¬ 
digten  Waggons,  denn  die  ,Räder  rollten  für 
den  Sieg'.  Standzeiten  über  die  festgesetzte 
Zeit  hinaus  wurden  bestraft.  Andererseits 
kam  es  in  der  Ankunft  der  Waggons  zu  Ver- 


aftwagen  im  Zweiten  Weltkrieg:  4,5-Tonner  Vomag  mit  Imbert-Holzgasanlage 


Zögerungen,  d.  h.  wir  mußten  auf  dem  Bahn¬ 
hof  mit  voller  Lkw-Ladung  warten. 

So  war  es  auch  an  einem  herrlichen 
Herbsttag  mit  dem  Traum wetter  eines  typi¬ 
schen  Altweibersommers.  Der  für  18  Uhr 
angekündigte  Waggon  kam  erst  gegen  22 
Uhr.  Ein  einmalig  schöner  Sonnenunter¬ 
gang  entschädigte  uns  für  die  verlorene  Zeit. 
Glutrot  wie  ein  Feuerball  senkte  sich  die 
Sonne  zur  Erde,  wo  sie  in  das  Abendrot  ein¬ 
tauchte  und  mit  ihren  letzten  warmen  Strah¬ 
len  hinter  den  Hügeln  des  Horizonts  ver¬ 
schwand.  Diese  wunderbare  Abendstim¬ 
mung  hatte  auch  die  Russen  erfaßt.  Sie  ver¬ 
sammelten  sich  um  den  Wagen  und  sangen 
unter  dem  abendlichen  Himmel  der  aufge¬ 
henden  Sterne  ihre  schwermütigen,  melan¬ 
cholischen  Heimatlieder,  die  ihre  Sehnsucht 
und  Liebe  zur  ihrer  russischen  Heimat  aus¬ 
drückten.  Deutsche  und  Russen  waren  von 
diesem  Erlebnis  tief  ergriffen. 

Die  meisten  Fahrten  Führten  mich  jeoch  in 
die  Wälder  des  Borkener,  Rothebuder,  Lyk- 
ker  und  Klassenthaler  Forsts.  Die  langen 
Kiefemstämme  waren  von  Pferdegespan¬ 
nen  aus  dem  Inneren  der  Jagen  an  die  Wirt¬ 
schaftswege  herangerückt.  Von  dort  zogen 
wir  die  Stämme  mit  Seilwinden,  die  am 
Maschinenwagen  und  Anhänger  seitwärts 
befestigt  und  noch  von  Hana  zu  kurbeln 
waren,  auf  den  Lastwagen. 

Bei  besonders  langen  Baumstämmen  hatte 
ich  Mühe,  beim  Gastwirt  Meyer,  Masuren, 
um  die  Ecke  zu  kommen,  andere  sicher 
auch,  aber  wahrscheinlich  mehr  wegen  des 
Bierchens  mit  dem  ,Klaren  aus  der  Kälte'. 
Wie  auch  immer  ich  die  Ecke  von  Schwalg 
aus  nach  Griesen  anfuhr,  ich  schlug  mit  den 
Baumzipfeln  gegen  die  Türen  des  Feuer¬ 
wehrhauses.  Um  keinen  Ärger  zu  bekom¬ 
men,  wählte  ich  künftig  lieber  den  Umweg 
über  die  Försterei  Schwalg-Sawadden.  Auf 
diesem  Weg  wurde  ich  beim  Verlassen  des 
Rothebuder  Forst  mit  einem  traumhaft  schö¬ 
nen  Landschaftsbild  entschädigt.  Damals 
waren  die  Birken  am  Wegesrand  jünger  und 
zahlreicher,  links  und  rechts  des  Weges 
stand  das  Korn  überreif  auf  dem  Halm,  wo- 

fend  im  Wind,  wie  ein  Wellenmeer.  Hinter 
em  Endmoränenhügel  lag  das  Dorf  Sa  wad- 
den,  das  es  heute  nicht  mehr  gibt. 

In  jenen  Kriegszeiten  mangelte  es  an 
Transportraum  in  jeder  Hinsicht.  So  fielen 
auch  Gefälligkeitsfahrten  an,  die  über  den 


Perodelt.  Auf  Neuschnee  ist  ein  schweres 
ahrzeug  nicht  zu  halten.  Das  Unglück  ließ 
sich  nicht  mehr  verhindern.  Der  Junge  geriet 
unter  das  Auto  und  starb.  Das  Schicksal 
schlug  in  diesem  Fall  besonders  hart  zu, 
denn  es  war  der  einzige  Sohn  der  Witwe 
Gera. 

Der  Staatsanwalt  hat  Henri  wegen  fahrläs¬ 
siger  Tötung  angeklagt.  Wir  bangten  um 
Henri,  aber  in  diesem  Fall  funktionierte  im 
fernen  Ostpreußen  hinter  dem  Wald  noch 
der  Rechtsstaat.  Wir  hatten  in  den  Fahrzeu¬ 
gen  bereits  einen  Kienzle-Fahrtenschreiber 
installiert,  der  auf  einer  Fahrtenscheibe  die 
jeweilige  Geschwindigkeit  registrierte.  Da¬ 
mit  konnte  der  Verteidiger  beweisen,  daß 
Henri  die  Höchstgeschwindigkeit  von  50 
km/h  in  Ortschaften  nicht  überschritten 
hatte.  Henri  wurde  freigesprochen.  Uns  al¬ 
len  fiel  ein  Stein  vom  Herzen. 

Das  Unglück  hatte  Henri  psychisch  zu¬ 
tiefst  getroffen  -  er  mußte  einige  Tage  aus¬ 
setzen.  Dann  aber  kehrte  er  wieder  auf  seine 
Tätigkeit  als  Fahrer  zurück  und  fuhr  mit  ei¬ 
ner  Sicherheit,  als  hätte  es  den  Tag  des  ersten 
Schnees  mit  dem  Unglück  nie  gegeben.  Da¬ 
von  konnte  ich  mich  später  überzeugen,  als 
er  mich  auf  einem  meiner  Urlaube  als  Soldat 
nach  Lyck  zum  Bahnhof  fuhr. 

Hat  Henri  1945  die  Katastrophe  in  Ost¬ 
preußen  überlebt  oder  ist  auch  er,  wie  viele 
seiner  Mitgefangenen,  ein  Opfer  der  ,Roten 
Armee'  geworden?"  Klaus  Krech 


Kinder  in  Griesen  (Kreis  Treuburg):  Wal¬ 
ter  Masuch,  Gerhard  Heydemann,  Erich 
Gera  (t),  von  links  nach  rechts.  Die  Namen 
der  beiden  Mädchen  sind  leider  nicht  be¬ 
kannt  Fotos  Archiv  Kech 
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sind  an  der  gesamten  Front  entbrannt.  Zwi¬ 
schen  Ebenrode  und  Schloßberg  im  ostpreu¬ 
ßischen  Grenzgebiet  scheiterten  erneute 
Durchbruchversuche  starker  feindlicher 
Verbände  an  der  zähen  Gegenwehr  unserer 
Divisionen,  ln  der  großen  Winterschlacht 

Aus  dem  Tagebuch  des  Transportchefs  Korvettenkapitän  Gert  Eschricht  /  Dokumentation  von  Kurt  Gerdau  zvvischen  Karpaten  und  der  Memel  wurden 

nach  Tagesmeldungen  gestern  175  feindli- 

13.  Januar  1945  -  Das  Oberkommando  der  TV  jr  it  diesem  Artikel  beginnt  der  bekannte  Schiffahrtspublizist  Kapitän  Kurt  Gerdau  im  Ost -  che  Panzer  vernichtet,  davon  82  an  den  Na- 


Rettung  über  See: 

„Pommernbucht  wegen  Minen  gesperrt“ 


Wehrmacht  gibt  bekannt:  „An  der  Weichsel¬ 
front  hat  die  lange  erwartete  Winteroffensi¬ 
ve  der  Bolschewisten  begonnen.  Nach 
ßergewöhnlich  starker  Artillerievorberei 
tung  trat  der  Feind  zunächst  an  der  West 
front  der  Brückenköpfe  von  Baranow  mit 
zahlreichen  Schützendivisionen  und  Pan¬ 
zerverbänden  an. 

Im  ostpreußischen  Grenzgebiet  lag  bei¬ 
derseits  der  Rominter  Heide  sch  weres  Feind¬ 
liches  Artilleriefeuer  auf  unseren  Stellun¬ 
gen.  Zahlreiche  Angriffe  der  Sowjets  wur¬ 
den  abgewiesen.  Auch  im  Nordteil  des  Me¬ 
mel-Brückenkopfes  blieben  mehrere  feindli¬ 
che  Angriffe  erfolglos." 

Tagebuch  des  Seetransportchefs.  Die 
Aufzeichnungen  an  diesem  Tag  beginnen 
mit  der  Eisbrecherlage  in  der  Ostsee:  „Castor 
mit  Dock  ab  Pillau;  Eisvogel  in  Swinemün¬ 
de;  Pollux,  Reparatur  in  Stettin;  Eisbär,  Re- 

fiaratur  in  Stettin;  Eisbrecher  I,  Fertigstel- 
ung  in  Kiel  am  31.  Januar  1945  und  Eisbre¬ 
cher  II,  Fertigstellung  in  Kiel  am  31.  Januar 
1945. 

Schlepperlage:  Wotan,  Wilhelmshaven; 
Beowulf,  Swinemünde;  Heimdall,  Warne¬ 
münde;  Monsun,  im  Westen;  Memel,  in  Swi¬ 
nemünde;  Norder,  in  Brunsbüttel;  Ortrud, 
überführt  Olaf  nach  Gotenhafen;  Reiher, 
Überführung  nach  Flensburg. 

Anruf  von  der  1.  Sicherungs-Division. 
„Freier  Raum  nach  Verminung,  Mangel  an 
Knallbooten.  Bei  TVA  liegen  geeignete  höl¬ 
zerne  Torpedofangboote,  die  leihweise  für 
wenige  Tage  an  die  1.  Sicherungs-Hottille 
zur  Verfügung  gestellt  werden  sollen.  Doch 
TVA  lehnt  ab,  da  Versorgungsaufgaben 
nicht  aufrecht  erhalten  werden  können. 
Dampfer  Theseus  am  6.  Januar  aus  Aarhus 
gelaufen  nach  Libau  mit  Munition.  Schiffs¬ 
verkehr  mittlere  und  östliche  Ostsee  voll  im 
Gang.  Fahrt  nach  Norden.  Kieler  Bucht  ge¬ 
sperrt,  vermutlich  für  zwei  Tage.  Kohlen¬ 
schiffe  sind  bereits  aus  Stettin  ausgelaufen, 
können  jetzt  aber  nicht  den  Kaiser- Wilhelm- 
Kanal  anlaufen." 

Kommentar  Nichts  deutet  an  diesem  Tag 
in  der  Seetransportzentrale  darauf  hin,  daß 
auf  den  Großangriff  der  sowjetischen  Arme¬ 
en  eine  Reaktion  erfolgt,  zum  Beispiel  die 
Bereitstellung  von  Schiffsraum  für  eine 
mögliche  Räumung  Ostpreußens.  Die  Knall¬ 
boote  wurden  gebraucht,  um  auf  flachen 
Gewässern  akustische  Minen  zur  Explosion 
zu  bringen.  Torpedofangboote  brauchte  die 
U-Lehrflottille,  um  verschossene  Übun, 
torpedos  aufzufangen.  TVA  =  Technisc 
Versuchsanstalt. 

14.  Januar  1945.  Das  Oberkommando  der 
Wehrmacht  gibt  bekannt:  „Aus  dem  Bara- 
now-Brückenkopf  haben  sich  die  Brenn¬ 
punkte  der  Abwehrschlacht  gegen  die  neue 
Großoffensive  der  Bolschewisten  in  den 
Raum  zwischen  Weichsel,  Nida  und  den 
Südausläufem  der  Lysa  Gora  verlagert.  Im 


preußenblatt  eine  neue  Serie  aus  dem  Drama  1945,  das  „ Reifung  über  See "  heißt.  Der 
.  geborene  Saalfelder  aus  dem  Kreis  Mohrungen,  der  als  Jugendlicher  Flucht  und  Vertrei- 


.  '£«1 
Tagebücher  nach  unterschiedlichsten  Aspekten.  Zur  Sprache  kommen  Verwundeten-  und  Flücht¬ 
lingslage,  die  brenzlige  Brennsloffsitualwn,  Geleitmangel,  Schiffsverluste  und  Eisprobleme.  Diese 
sfxirlicncn  Aufzeichnungen  in  der  erhalten  gebliebenen  kladdesind  ein  Dokument  für  sich.  Dort,  uv 
unbedingt  notwenig,  ergänzt  der  Verfasser  dieser  Serie  die  Eintragungen  und  stellt  jedem  geschil¬ 
derten  tag  den  Wenrmachtsbericht  voran. 

Aus  geschichtlichen  Gründen  beginnt  der  Abdruck  des  Tagebuchs  mit  der  sowjetischen  Offensiiv. 


ostpreußischen  Grenzgebiet  begann  der 
Feind  im  Raum  Ebenrode-Schloßberg  den 
erwarteten  Großangriff  nach  zweistündiger 
stärkster  Feuervorbereitung.  Im  Nordteil 
des  Memel-Brückenkopfes  wies  die  Besat¬ 
zung  starke  Angriffe  der  Bolschewisten  in 
schwungvollen  Gegenstößen  ab.  Nach  bis¬ 
herigen  Teilmeldungen  wurden  an  den  bei¬ 
den  ersten  Tagen  der  Schlacht  245  feindliche 
Panzer  vernichtet. " 

Tagebuch  des  Seetransportchefs:  „,Dara- 
salam'.  Bootsdeck  -  Kammern  nach  Film¬ 
vorführung  bis  24  Uhr  gelöscht.  Aufräu¬ 
mung  bis  5  Uhr.  Zehn  Tote,  alles  Offiziere." 

Lage:  „Minenverdacht  Pommembucht 
und  westliche  Ostsee.  Stettiner  Haff  neu  ver¬ 
mint.  43  Dampfer  liegen  fest  in  Stettin  und 
Swinemünde,  19  Dampfer  bei  Holtenau. 
Alle  Mausi-Hugzeuge  dem  General  Luft¬ 
waffenkommando  Dänemark  unterstellt. 
Anforderung  der  Kriegsmarine  nur  dort 
möglich.  Untergang  der  ,Lütjehöm'  bei  Stet¬ 
tin  in  der  RKSee  nicht  gemeldet  3t.  Louis' 
beschleunigen.  Arbeit  Bergungskran  37 
schon  bei  der  3chiffbek'???" 

Kommentar  Die  veröffentlichten  Wehr¬ 
machtsberichte  im  Rundfunk  und  in  der 
Presse  hinkten  den  Ereignissen  in  der  Regel 
nach,  wenn  die  Nachrichten  negativ  waren. 
So  sah  die  Lage  an  der  ostpreußischen  Gren¬ 
ze  schon  jetzt,  am  zweiten  Tag  der  Schlacht, 
bedrohlich  aus.  Die  sowjetischen  Panzerver¬ 
bände  überrollten  die  schwach  besetzten 
deutschen  Grenzstellungen  und  stießen 
schnell  ins  Hinterland  vor.  Trotzdem  gab  es 
bei  der  Kriegsmarine  keine  vorbereitenden 
Maßnahmen  zur  Bereitstellung  von  zusätz¬ 
lichem  Schiffsraum.  Hinzu  kam,  daß  die  Bri¬ 
ten  und  Amerikaner  die  Angriffe  der  ver¬ 
bündeten  Russen  mit  Verminungsaktionen 
kräftig  unterstützten,  mit  großem  Erfolg. 
Beim  Uberfliegen  von  verminten  Gewässern 
mit  sogenannten  „Mausi-Hugzeugen" 
konnten  elektromagnetische  Minen  gezün¬ 
det  werden.  Der  Dampfer  „Lütjehöm"  (1953 
BRT)  lief  am  4.  Januar  vor  Darß  auf  eine 
Mine.  Die  „St.  Louis"  (ehemaliges  Passagier¬ 
schiff  der  Hapag)  lag  als  Wohnschiff  der 
Marine  in  Kiel.  Der  Dampfer  „Darasalam" 
wurde  gebombt.  Auf  dem  Schiff  befand  sich 
der  Stab  der  Seedienststelle. 

Die  Aufzeichnungen  vom  14.  Januar  wer¬ 
den  in  der  Kladde  später  mit  folgenden  No¬ 


tizen  fortgesetzt:  „Um  11.10  Uhr  Bomben¬ 
treffer  auf  ,Mimi  Horn',  Schiff  danach  ge¬ 
sunken.  Dampfer , Donau'  leicht  beschädigt. 
Pommembucht  gesperrt!  76  Schiffe  liegen 
fest.  Stettiner  Haff  voraussichtlich  erst  am 
17.  Januar  geräumt.  13.  und  20.  Vorposten- 
Hottille  aus  dem  Westraum  abzienen.  1. 
Räum-Hottille  soll  auf  Grundminenräu¬ 
mung  Umrüsten  und  durch  Boote  der  17.  R- 
Hottüe  und  der  25.  Minensuch-Hottille  ver¬ 
stärkt  werden.  Danach  Unterstellung  an  die 
11.  U-Jagd-Hottille.  12.  U-Jagd-Hottille  zur 
Zeit  in  der  östlichen  Ostsee  eingesetzt,  geht 
nach  Eintreffen  der  11.  U-Jagd-Hottille  an 
Admiral  westliche  Ostsee.  Bergung  3chiff- 
bek'  läuft.  20  Geschütze  geborgen.  Dampfer 
,Rheinfels'  aus  Gotenburg  (Schweden).  Ad¬ 
miral  Skagerrak  fragt  an,  wann  Schiff  auf 
Geleitposition  steht." 

Kommentar  Zu  dieser  Zeit  durften  offen¬ 
sichtlich  deutsche  Schiffe  noch  schwedische 
Häfen  anlaufen  und  wieder  verlassen.  Nach 
Passieren  der  schwedischen  Hoheitsgewäs- 
ser  sollte  die  „Rheinfels"  von  deutschen  Ge¬ 
leitfahrzeugen  aufgenommen  und  begleitet 
werden. 

15.  Januar  1945:  Das  Oberkommando  der 
Wehrmacht  berichtet:  „Wie  erwartet  eröff- 
neten  die  Sowjets  ihre  Of  fensive  nach  mehr¬ 
stündigem  Trommelfeuer  auch  aus  ihren 
Weichselbrückenköpfen.  Erbitterte  Kämpfe 


rew-Brückenköpfen  und  51  im  ostpreußi¬ 
schen  Grenzgebiet. 

.Wrack 
begon¬ 
nen.  Bisher  Wetterlage  Ostwind.  Bei  Ost¬ 
wind  Feindeinwirkung.  Drei  Boote  der  Kü¬ 
stenschutzflottille  als  Flakschutz  abgestellt. 
3t.  Louis'  kurz  vor  Brunsbüttel.  ,Mimi 
Horn'  (3800  BRT)  steht  nördlich  Heia  auf 
Westkurs.  Soll  für  drei  Wochen  als  Zielschiff 
eingesetzt  werden  für  die  27.  und  24.  U- 
Boot-Hottille.  RKS  ist  unterrichtet.  Dampfer 
.Allenstein'  in  Memel  beschädigt.  Dampfer 
,Arst'  nach  Bombentreffer  gesunken." 

Kommentar  Hunderttausend  Ostpreu¬ 
ßen  hatten  bereits  ihre  Häuser  verlassen  und 
befanden  sich  auf  der  Hucht  vor  den  sowje¬ 
tischen  Armeen  nach  Westen.  Endlose 
Trecks  zogen  bei  klirrender  Kälte  durch  die 
winterliche  Landschaft.  Doch  immer  noch 
wurden  von  seiten  des  Oberkommandos 
der  Kriegsmarine  keine  Anstalten  getroffen, 
einen  Abtransport  der  zu  den  Häfen  flüch¬ 
tenden  Menschen  zu  ermöglichen.  Statt  des¬ 
sen  wurden  weiterhin  U-Boot-Besatzungen 
ausgebildet, obwohl  kaum  noch  U-Booteauf 
Feinfahrt  gingen. 

16.  Januar  1945:  Das  Oberkommando  der 
Wehrmacht  gibt  bekannt:  „Zwischen  den 
Karpaten  und  der  Memel  warf  der  Feind 
weiter  Infanterie-  und  Panzerkräfte  in  die 
Hauptkampfraume  der  großen  Winter¬ 
schlacht.  Im  Weichsel-Bug-Drcieck  und  in 
den  Narew-Brückenköpfen  beiderseits 
Osteburg  konnten  die  mit  überlegenen  Kräf¬ 
ten  angreifenden  Bolschewisten  tiefere  Ein¬ 
brüche  erzielen.  Im  ostpreußischen  Grenz¬ 
gebiet  scheiterten  zahlreiche  feindliche  An¬ 
griffe  zwischen  der  Rominter  Heide  und  der 
Straße  Ebenrode-Gumbinnen.  In  den 
schwarzen  Kämpfen  ging  bei  erbitterter  Ge¬ 
genwehr  unserer  Truppen  ein  schmaler  Ge¬ 
ländestreifen  mit  Schloßberg  verloren." 


Dampfer  „Henriette  Schulte“  bei  Südmole  Memel  gestrandet 


Tagebuch  des  Seetransportchefs: 

„Dampfer  .Eberhardf  1.SKL521  Koralle  an 
Kapitänleutnant  Kley.  Fischdampfer  .Ferdi¬ 
nand'  (167  BRT)  durch  Bombentreffer  ver¬ 
senkt.  Westliche  Ostsee  und  Kattegatt  wie¬ 
der  frei.  Gesperrt  immer  noch  wegen  Minen 
die  Pommembucht  und  das  Haft.  ,F  5'  Ge¬ 
leitboot  soll  ungenutzt  in  Wilhelmshaven 
liegen.  Admiral  Skagerrak  möchte  es  gern 
haben.  ,M  330'  an  Admiral  Skagerrak.  Ge¬ 
leitbott  ,F  5'  ist  einsatzmäßig  der  16.  Vorpo¬ 
sten-Hottille  unterstellt.  An  III  e:  Dampfer 
.Carl  Clausen'  und  .Dania'  an  Admiral  Ska¬ 
gerrak  abgegeben,  warum?  Minenlager¬ 
schiff  Südnorwegen  wird  von  Kapitänleut¬ 
nant  Bock  erledigt.  .Castor'  unterwegs  zum 
Oslofjord.  2700  Ts-Dock  geht  heute  weiter 
nach  Hamburg.  Fünf  Komschiffe  liegen  in 
Kappeln  fest.  Landrat  Kolbe  bittet  um  Eis¬ 


brecherhilfe  für  die  Schiffe.  Dampfer  .Henri¬ 
ette  Schulte'  bei  Süd mole  Memel  gestrandet. 
Wetter:  Sud-West  8-9  Windstärken.  Ge¬ 
sperrt  Kattegat  auf  Anweisung  Kiel.  Damp¬ 
fer  .Donau'  auf  eine  Mine  gelaufen.  13.  und 
20.  Vorposten-Hottille  werden  zusammen¬ 
gelegt  als  20.  Vp.Ho." 

Kommentar  Koralle  war  der  Deckname 
des  Hauptquartiers  des  Oberbefehlshabers 
der  Kriegsmarine.  Das  Fehlen  von  Eisbre¬ 
chern  wurde  bei  den  in 
Schlei  festsitzenden  mit  Getreic 
Küstenschiffen  deutlich.  An  Abhilfe  war 
nicht  zu  denken.  Dampfer  „Henriette  Schul¬ 
te  (1923  BRT)  wurde  1947  von  den  Sowjets 
als  „Korsakow"  wieder  in  Fahrt  gebracht. 
Die  „Donau"  (9035  BRT)  sank  endgültig  am 

17.  Januar  1945.  Das  Wrack  wurde  1949  ge¬ 
hoben  und  verschrottet.  Wird  fortgesetzt 


Kappeln  an  der 
^treide  beladenen 


„St.  Louis"  der  Hapag:  1928  auf  dem  Bremer  Vulkan  gebaut:  1944  wurde  das  Schiff  in 
Kiel  von  Bomben  getroffen.  Nach  dem  Krieg  Hotelschiff  in  Hamburg  und  1950  in  Groß¬ 
britannien  abgewrackt 


„tisurectier  2  : 1937  auf  der  Schichau- Werft  in  Danzig  eebaut  aU  rv.„,  o  „.  „ 
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Ostpreußen  heute 
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Landsleute  in  Ostpreußen  benötigen  Hilfe 

Deutsche  Minderheit  in  der  Heimat  entwickelt  vielfältige  Aktivitäten  -  Vergeßt  die  Armen  nicht 


Bereits  mehrfach  berichtete  das  Ost¬ 
preußenblatt  über  die  im  südlichen 
Ostpreußen  gegründeten  deutschen 
Minderheitsgesellschaften,  die  inzwi¬ 
schen  zusammen  über  5000  Mitglieder 
haben.  Die  Gesellschaft  der  deutschen 
Minderheit  in  Allenstein  hat,  wie  bekannt, 
die  verfügbaren  Raume  in  ihrem  renovier¬ 
ten  Vereinshaus  in  der  Gartenstraße  7  (ul. 
Knosaly  7)  eingerichtet  und  mit  Leben  er¬ 
füllt. 

Wir  waren  Gäste  einer  nachmittäglichen 
Veranstaltung  im  gut  besuchten  Begeg¬ 
nungsraum,  wo  na  ch  einer  Kaffeetafelder 
Historiker  Gerhard  Schurig,  Kiel,  einen  in¬ 
teressanten  Vortrag  über  die  Geschichte 
des  Preußenlands  hielt.  Wenige  Tage  spä¬ 
ter  trafen  sich  die  Jugendlichen  der  Gesell¬ 
schaft  zu  einer  sommerlichen  Begegnung 
in  der  schönen  Umgebung  der  Stadt. 

Spärliche  finanzielle  Ausstattung 

Walter  Angrik,  der  Vorsitzende  der 
deutschen  Minderheit,  zeigte  uns  die  be¬ 
reits  weitgehend  eingerichteten  Räume, 
zu  denen  außer  dem  Begegnungsraum 
noch  ein  Büro,  die  Bibliothek  und  ein  klei¬ 
ner  Ausstellungsraum  gehören.  In  diesem 
sammeln  die  Mitglieder  Exponate  aus  al¬ 
ter  deutscher  Zeit,  vom  Bügeleisen  bis 
zum  Dreschflegel  und  von  Möbelstücken 
bis  zu  alten  Bibeln  oder  Gesangbüchern. 
Die  Bibliothek  hat  bereits  beachtlichen  Zu¬ 
gang  aus  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  erfahren.  Die  bisher  verfügbaren 
Räume  reichen  bei  weitem  nicht  aus.  Der 
Vorsitzende  ist  aber  zuversichtlich,  daß 
die  Minderheit  bald  das  ganze  Haus  er¬ 
werben  kann.  Außerdem  hat  ihm  der 
Stadtpräsident  ein  Haus  mit  Versamm¬ 
lungssälen  im  Altstadtbereich,  nahe  der 
Jacooi-Kirche,  in  Aussicht  gestellt. 

Sorgen  bereitet  der  deutschen  Gesell¬ 
schaft  nach  wie  vor  die  spärliche  finanziel¬ 
le  Ausstattung.  Die  Masse  ihrer  Mitglieder 
ist  nicht  in  der  Lage,  nennenswerte  Beiträ- 
ge  oder  Spenden  aufzubringen.  Von  der 
vorwiegend  vertretenen  Gruppe  der 
Rentner,  die  mit  monatlichen  Einkünften 
im  Wert  von  100  bis  200  DM  auskommen 
müssen,  können  lediglich  symbolische 
Beiträge  erwartet  werden.  Viele  von  ihnen 
leben  m  Not  und  brauchen  Hilfe  und  Zu¬ 
wendung.  Die  mitmenschliche  Zuwen¬ 
dung  ist  eine  wesentliche  Aufgabe  der 
Minderheit.  Sie  ist  aber  nur  mit  materieller 
Unterstützung  aus  der  Bundesrepublik 
Deutschland  durchführbar.  Die  dankens¬ 
werten  Spendenaktionen  der  Bruderhilfe 
Ostpreußen,  anderer  Hilfsorganisationen 
uncf  von  privater  Seite,  die  seit  vielen  Jah¬ 
ren  ins  Land  kommen,  reichen  bei  dem 
weiterhin  anhaltenden  wirtschaftlichen 
Niedergang  des  Landes  und  der  außeror¬ 
dentlich  honen  Inflation  nicht  mehr  aus, 
um  die  größte  Not  der  Menschen  zu  lin¬ 
dem. 

Wir  konnten  uns  bei  Besuchen  bei  alten 
deutschen  Landsleuten  von  den  kärgli¬ 
chen  Lebensumständen  und  von  der  um 
sich  greifenden  Armut  überzeugen.  Des¬ 
halb  sollte  unsere  Hilfe  verstärkt  werden. 

Jugendarbeit  mit  Sprachkursen 

Angesichts  der  riesigen  Aufwendungen 
aus  staatlichen  Mitteln  und  privaten  Spen¬ 
den  für  die  Länder  der  früheren  Sowjet¬ 
union  muß  gefragt  werden,  ob  wir  bei  der 
verbreiteten  Eupnorie  für  diese  vom  Zeit¬ 
geist  gesteuerten  Hilfsaktionen  unsere  al¬ 
ten  und  verarmten  Landsleute  in  Ostpreu¬ 
ßen  und  in  den  anderen  Vertreibungsge¬ 
bieten  vergessen  haben.  Für  sie  gibt  es 
weder  eine  Lobby  noch  ein  nennenswertes 
Interesse  in  den  Medien.  Deshalb  sollte 
aus  unserer  landsmannschaftlichen  Ver¬ 
bundenheit  mehr  als  bisher  für  sie  getan 
werden. 

Die  deutsche  Minderheit  in  Allenstein 
hat  für  ihre  Arbeit  einen  breiten  Aufga¬ 
benkatalog  aufgestellt  und  bereits  in  An¬ 
griff  genommen.  Die  Jugendarbeit  mit 
Sprachkursen,  Bildungsveranstaltungen 
und  Begegnungen  ist  besonders  wichtig, 
weil  die  jungen  Deutschen  bisher  weder 
ihre  Sprache  und  Kultur  pflegen  noch  sich 
zusammenschließen  durften.  Die  Begeg¬ 
nung  der  Menschen  in  Gruppen  hilft  vie¬ 
len  über  Vereinsamung  und  Ausgrenzung 
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Allenstein  1981:  Blick  vom  Markt  zur  Burg 


Foto  Weingärtner 


hinweg.  Besonders  gern  werden  Veran¬ 
staltungen  angenommen,  in  denen  kultu¬ 
relle  Darbietungen  und  Vorträge  angebo- 
ten  werden.  Ebenso  sind  Sing-  und  Musik¬ 
kreise  im  Aufbau,  denen  bald  auch 
Volkstanz-  und  Brauchtumsgruppen  fol¬ 
gen  werden. 

Darüber  hinaus  hat  sich  die  deutsche 
Minderheit  vorgenommen,  die  noch  auf¬ 
findbaren  Gräber  deutscher  Menschen 
wieder  herzurichten  und  in  Pflege  zu  neh¬ 
men.  Die  Gräber  der  Vorfahren  sind  Zeu¬ 
gen  der  jahrhundertelangen  deutschen 
Besiedlung  des  Landes  und  Gedenkstät¬ 
ten  der  folgenden  Generationen.  Besonde¬ 
res  Augenmerk  soll  auf  die  Soldatenfried¬ 
höfe  beider  Weltkriege  gerichtet  werden. 
Anfänge  sind  aus  privater  Initiative  be¬ 
reits  in  Jägerhöhe  bei  Angerburg  sowie  in 
Oschekau  und  Logdau  (nahe  Tannenberg) 
und  an  anderen  Orten  gemacht  worden. 
Im  Juli  1991  hat  eine  Gruppe  Jugendlicher 
zwei  Wochen  lang  Kriegsgräberdienst  auf 
dem  Soldatenfriedhof  Talussen  (Kreis 
Lyck)  geleistet. 


Die  Menschen  in  unserer  Heimat  haben 
die  ihnen  sehr  spät  zugestandene  Mög¬ 
lichkeit  zum  Zusammenschluß  in  Vereini¬ 
gungen  zur  Pflege  des  deutschen  Volks¬ 
tums  und  der  Muttersprache  entschlossen 
und  tatkräftig  in  die  Hand  genommen. 
Nach  den  ersten  Ergebnissen  ihrer  Auf¬ 
bauarbeit  kann  davon  ausgegangen  wer¬ 
den,  daß  die  deutsche  Minderheit  in  Ost¬ 
preußen  ein  vielgestaltiges  Leben  zum 
Wohl  der  Landsleute  entwickeln  wird. 
Für  diese  Entwicklung  ist  aber  auch  die 
Zuwendung  und  Hilfe  aus  der  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  erforderlich. 

Wir  sollten  immer  daran  denken,  daß 
die  in  der  Heimat  verbliebenen  Deutschen 
am  meisten  und  am  längsten  unter  Aus¬ 
wirkungen  des  unseligen  Kriegs  leiden 
mußten.  Wir  sollten  nicht  zögern,  ihnen 
großzügig  zu  helfen. 

Anschrift:  Olsztynskie  Stowarzvszenie 
Mniejszosci  Niemieckiej/Gesellscnaft  der 
deutschen  Minderheit,  ul.  Knosaly  7,  PL- 
10-015  Olsztyn,  Telefon  27  53  75. 

Friedrich  Borchert 


Polen  hat  keinen  Anspruch 

Das  Königsberger  Gebiet  aus  Sicht  eines  Ex-DDR-Admirals 


Kürzlich  veröffentlichte  die  Fachzeit¬ 
schrift  Marine  Forum  einen  Beitrag 
über  die  Lage  der  bisherigen  sowjeti¬ 
schen  Flotte.  Der  Verfasser,  Admiral  a.  D. 
Professor  Dr.  Günther  Pöschel,  war  von  1 952 
bis  1954  in  Königsberg  (Kaliningrad)  zum 
Seeoffizier  für  die  rote  Volksmarine  ausge¬ 
bildet  worden  und  hatte  in  der  DDR  Karriere 
gemacht. 

In  seiner  fragwürdigen  Analyse  geht  er 
auch  auf  das  nord-ostpreußische  Gebiet  ein 
und  führt  hierzu  folgendes  aus  (wörtliches 
Zitat): 

„Das  Königsberger  Gebiet  mit  dem  Flotten¬ 
stützpunkt  Baltijsk  (=  Pillau)  wird  für  die  russi¬ 
sche  Baltische  Flotte  zum  isolierten  Außenposten 
in  einer  politisch  brisanten  und  militärisch  un¬ 
günstigen  Lage.  Das  Mutterland'  Rußland  ist 
nur  über  einen  Seeweg  von  fast  100  km  zu  errei¬ 
chen.  Alle  Landverbindungen  laufen  über  jetzt 
.fremde'  Staaten  (Litauen,  Polen,  Weißrußland), 
die  darüber  die  volle  Kontrolle  ausüben  können. 
Als  jetzt  westlichster  Flottenstützpunkt  (Bal¬ 
tijsk)  mit  großer  Werftkapazität  sowie  als  Stand¬ 
ort  des  Stabes  der  Baltischen  Flotte  ( Kaliningrad) 
hat  dieses  Teilgebiet  Rußlands  für  deren  Militärs 
einen  hohen  Stellenwert.  Der  weitere  Ausbau  der 
land-,  see-  und  luftseitigen  Absicherung  ist  zu 
erwarten.  Starke  Truppenkonzentrationen  in 
diesem  Gebiet  rufen  jedoch  unweigerlich  perma¬ 
nentes  Mißtrauen  auf  litauischer  und  polnischer 
Seite  hervor.  Die  derzeit  im  Gespräch  befindli¬ 
chen  politischen  und  wirtschaftlichen  Aktivitä¬ 
ten  bezüglich  dieses  Gebietes  (Streben  nach  Öff¬ 
nung,  wirtschaftliche  Freihandelszone  mit  star¬ 
ker  westlicher  Beteiligung,  Ansiedlung  von 
Deutschen  aus  anderen  Gebieten  der  UdSSR) 
stoßen  vermutlich  auf  wenig  Sympathie  bei  den 
dort  immer  noch  starken  Militärs,  die  mehr  auf 
militärische  Abriegelung  nach  Art  des  bisheri¬ 
gen  .Sperrgebietes* setzen.  Die  militärische  Ver¬ 


teidigung  eines  isolierten  Raumes  ist  schwierig; 
die  seeseitige  Verbindung  zwischen  Kaliningrad 
und  Baltijsk  (42  km  langer  Seekanal)  ist  leicht  zu 
sperren.' 

Diese  bemerkenswert  negative  Beurtei¬ 
lung  der  Lage  durch  einen  deutschen  Mili¬ 
tärwissenschaftler  sozialistischer  Priveni- 
enz  erhält  noch  eine  „besondere  Krönung" 
bei  der  Aufzählung  der  politischen  Rei¬ 
bungsmomente,  wo  es  u.  a.  neißt  (wörtliches 
Zitat): 

„Haltung  zukünftiger  polnischer  Regierun¬ 
gen  bezüglich  der  Angliederung  des  Königsber¬ 
ger  Gebiets  an  den  polnischen  Staat,  fußend  auf 
den  historischen  Anspruch  Polens  auf  das  ge¬ 
samte  Ostpreußen.“ 

Nachdem  der  Verfasser  im  ersten  Teil  des 
zitierten  Textes  die  Lage  aus  der  Sicht  unbe¬ 
lehrbarer  Sowjet-Militärs  dargestellt  hat, 
gibt  er  im  nächsten  Zitat  den  historisch  völ¬ 
lig  abwegigen,  vermeintlichen  Anspruch 
polnischer  Chauvinisten  wieder!  Man  fragt 
sich,  aus  welcher  Geisteshaltung  der  Ex- 
DDR-Admiral  sich  zu  solchen  Äußerungen 
berufen  fühlt.  Mit  Sicherheit  ist  davon  aus¬ 
zugehen,  daß  jemand,  der  es  in  einer  kom¬ 
munistischen  Diktatur  zum  Admiral  und 
zum  Dozenten  an  Militärakademien  ge¬ 
bracht  hat,  seine  bedingungslose  Bejahung 
des  SED-Unrechtsregimes  immer  wieder 
unter  Beweis  stellen  mußte.  Der  Verdacht 
der  Mittäterschaft  liegt  nahe. 

Es  ist  deshalb  eine  Unverfrorenheit,  wenn 
dieser  ehemalige  Politoffizier  eines  absolut 
gescheiterten  Systems  sich  anmaßt,  Lagebe¬ 
urteilungen  ohne  Rücksicht  auf  die  Befind¬ 
lichkeiten  der  aus  diesem  Gebiet  vertriebe¬ 
nen  Deutschen  abzugeben.  Er  hätte  sich  bes¬ 
ser  für  einige  Jahre  zurückhalten,  umlemen 
und  stille  Reue  absolvieren  sollen.  F.  B. 


Nachrichten 
aus  Königsberg 


Buchhandlung  verkauft  Samen 

Mit  der  Liberalisierung  der  Preise  in  Ruß¬ 
land  ist  das  Streben  der  Leute  nach  geistiger 
Nahrung,  sagen  wir  so,  viel  schwächer  ge¬ 
worden.  Immer  mehr  wird  heutzutage  an 
die  materielle  Nahrung  gedacht.  Im  Hin¬ 
blick  darauf  (vielleicht)  beschloß  die  Leitung 
der  Buchhandlung  N 1 6  der  Stadt,  die  sich  in 
der  Straße  (Uljana  Gromowa)  befindet,  ge¬ 
meinsam  mit  dem  Angebot  von  Literatur 
auch  Samen  von  Gurken,  Kohl,  Runkel¬ 
rüben  und  anderen  Gemüsesorten  zu  ver¬ 
kaufen.  Diese  Samen,  übrigens  zu  er¬ 
schwinglichen  Preisen,  sind  bei  den  Bücher¬ 
freunden  dieses  neuen  Wohnkomplexes 
sehr  gefragt. 


Börsenaktivitäten 

Eine  Versammlung  der  Stifter  der  Königsber¬ 
ger  Börse  „Okean"  ( „Ozean ')  fand  vor  kurzem 
in  der  Stadt  statt.  Unter  den  Organisatoren  wa¬ 
ren  die  größten  fischbeschaffenden  und  fischver¬ 
arbeitenden  Unternehmen  der  Region  vertreten. 
Nämlich:  Die  „Kaliningrader  Basis “  der 
Schleppnetzflotte;  die  Basis  „Okeanribflot“ 
Neukuhren  (Pionersks);  der  Fischfangkolchos 
"Sa  Rodinu“;  die  Fischkombinate  von  Pillau 
(Baltijsk),  Heiligenbeil  (Mamonowo)  und  Kö¬ 
nigsberg  sowie  des  Tarakombinat.  Zum  Vorsit¬ 
zenden  des  Börsenrats  wurde  A.  Aninkin  ge¬ 
wählt. 

Fahrkarten  teurer 

Am  10.  Februar  wurden  die  Tarife  für  die 
Passagierbeförderung  in  Schnellzügen  ver¬ 
ändert.  Im  Vergleich  zur  Preisliste  des  ver¬ 
gangenen  Jahres  ist  der  Preiskoeffizient  für 
Fahrkarten  in  Rußland  um  das  zwei-  bis 
dreifache  gestiegen  worden.  Jetzt  kostet  z.B. 
eine  Fahrkarte  von  Königsberg  nach  Mos¬ 
kau  im  Firmenzug  „Jantar"  („Bernstein")  im 
Coupewagen  110,  im  Schlafwagen  90  Rubel, 
von  Königsberg  nach  Sankt  Petersburg  ent¬ 
sprechend  93  und  63  Rubel,  nach  Riga  (Cou- 
p6)  42  Rubel.  Im  Nahverkehr  sind  die  Preise 
nicht  verändert. 


Verordnung  Schiebergeschäft 

Die  gegen  das  Schiebergeschäft  gerichtete  Ver¬ 
ordnung  des  Gebietsadministrationsleiters  wur¬ 
de  vor  kurzem  erlassen.  Sie  sieht  u.  a.  hohe  Geld¬ 
strafen  für  die  Personen  vor,  die  Schwarzhandel 
mit  Spirituosen  und  Tabakwaren  in  den  dafür 
nicht  bestimmten  Stellen  betreiben.  Um  diese 
Situation  richtig  verstehen  zu  können,  muß  man 
folgendes  in  Betracht  ziehen. 

In  der  Regel  bekommt  ein  enoachsener  Bezooh- 
ner  Königsbergs  Bezugsscheine,  die  ihm  eine 
Möglichkeit  geben,  monatlich  zxoei  Flaschen 
Wodka  in  bestimmten  staatlichen  Geschäften  zu 
normalem  Preis  (die  0$  Liter-Flasche  kostet  etwa 
40,  die  0,75  Liter-Flasche  60  Rubel)  zu  kaufen. 
Viele  alte  und  arme  Leute,  Rentner  usw.  nutzen 
ihre  Bezugsscheine  aus,  um  dann  Wodka  viel  teu¬ 
rer  weiter  zu  verkaufen. 

Für  eine  Durchscnnittsfamilie  (zwei  Erwach- 
senc)  reichen  vier  Flaschen  im  Monat  in  dir  Re¬ 
gel  nicht  aus  (Feiertage,  Jubiläen,  Geburtstage, 
Besuche  usw.).  Es  besteht  jedoch  die  Möglichkeit, 
das  begehrte  Getränk  in  sogenannten  Kommissi¬ 
onsgeschäften  zu  bekommen,  es  kostet  dort  aber 
schon  etwa  115  (0,5 1)  und  215  (1 1)  Rubel.  Diese 
Geschäfte  arbeiten  in  Königsberg  aber  nur  bis  20 
Uhr. 

Die  unternehmungslustigen  jungen  Leute,  die 
oft  nirgendwo  arbeiten,  sowie  einige  Rentner, 
kaufen  große  Posten  von  Wodkaflaschen  im  vor¬ 
aus  ein-  und  verkaufen  dann  „das  Feuerwasser" 
nach  20  Uhr  bereits  für  150  bis  160  (0$  l)  und 
250  bis  260  (1 1)  Rubel.  Zu  den  Käufern  gehören 
auch  polnische  Touristen,  von  denen  viele  schon 
Bescheid  wissen  und  um  den  Preis  nicht  beson¬ 
ders  feilschen. 

Die  erwachsenen  Bewohner  der  Stadt  kennen 
in  den  meisten  Fällen  die  Orte,  wo  Wodka  abends 
und  nachts  zu  kaufen  ist,  und  begeben  sich  „im 
Notfall"  dorthin.  Man  betreibt  den  Schwarz¬ 
handel  in  der  Regel  neben  dem  Haupt(Süd)- 
bahnhof,  großen  Kaufhäusern,  staatlichen  Spiri¬ 
tuosen-  und  Kommissionsgeschäften,  am  Stadt¬ 
markt. 

Der  Verordnung  entsprechend  geht  die  Miliz 
gegen  Schieber  aktiv  vor,  aber  die  Hauptschwie¬ 
rigkeit  dabei  ist  es,  die  Tatsache  des  Delikts  zu 
beweisen. 


Glückwünsche 
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zum  99.  Geburtstag 

Janzick,  Anna,  geb.  Loyall,  aus  Langsee,  Kreis 
Lvck,  jetzt  Altenheim  Zum  Weinberg,  3546 
Vöhl  1,  am  23.  März 


zum  98.  Geburtstag 

Piephans,  Johanna,  geb.  Moos,  aus  Osterode, 
jetzt  bei  B.  Bönig,  Oberschlesische  Straße  40, 
2000  Hamburg  70,  am  26.  März 


zum  96.  Geburtstag 

Teschner,  Anna,  gen.  Säger,  aus  Ostseebad 
Cranz/Wosegau,  Kreis  Samland,  jetzt  Alten¬ 
heim  St.  Georg,  4190  Klevekellen,  am  23.  März 


zum  95.  Geburtstag 

Günther,  Erich,  aus  Allenstein,  jetzt  Hoheluft¬ 
straße  22, 2440  Oldenburg,  am  23.  März 
Klang,  Arthur,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Anschützstraße  13,  2301  Schönkirchen, 
am  21.  März 

Riebensahm,  Frieda,  geb.  von  Paul,  aus  Perpol- 
ken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Im  Bettling  22  beim 
Diez,  7700  Singen,  am  22.  März 
Schnetka,  Margarete,  geb.  Marter,  aus  Ortels- 
burg,  jetzt  Auwaldstraße  96, 7800  Freiburg,  am 

24.  Marz 


zum  94.  Geburtstag 

Hoch,  Maria,  geb.  Scnaefer,  aus  Tannsee,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Chausseestraße  11,  0-1601 
Kleinköris,  am  25.  März 

Toussaint-Spieshöfer,  Anna,  geb.  Rimat,  aus 
Adamshausen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Meme- 
ler  Straße  35, 4800  Bielefeld  1,  am  28.  März 

zum  93.  Geburtstag 

Pawils,  Hermann,  aus  Gumbinnen,  Bismarck¬ 
straße  45,  jetzt  Jordanstraße  1, 3000  Hannover, 
am  27.  März 

zum  92.  Geburtstag 

Bojarzin,  Auguste,  geb.  Mucha,  aus  Großheide¬ 
nau,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Schäferweg  58, 
2214  Hohen  lockstedt,  am  25.  März 

Hoenig,  Maria,  aus  Mandeln,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Am  Weinberg  1 0, 4930  Detmold,  am 
27.  März 

Lenz,  Maria,  geb.  Schlaf,  aus  Grünweide,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Im  Südfeld  28,  4720  Neubek- 
kum  2,  am  22.  März 

Schanko,  Maria,  geb.  Schulz,  aus  Langsee,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Boystraße  16, 4390 Gladbeck,  am  25. 
März 

Todzf,  Ottilie,  geb.  Gazioch,  aus  Lindenort,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Hoppenborgstraße  4,  4793 
Büren,  am  22.  März 

Urbat,  Anna,  geb.  Petrat,  aus  Bilderweiten,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Schomberger  Straße  11,  7107 
Neckarsulm  4,  am  22.  März 

Wiechert,  Edith,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Rotenbachtalstraße  27,  75/0 
Baden-Baden,  am  25.  März 

zum  91.  Geburtstag 

Hardtke,  Gertrud,  aus  Königsberg,  Johanniter¬ 
straße  4,  jetzt  LOT  91  Campaste  Drive  North 
Croydon  Victoria/Australien,  am  28.  März 

Riemer,  Ida,  geb.  Schmidt,  aus  Rotenkamp,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Mittlere-Zwinger-Straße  1, 
8500  Nürnberg  20,  am  28.  März 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


Tamm,  Margarete,  geb.  Tamm,  aus  Dippelsee, 
Kreis  Lyck,  jetzt  bei  Flörchinger,  Walastraße 
20, 6730  Neustadt,  am  26.  März. 

Voß,  Franziska,  geb.  Berg,  aus  Friedeberg  (Leb- 
beden),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Königsber¬ 
ger  Straße  28, 2160  Bützfleht,  am  26.  März 

zum  90.  Geburtstag 

Heppner,  Berta,  geb.  Hasch,  aus  Loschkeim, 
Kreis  Bartenstein,  jetzt  Samlandstraße  16, 4831 
Langenberg,  am  16.  März 

Hundrieser,  Otto,  aus  Kattenau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Jägerhof  2,  4630  Wattenscheid,  am  23. 
März 

Ludolf,  Gustav,  aus  Grünbruch,  Kreis  Sensburg, 
jetzt  An  der  Weidenhecke 20, 4701  Rhynern,  am 
26.  März 

Neumann,  Anna,  aus  Wundlaken,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Homkopfstraße  9, 7400  Tübin- 
gen-Hagelloch,  am  23.  März 

Rohs,  Helene,  geb.  Bartenwerfer,  aus  Tapiau, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Hemer  Straße  78, 4630  Bo¬ 
chum,  am  25.  März 

Schmid  t,  Max,  aus  Liebenberg,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Kaltenweide  40,  2200  Elmshorn,  am  2». 
März 

Segendorf,  Johanna,  geb.  Grunau,  aus  Bruchhö¬ 
fen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Gadesbünden  44, 
3071  Heemsen,  am  28.  März 


zum  89.  Geburtstag 

Bärmann,  Liesbeth,  geb.  Schroeder,  aus  Tapiau, 
Kreis  Wehlau,  und  Königsberg,  jetzt  Henriet¬ 
tenstraße  2b,  4800  Bielefeld,  am  26.  März 

Goerke,  Helene,  aus  Tilsit,  Friedrichstraße  64, 
jetzt  Kölner  Straße  1 2, 4800  Bielefeld  1 4,  am  24. 
März 

Jagst,  Paul,  aus  Alt  Sellen,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Am  Oberen  Feld  33, 4005  Meerbusch  3,  am 
23.  März 

Kulessa,  Anna,  geb.  Chilla,  aus  Grünladen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Am  Spießhof  2, 5140  Erkelenz, 
am  27.  März 

Warscheit,  Emma,  geb.  Schweinberger,  aus  See¬ 
huben,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Sopnienweg  13, 
4800  Bielefeld  14,  zur  Zelt  Alten-  und  Pflege¬ 
heim  Rosenhöhe,  am  27.  März 

zum  88.  Geburtstag 

Deyda,  Heinz,  aus  Schöntal,  Kreis  Goldap,  und 
Hallweg,  Kreis  Angerapp,  jetzt  Crüsemannal- 
lee  52, 2800  Bremen  1,  am  13.  März 

Dudda,  Gertrud,  aus  Ortelsburg,  jetzt  G.-Scholl- 
Straße  25, 6200  Wiesbaden-Klarenthal,  am  23. 
März 

Eglinski,  Wilfried,  aus  Jäckstein,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Vor  den  Toren  2, 3051  Auhagen,  am 
26.  März 

Herpell,  Elisabeth,  geb.  Kudicke,  aus  Lyck,  Me- 
meler  Weg  1 8,  jetzt  Steenbeck  1 0, 2408  Timmen¬ 
dorfer  Strand,  am  24.  März 

Kalettka,  Wilhelmine,  geb.  Wysk,  aus  Neufließ, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Oettembachstraße  31, 
4937  Lage,  am  22.  März 

Lux,  Marina,  aus  Ortelsburg-Gittau,  jetzt  Sybur- 
ger  Straße  5, 5840  Schwerte,  am  25.  März 

Neunziger,  Ilse,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Graf-Zeppelin-StTaße  3,  2370 
Rendsburg,  am  27.  März 

Schillak,  Margarete,  geb.  Jesgarek,  aus  Prostken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Jägerstraße  22a,  3100  Celle,  am 

25.  März 

Tautorat,  Meta,  aus  Scheiden,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
und  Angerburg,  Nordenburger  Straße  16,  jetzt 
O.-Kretzschmar-Straße  15, 0-8313  Dohna,  am 
14.  März 


zum  87.  Geburtstag 

Deutschmann,  Bertas-Maria,  geb.  Morchel,  aus 
Gumbinnen,  Friedrich-Wilhelm-Platz  13,  jetzt 
Mozartstraße  18, 3208  Sarstedt,  am  25.  März 

Dombrowsky,  Erna,  geb.  Grigull,  aus  Heidecks¬ 
hof  (Skirbst),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Stok- 
kelsdorfer  Weg  53, 2407  Bad  Schwartau,  am  27. 
März 

Dreher,  Gustav,  aus  Seebach,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Hilgenstiege  26,  4444  Bentheim,  am  25. 
März 

Greiner,  Otto,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Am  Knill  58, 
2000  Hamburg  73,  am  22.  März 

Lehmann,  Liesbeth,  aus  Augken,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Glasergasse  15, 6101  Belrieth,  am  26.  März 

Pallenschat,  Gertrud,  aus  Gumbinnen,  Lui¬ 
senstraße  5,  jetzt  Schmilaur  Straße  126,  2418 
Ratzeburg,  am  27.  März 

Scheer,  Emst,  aus  Untereißein,  Kreis  Tilsit-Rag¬ 
nit,  jetzt  Sudetenstraße  14, 3370  Seesen,  am  21. 
März 

Sdorra,  Luise,  geb.  Zacharias,  aus  Kreuzborn, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Bahnhofstraße  18, 6661  Wals¬ 
hausen,  am  12.  März 

Witt,  Elly,  geb.  Masureck,  aus  Gumbinnen,  Tra¬ 
kehnerstraße  7a,jetzt  Dreibergen  29, 2850  Bre¬ 
merhaven,  am  26.  März 

Wolf,  Charlotte,  aus  Starkenberg,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Brucknerstraße  3, 7580  Bühl,  am  23.  März 

Zeise,  Gertrud,  aus  Trempen,  Kreis  Angerapp, 
jetzt  Grasdorfer  Straße  5,  4460  Nordhorn,  am 

26.  März 


zum  86.  Geburtstag 

Erlach,  Fritz,  aus  Sampau,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Wichurastraße  25, 1000  Berlin  46,  am  23. 
März 

Garbrecht,  Gerhard,  aus  Ebenrode,  jetzt  Krokus¬ 
weg  19, 5840  Schwerte  1,  am  28.  März 
Niederstraßer,  Maria,  geb.  Böhm,  aus  Tilsit,  Mo- 
ritzkehmer  Straße,  jetzt  Dahlienweg  13,  4504 
Georgsmarienhütte,  am  22.  März 
Sabrorowski,  Willi,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Hammer  Baum  27,  2000  Hamburg  26,  am  28. 
März 

Schink,  Rudolf,  aus  Lyck,  Königin-Luise-PIatz 
1 4,  jetzt  Berliner  Straße 30, 7809  Denzlingen,  am 
23.  März 

Schröder,  Johanna,  verw.  Wolf,  geb.  Schade,  aus 
Schallen,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Pflegeheim,  O- 
4321  Wilsleben,  am  25.  März 
Schweiger,  Ida,  geb.  Schulz,  aus  Quittainen, 
Kreis  Preußisch  Holland,  und  Tussainen,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  Annastraße  5,  3410  Nort¬ 
heim,  am  16.  März 


zum  85.  Geburtstag 

Beitmann,  Gustav,  aus  Thomken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Rote  Erde  20,  4994  Preußisch  Oldendorf, 
am  26.  März 

Block,  Anna,  geb.  Wolf,  aus  Wehlau,  Deutsche 
Straße  7,  jetzt  Swebenbrunnen  lOd,  2000  Ham¬ 
burg  72,  am  23.  März 

Dombrowski,  Elfriede,  aus  Gumbinnen,  Fried¬ 
richstraße  31 ,  jetzt  Mötzlicherstraße  59, 0-4020 
Halle,  am  24.  März 


Donder,  Rudolf,  aus  Langsee,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Kleyweg  25, 4724  Wadersloh,  am  25.  März 
Droese,  August,  aus  Schillenberg,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Laarmannsholz  1, 4630  Bochum  1,  am  23. 
März 

Eigendorf,  Gertrud,  aus  Fuchsberg,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Böblinger  Straße  342, 7000 
Stuttgart  1,  am  23.  März 

Engelke,  Kurt,  aus  Ibenberg,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Andreasstraße  4, 3200  Hildesheim, 
am  28.  März 

Hintze,  Liselotte,  geb.  Passauer,  aus  Goldap, 
Markt  5,  jetzt  Hohentorsheerstraße  13,  2800 
Bremen,  am  20.  März 

Jebramek,  Adolf,  aus  Langheide,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Beethovenring  19, 4178  Kevelaer,  am  25.  März 
Jedamzik,  Josefine,  geb.  Herholz,  aus  Stangen¬ 
walde,  Kreis  Sensburg,  jetzt  Schottelstraße  30, 
4156  Willich  2,  am  19.  März 
Kaminski,  Elisabeth,  geb.  Schwartinski,  aus  Kö- 
nigsbere,  Karlstraße  8/10,  jetzt  Fritz-Fritzsche- 
Straße  21, 0-9050  Chemnitz,  am  28.  März 
Kochlowski,  Helene,  geb.  Steppat,  aus  Stradau- 
nen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wind thorst  20, 6093  Flörs¬ 
heim,  am  2  7.  März 

Köck,  Gertrud,  geb.  Kühne,  aus  Mohrungen,  In¬ 
sterburg,  Tilsit,  Königsberg  und  Elbing,  jetzt 
Carthausen  17, 5884  Halver,  am  24.  März 
Koyka,  Charlotte,  geb.  Kuthe,  aus  Königsberg, 
jetzt  zu  erreichen  über  Frank  Peter  Koyka,  Star- 
garder  Straße  10, 0-1058  Berlin,  am  10.  März 
Krieg,  August,  aus  Scharfeneck,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Scneringer  Weg  4,  6966  Groß  Eichholz- 
neim,  am  26.  März 

Kukawka,  Minna,  aus  Großalbrechtsort,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Friedenstraße  4a,  0-1910  Ky- 
ritz  West,  am  22.  März 

Mauruschat,  Maria,  aus  Gumbinnen,  Bismarck¬ 
straße  61,  jetzt  Blumenstraße  32,  5608 
Radevormwald,  am  25.  März 
Penski,  Ida,  geb.  Dadzio,  aus  Bartendorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Duschholzer  Straße  131,  5810  Wit¬ 
ten,  am  28.  März 

Seeringer,  Ewald,  aus  Morgengrund,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Neue  Straße  53, 7140  Lua  wigsburg,  am  24. 
März 

Skubich,  Fritz,  aus  Porstken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Ludwig-Beck -Straße  13,  2800  Bremen  41,  am 
25.  März 

Zabienski,  Anastasia,  aus  Heilsberg,  Lindenstra¬ 
ße  3,  jetzt  Altenheim  St.  Laurentius,  B.-Nolte- 
Straße  5, 3280  Bad  Pyrmont,  am  22.  Februar 
Zoschke,  Gertrud,  geb.  Erdt,  aus  Keipem,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Mäckeritzstraße  22, 1000  Berlin  13, 
am  22.  März 

zum  84.  Geburtstag 

Barczewski,  Frieda,  geb.  Hensel,  aus  Lyck,  Ab¬ 
bau,  jetzt  Heerweg  20,  5275  Bergneustadt,  am 
25.  März 

Dumschat,  Arno,  aus  Herdenau  (Kallningken), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  T.-Heuss-Straße  6, 
3070  Nienburg,  Langendamm,  am  27.  März 
Grigat,  Franz,  aus  Gumbinnen,  Nachtigallen¬ 
steig  11  und  Roßlinde,  jetzt  H.-Löns-Straße  5, 
3030  Walsrode,  am  27.  März 
Krumm,  Hedwig,  geb.  May,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Raglowichstraße  10, 8000  Mün¬ 
chen  19,  am  27.  Marz 

Krumm,  Otto,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Hasenwinkel  105, 3180  Wolfsburg,  am  22.  März 
Kunkat,  Arthur,  aus  Argendorf  (Argelothen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Walsroder  Straße  25, 
3002  Wedemark-Elze,  am  27.  März 
Michelsen,  Emma,  geb.  Grego,  aus  Rotbach, 
Kreis  Lyck, jetzt  Harpener  Hellweg  552,  4600 
Dortmund  72,  am  25.  März 
Piaszenski,  Elisabeth,  geb.  Bylitza,  aus  Gorlau, 
Kreis  Lyck,  jetzt  NarzlWn  weg  5, 4800  Bielefeld 
12,  am  24.  März 

Poel,  Emil,  aus  Montwitz,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Lindenstraße  29,  4400  Münster-Roxel,  am  23. 
März 

Schäfer,  Anni,  geb.  Kohlke,  aus  Regeln,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Sedanstraße  95,  5600  Wuppertal  2, 
am  22.  März 

Schemmert,  Paul,  aus  Follendorf,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Schaumannskamp  7,  2057  Reinbek, 
am  28.  März 

Viehöfer,  Emil,  aus  Göritten,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Simmemer  Straße  9,  5411  Neuhäuselm, 
am  27.  März 

Wabranzek,  Emma,  jetzt  Museumsweg  46, 2179 
Westerwanna 

Wedmann,  Emma,  geb.  Szogs,  aus  Warten  (Wir- 
ballen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Oststraße  76, 
4005  Büderich-Meerbusch,  am  23.  März 

zum  83.  Geburtstag 

Beyer,  Herbert,  aus  Tilsit,  jetzt  Ringstraße  17, 
1000  Berlin  28,  am  27.  März 
Deyda,  Ilse,  aus  Heinrichswalde,  Kreis  Elchnie- 
aerung,  jetzt  Hohnbergweg  27,  6128  Höchst, 
am  27.  März 

Dronz,  Helene,  geb.  Brodowski,  aus  Vierbrük- 
ken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Drosselweg  4, 5882  Mei¬ 
nerzhagen,  am  27.  März 

Dzierma,  Fritz,  aus  Skomanten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Apfelstieg  3, 2168  Drochtersen,  am  25.  März 
Frank,  Johanna,  aus  Gailau,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT 
Gosdorf,  2432  Riepsdorf,  am  22.  März 
J äschke,  Anna,  geb.  Sziede,  aus  Neuendorf,  Kreis 
Wehlau, Jetzt  Alt  Heerdt  30,  4000  Düsseldorf 
11,  am  28.  März 

Konopka,  Helene,  aus  Seefrieden,  Kreis  Lyck, 
jetzt  OT  Habbelrath,  Frechener  Straße  53, 5020 
Frechen,  am  25.  März 

Korbanka,  Charlotte,  geb.  Zallmann,  aus  Lyck, 
Hindenburgstraße  39,  jetzt  Waldhofstraße  72, 
6800  Mannheim  1,  am  26.  März 
Krutinat,  Helene,  geb.  Scherenberger,  aus  Tal¬ 
friede,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Maubachweg  6, 
7290  Freudenstadt,  am  22.  März 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonntag,  22.  März,  15.05  Uhr,  WDR  5: 

„Alte  und  neue  Heimat." 

Montag,  23.  März,  W.00  Uhr, 
Bayern  II:  „Osteuropa  und  wir. 
Dienstag,  24.  März,  20. 1 0  Uhr,  WDR  1 : 
„Deutschland  Endstation?  (Ruß- 


Landsmann,  Elma,geb.  Pow-eleit,  aus  Friedeberg 
(Lebbeden),  Kreis  Elchniederung,  letzt  Forste- 
reistraße  5, 0-8060  Dresden  N  6,  am  26.  Marz 
Lengwenus,  Frieda,  geb.  Juckel,  aus  Grtindamm, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Mozartstraße  1 1, 
6308  Butzbach,  am  24.  März 
Ligdorf,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  Amselsteig  20, 
jetzt  Hauptstraße  10, 0-1272  Neuenhagen,  am 
24.  März  ...  . 

Matzick,  Fritz,  aus  Hohenberee  (Massnmmen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Tulpenweg  2,  841 1 
Wenzenbach,  am  22.  März 
Nass,  Erna,  geb.  Strühler,  aus  Zinten,  Kreis  Heili- 
genbeil,  jetzt  Klinnerweg  16a,  1000  Berlin  28, 
am  23.  März  . 

Potschka,  Ella,  geb.  Lindemann,  aus  Rokitten 
(Rokaiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Goethe¬ 
straße  6, 8210  Prien,  am  25.  März 
Quodt,  Hedwig,  geb.  Spriewald,  aus  Hellen- 
grund,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Dietrichstraße 
56, 5300  Bonn  2,  am  26.  März 
Schulz,  Erna,  geb.  Barnowski,  aus  Neufelde, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Osterberg  la,  2300 
Molfsee,  am  25.  März 

Stasch,  Helene,  geb.  Lehmann,  aus  Gumbinnen, 
Wilhelmstraße  82,  jetzt  Teppichstraße  48, 2870 
Delmenhorst,  am  28.  Marz 
Thielert,  Elise,  geb.  Growe,  aus  Ostseebad  Cranz, 
Kreis  Samland,  jetzt  Westerwaldstraße  6, 5014 
Kerpen,  am  23.  März 

Turowski,  Paul,  aus  Borken,  Kreis  Lvck,  jetzt  Ei¬ 
chenstraße  6, 4750  Unna,  am  26.  März 
Waschkewitz,  Richard,  aus  Regeln,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Mühlenstraße  55, 4650  Gelsenkirchen,  am 
28.  März 

Weidner,  Olga,  geb.  Kniß,  aus  Gehlenburg,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  Truchseßstraße  1,  5300 
Bonn  2,  am  28.  März 


zum  83.  Geburtstag 

Bajorat,  Bertel,  verw  üargies,  geb.  Fahrke,  aus 
Tilsit,  Sommerstraße  1 ,  jetzt  Cermanenstraße 
76, 4690  Herne  1,  am  28.  März 
Baucke,  Charlotte,  aus  Danzig-Langfuhr,  und 
Rastenburg,  jetzt  Ulrichstraße  10,  8700  Würz¬ 
burg,  am  27.  März 

Bendich,  Charlotte,  geb.  Schönbeck,  aus  Wehlau, 
Lindendorfer  Straße  9  und  Ripkeimer  Straße 
13,  jetzt  A.-Schweitzer-Allee  2,  3340  Wolfen¬ 
büttel,  am  25.  März 

Ceranski,  Wilhelm,  aus  Ebendorf,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  bei  Zielonka,  Am  Gecksbach  95, 4273 
Dorsten-Wulfen,  am  24.  März 
Eichwald,  Hildegard,  geb.  Störmer,  aus  Langen- 
dorf,  Kreis  Wenlau,  jetzt  Holtorf,  Bornkamp  33, 
3070  Nienburg,  am  23.  März 
Gorlo,  Grete,  geb.  Smentek,  aus  Frauenfließ, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Petersbergstraße  4, 5650  Solin¬ 
gen  11,  am  27.  März 

Haecker,  Hans  Joachim,  aus  Lyck,  jetzt  Krasselt- 
weg  34, 3000  Hannover  51,  am  25.  März 
Herwig,  Anne-Marie,  geb.  Pangritz,  aus  Wil- 
helmsheide,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Rat- 
hoffsweg  10, 4600  Dortmund  70,  am  24.  März 
Kisielniecki,  Agathe,  geb.  Sawit/ki,  aus  Mens- 
guth,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Hollacker  2,  4650 
Gelsenkirchen,  am  23.  März 
Kruschinski,  Bruno,  aus  Alt  Seckenburg,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Georg-Blume-Straße  11, 
2000  Hamburg  74,  am  25.  März 
Petter,  Franz,  Oberamtsrat  a.  D.,  aus  Labagienen, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Rohrerhof  1 1 , 5400  Koblenz, 
am  28.  März 

Rumstig,  Magdalena,  verw.  Haldack,  geb. 
Schlingelhoff,  aus  Nickelsdorf,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Straße  der  Einheit  4, 0-2830  Boizenburg, 
am  20.  März 

Rutkowski,  Frieda,  geb.  Daschkey,  aus  Neuen¬ 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Moorregerweg  39,  2082 
Tornesch,  am  26.  März 

Saborowski,  Heinrich,  aus  Sotticken,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  Nesselwangcr  Straße  1 5, 8900  Augs¬ 
burg,  am  28.  März  h 

Schattling,  Liesbeth,  geb.  Stamm,  aus  Gerwen, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  0-7251  Mahlis-Wade- 
witz,  am  27.  März 


Q  nn  -  L.  T-i  wuistr-vvuneim-sira- 

ße  97  jetzt  Flonansmuhlstraße  1,  8000  Mün¬ 
chen  4o,  am  25.  März 

Sommer,  Otto,  aus  Allenstein,  Kleeberger  Straße 
34,  jetzt  A  -fkrhweitzer-Straße  32,  2400  Lübeck 
1,  am  25.  Marz 


Alshuth,  Fritz,  aus  Trakehnen,  Hauptgestüt,  jet, 
Amselweg  13,  2060  Bad  Oldesloe)  am  10.  Mar 
Banßerus,  Maria,  aus  Memel,  jetzt  Kämt 
R*C|hCn!,M  ß<?  601 4330  Mülheim,  am  23.  März 
B  okF3' au?  W,<;senhöhe,  Kreis  Treuburj 
am  2b  Märe' ^  Straße  32b'  2000  Hamburg  7t 

BÄkMauria'  aus  Wirken walde,  Kreis  Lyd 
jetzt  Schwabenstraße  57, 7910  Neu  Ulm,  am  2; 

BUJSmÄS' T n^mau,  Kreis  Ebenrod, 
hbrachslr,ll!e  8’  6090  Rüsselshein 
am  27.  Marz  Fortsetzung  auf  Seite  1 


21.  Marz  1992 -Folge  1 2  -  Seite  1 5 


tus  £0pmi|jflib(ail 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 
Ski-  und  Wanderfreizeit  -  11.  April  bis  16. 
Arni,  Fahrt  nach  St.  Johann,  Süd  tirol,  Preis  235,— 
DM  Der  Preis  deckt  die  Fahrt  ab  Ansbach,  Unter¬ 
kunft  und  Verpflegung  ab.  Auch  Erwachsene 
können  sich  anschließen.  Anmeldungen  bitte  bis 
zum  6.  Marz,  bei  Irma  Danowski,  Unterer  Wein¬ 
berg  73, 8800  Ansbach  unter  der  Nummer  09  81  / 
8  68  20. 

Wochenendseminar  -  20.  März  bis  22.  März, 
Veranstaltung  der  JLO  Nordrhein-Westfalen  in 
Ra fingen.  Eingeladen  sind  Jugendliche  ab  14  Jah¬ 
ren.  Thema  ist  unter  anderem  der  deutsch-polni¬ 
sche  Vertrag.  Die  Jugendlichen  machen  sich  mit 
ostpreußischen  Liedern  und  Volkstänzen  ver¬ 
traut.  Teilnehmerbeitrag  30  DM;  Fahrtkosten 
werden  erstattet.  Nähere  Auskunft  und  umge¬ 
hende  Anmeldung  bei  Wolfgang  Schneege, 
Goldbergstraße  46, 4440  Rheine,  Telefon  0  59  71  / 
5  48  31 

Treffen  -  Sonnabend,  28.  März,  und  Sonntag, 
29.  März,  Seminar  der  JLO  Baden-Württemberg 
in  Bad  Mergentheim  über  den  Deutschen  Orden. 
Neben  der  Wissensvermittlung  und  den  Diskus¬ 
sionen  wird  natürlich  auch  die  Geselligkeit  nicht 
zu  kurz  kommen.  Alle  Jugendlichen  sind  herzlich 
eingeladen.  Teilnehmerbeitrag  30  DM.  Fahrtko¬ 
sten  2.  Klasse  werden  erstattet.  Anmeldung  und 
nähere  Informationen  bei  Ferdinand  Gramsa- 
mer,  Bopserwaldstraße  92, 7000  Stuttgart  1,  unter 
der  Nummer  07  1 1  /24  08  04. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Georg  Vögerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Bugge- 
straße  6,  1000  Berlin  41.  Geschäftsführung:  <0  30) 
2  61  10  46,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 
1000  Berlin  61 

So.,  29.  März,  Memel,  15  Uhr,  Cafö  Olympia, 
Buckower  Damm  222, 1  /47. 

So.,  29.  März,  Wehlau,  15  Uhr,  Kurator-Hotel, 
Grolmannstraße  41/42, 1/21, 1.  Etage. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41 09)  90 14,  Dorfstra¬ 
ße  40, 2000  Tangstedt 

LANDESGRUPPE 


Tag  der  Offenen  Tür 

Sonntag,  5.  April,  10  Uhr  bis  18  Uhr,  Ein¬ 
ladung  zu  einem  Besuch  in  das  Haus  der 
Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2, 2000  Ham¬ 
burg  36.  Gezeigt  werden  heimatliche  Filme 
sowie  Darbietungen  des  ostpreußischen 
Singkreises  unter  der  Leitung  von  Frau 
Meier-Semlies.  -  Sonnabend,  25.  April, 
15  Uhr,  heimatliches  Frühlingskonzert  im 
Festsaal  im  Haus  des  Handwerks,  Holsten¬ 
wall  12,  2000  Hamburg  36.  Es  spielt  das 
Orchester  Reinhold  Dams.  Zu  erreichen:  U- 
Bahnhof  Messehallen  oder  St.  Pauli,  Busli¬ 
nie  112,  Haltestelle  Handwerkskammer, 
direkt  vor  dem  Eingang.  Eintritt:  8  DM  im 
Vorverkauf  beim  Tag  aer  offenen  Tür,  im 
Haus  der  Heimat,  Ostpreußenblatt  bei  Frau 
Sahmel,  bei  den  Bezirks-  und  Heimatkreis¬ 
gruppen.  Eintritt  an  der  Kasse  10  DM. 


BEZIRKSGRUPPEN 

Bergedorf-  Montag,  23.  März,  10.15  Uhr,  Fahrt 
zum  Polizei-Präsidium  am  Berliner  Tor.  Treff¬ 
unkt  ist  der  Bahnhof  Bergedorf,  Ausgang  Loh- 
rügge.  Als  Karten  gelten  entweder  der  Semoren- 
paß  oder  eine  Sammelkarte  für  vier  Personen  zu 
15,70  DM.  Die  Führung  beginnt  um  11  Uhr, 
13  Uhr  Mittagessen.  Bitte  umgehend  Anmeldung 
unter  den  bekannten  Telefonnummern. 

Eimsbüttel  -  Sonntag,  22.  März,  16  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  mit  gemütlicher  Kaffeestunde  und 
Beiträgen  zum  Frühlingsanfang  im  Hamburg- 
Haus,  Doormannsweg  12. 

Hamm-Horn  -  Sonntag,  22.  März,  14.30  Uhr, 
Frühlingsfest  in  der  Altentagesstätte  Hom,  Go- 
jenboom,  an  der  U-Bahn  Homer  Rennbahn.  Nach 
gemeinsamer  Kaffeetafel  und  offiziellem  Teil  lädt 
Crazy  Teddy  zum  Tanz  ein.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag,  30.  März, 
18.30  Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  Zur  Grünen 
Tanne  in  Harburg,  Bremer  Straße  307. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchniederung -Sonntag,  5.  April,  10  Uhr,  Tag 
der  offenen  Tür  im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem 
Holstentor  2,  U-Bahn  Messehallen.  Es  wird  ein 
Video-Film  über  die  Gruppenreise  nach  Tilsit 

Heiiigenbeil  -  Sonntag,  22.  März,  14.30  Uhr, 
Frühlingsfest  gemeinsam  mit  der  Gruppe 
Hamm-Horn  in  der  Altentagesstätte  Hom,  Go- 
jenboom,  U-Bahn  Homer  Rennbahn,  Ausgang 

Gojenboom. 

Insterburg  -  Freitag,  3.  April,  17  Uhr,  Monats¬ 
zusammenkunft  in  der  Gaststätte  Zur  Postkut¬ 
sche,  Homer  Landstraße  208, 2000  Hamburg  74.  - 
Freitag,  24.  April,  Fahrt  der  Gruppe  nach 
Schwerin.  Busfahrt  und  Schloßbesichtigung  für 
Mitglieder  frei,  Gäste  sind  willkommen.  Teilneh- 
merpreis  25  DM.  Anmeldungen  bitte  bei  Fritz 
Guudat  unter  der  Nummer  0  40/5  53  61  20.  Die 
Zusammenkunft  am  1.  Mai  fällt  aus. 


Tilsit  -  Mittwoch,  25.  März,  14  Uhr,  Dia-Rund- 
umbericht  über  die  Verbindung  mit  dem  heuti¬ 
gen  Tilsit  und  der  Patenstadt  Kiel  in  der  Provin¬ 
zialloge,  Kleiner  Mozartsaal,  Moorweidenstraße 
36,  Referent  Horst  Mertineit.  Anmeldung  ab  so¬ 
fort  bei  Ursula  Meyer,  Karlstraße  19, 2000  Ham¬ 
burg  76,  unter  der  Nummer  0  40/22  1 1  28. 

FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf  -  Freitag,  20.  März,  15  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  mit  dem  Thema  Frühlingsan¬ 
fang  im  Lichtwarkhaus. 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  7.  April, 
16  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im  Vereinslo¬ 
kal  des  Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  188,  2000 
Hamburg  72. 

Wandsbek  -  Donnerstag,  2.  April,  17  Uhr, 
Spiel-  und  Quizabend  im  Gesellschaftsbaus  Lak- 
kemann.  Hinterm  Stern  14. 

LANDSMANNSCHAFT  WESTPREUSSEN 

Vortrag  -  Sonnabend,  21.  März,  16  Uhr,  kultu¬ 
relle  Veranstaltung  im  Haus  der  Heimat,  Vor 
dem  Holstentor 2, 2000  Hamburg  36,  in  den  Sälen 
der  oberen  Etage.  Friedrich  Karl  Witt  (Schriftstel¬ 
ler  und  Kulturreferent)  hält  einen  Dia-Vortrag 
„Preußen  -  Idee  und  Leistung". 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 71 42  Marbach. 
Geschäftsstelle:  Schloßstraßc  92, 7000  Stuttgart 

Buchen  -  Vom  2.-1 2.  Juli  führt  die  Gruppe  eine 
Busfahrt  nach  Nord-Ostpreußen  durch.  Ehe  Fahrt 
geht  über  Hirschberg,  Thom  nach  Königsberg, 
weiter  nach  Sensburg,  Danzig  und  über  Schnei¬ 
demühl,  Stettin  zurück.  Wer  sich  für  diese  Reise 
interessiert,  möge  bitte  Rosemarie  Winkler  unter 
der  Nummer  0  62  81  /81  37  anrufen. 

Giengen  -  Sonnabend,  28.  März,  15  Uhr,  ge¬ 
mütliches  Beisammensein  im  Schlüsselkeller.  - 
Vor  einigen  Tagen  fand  das  bereits  traditionelle 
Lungwurstessen  der  Gruppe  im  Schlüsselkeller 
statt.  Ebenso  ist  schon  Tradition,  daß  die  Ulmer 
Gruppe  der  Pommern  und  Brandenburger  teil¬ 
nimmt.  Begonnen  wurde  mit  Kaffee  und  selbst¬ 
gebackenem  Kuchen,  den  die  Frauen  der  Gruppe 
wieder  spendiert  hatten.  E)en  edlen  Spenderin¬ 
nen  wurde  mit  Blumen  gedankt,  da  die  Damen 
immer  wieder  mit  ihren  Backkünsten  aufwarten. 
Verkürzt  wurdedie  Wartezeit  mit  einem  Lichtbil- 
der-Vortrag  des  Landsmanns  Kummerow,  der 
eine  sehr  scnöne  Dia-Reihe  über  die  Sehenswür¬ 
digkeiten  und  Schönheiten  Vorpommerns  und 
der  Insel  Rügen  zusammengestellt  hat.  Seine 
„Ansichten"  lösten  mancherlei  Diskussionen 
aus.  Die  Lungwurst  schmeckte  allen  hervorra¬ 
gend  zu  Erbsenpüree  und  Sauerkraut. 

Heidelberg  -  Sonntag,  29.  März,  15  Uhr,  Ton¬ 
film  von  Fritz  Romoth  „Ost-  und  Westpreußen  in 
Baden- Württemberg"  -  Vom  Preußenland  zum 
Neckarstrand.  Ort:  Rega-Hotel,  Bergheimer  Stra¬ 
ße  63.  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Schorndorf  -  Sonnabend,  4.  April,  Ausflug 
nach  Göppingen,  Treffpunkt  ist  die  Bushaltestel¬ 
le  des  Bahnhofs,  ln  Göppingen  Grützwurstessen 
in  der  alten  Kellerei  im  Ottingsaal.  Reisekosten¬ 
beitrag  10  DM. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheüner  Straße  24,  8000  München  50 

Starnberg  -  Sonnabend,  28.  März,  15  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  mit  Wahl  des  Vorstandes 
im  Münchner  Hof.  Um  rege  Teilnahme  wird  ge¬ 
beten. 

Weiden -Sonntag,  5.  April,  14.30  Uhr,  Heimat¬ 
nachmittag  im  Handwerkerhaus.  -  Die  General¬ 
versammlung  der  Gruppe  fand  im  Handwerker¬ 
haus  statt.  Den  Tätigkeitsbericht  für  1991  gab 
Vorsitzender  Hans  Poweleit.  Es  wurden  unter 
anderem  neun  Heimatnachmittage,  eine  Mutter¬ 
tagsfeier,  eine  Emtedankfeier  und  eine  Advents¬ 
feier  abgehalten.  Außerdem  beteiligten  sich  die 
Landsleute  bei  der  Gefallenenehrung  an  der  Kon- 
rad-Adenauer-Anlage  sowie  bei  der  Kranznie¬ 
derlegung  zum  Gedenken  der  Toten  am  Vertrie- 
benenehrenmal  im  Stadtfriedhof.  Nach  der  Entla¬ 
stung  der  Vorstandschaft  wurden  gewählt:  1. 
Vorsitzender  Hans  Poweleit,  2.  Vorsitzende  und 
Kulturwart  Renate  Poweleit,  1.  Beisitzer  Paul 
Wendt  (neu),  2.  Beisitzer  Norbert  Uschald,  Kas¬ 
siererin  Ingrid  Uschald,  Kassenprüfer  Brigitte 
Ehmann  und  Anita  Bauer  (neu),  Schriftführer 
und  Pressewart  Paul  Wendt  (neu),  Delegierte 
zum  Heimatring  Norbert  Uschald  und  Hans  Po¬ 
weleit,  Delegierter  zum  Bund  der  Vertriebenen 
Hans  Poweleit  (neu).  Der  wiedergewählte  1.  Vor¬ 
sitzende  Hans  Poweleit  dankte  für  das  in  ihn  ge¬ 
setzte  Vertrauen  und  bat  um  zahlreiche  Beteili¬ 
gung  an  allen  Veranstaltungen  der  Gruppe.  Fer¬ 
ner  gab  Hans  Poweleit  bekannt,  daß  die  Landes¬ 
delegiertentagung  der  Ost-  und  Westpreußen  am 
10.,  fl.  und  12.  April  in  Weiden  stattfindet. 

Landesgruppe  Bremen 

Von.:  Gerhard  Preneel,  Tel.  (0  42  21)  3  01  06,  Alter 
Postweg  51, 2805  Stuhr- Varrel 

Bremen-Mitte  -  Sonnabend,  4.  April, 
15.30  Uhr,  Frühlingsfest  der  Memelländer  mit 
gemeinsamen  Liedern  und  Beiträgen  und  einem 
Dia- Vortrag  von  Helmut  Berger,  Oldenburg, 
über  eine  Reise  nach  Memel  und  Umgebung 
1991.  Ort:  Munte  am  Stadtwald. 


Einnerungsfoto  895 


Einsegnung  in  Königsberg-Löbenicht  -  Aus  Mitteldeutschland,  genauer  gesagt  aus 
Vorpommem,erreichteunsdieseAufnahme,dieaml6.  März  1941  (also vor 51  Janren) 
von  dem  bekannten  Königsberger  Photo-Atelier  Alfred  Turowski  angefertigt  wurde. 
Dazu  schreibt  unsere  Leserin  Brigitte  Holsten,  geborene  Wiechmann,  daß  es  sich  hier 
um  eine  Einsegnung  der  Löbenichtgemeinde  handelt  mit  dem  unvergessenen  Pastor 
Hugo  Link.  Obwohl  auf  der  Rückseite  des  Bildes  alle  Namen  notiert  sind,  können 
infolge  erheblicher  Beschädigungen  nur  folgende  entziffert  werden:  Ursula  Röder, 
Margarete  Darge  (?),  Lieselotte  Neff,  Edith  ?,  Margot  Neumann,  Ruth  Barthel,  Renate 
Lange;  Ilse  Krämer,  Icke,  Edith  Knabenschuh,  (?),  Helga  Vogis  (?),  Waltraut  Wunder¬ 
lich,  Ursula  Zöllner,  Inge  Knoblauch,  Grete  Christochowitz,  Ruth  Oschlies,  Friede 
Löper,  Ruth  Motikat;  Ruth  Walter,  Hilde  Sprung,  Erna  Hermenau,  Ursula  Jessulat, 
Hildegard  Stichler  (?),  Erna  Arendt,  Herta  Gehrke,  Ulla  Zander,  Ulla  Göde,  Waltraut 
Gerber,  ?,  ?  Paul,  Gerda  Rußke,  Hildegard  Schulz,  Hildegard  Freywald,  Pfarrer  Link, 
Elli  Worm,  Helga  Balzer,  Hildegard  Sachs,  Emalotte  Kunte;  Ilse  Will,  Erika  ?,  Helga 
Zilinski.  Da  es  aus  dem  Begleitbrief  nicht  hervorgeht,  wissen  wir  nicht,  wer  mit  „Icke" 
gemeint  ist.  Wir  vermuten,  daß  es  die  Schwester  von  Brigitte  Holsten  ist,  nämlich  Eleo¬ 
nore  Wiechmann,  die  1926  geboren  wurde.  Denn  die  Zusendung  hat  Brigitte  Holsten 
„im  Namen  meiner  Schwester"  vorgenommen.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Er¬ 
innerungsfoto  895"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 2000  Ham¬ 
burg  13,  leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin  weiter.  hz 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  6340  Dillenburg  1 

Landesdelegiertentagung  -  Sonnabend,  21. 
März,  10  Uhr,  Kongreßhalle  Gießen. 

Bergstraße  -  Freitag,  3.  April,  Filmvorführung 
„Trakehnen  lebt"  m  Lautertal-Reichenbach, 
Gasthaus  Traube.  -  Freitag,  3.  April,  19.30  Uhr, 
Preußische  Tafelrunde  mit  dem  Thema  „Theodor 
Fontane  in  Brandenburg"  im  Hotel  am  Bruchsee 
in  Heppenheim.  -  Sonnabend,  4.  April,  „Trakeh¬ 
nen  lebt"  im  Hendlhaus  in  Lampertheim,  Wil¬ 
helmstraße  50. 

Frankfurt  am  Main  -  Während  der  Gemein¬ 
schaftsveranstaltung  am  10.  Februar  herrschte 
eine  tolle  Faschingsstimmung.  Vorsitzender  Her¬ 
mann  Neuwald  begrüßte  die  Anwesenden,  be¬ 
sonders  die,  die  zum  ersten  Mal  dabei  waren,  mit 
einem  kräftigen  „Helau".  Einzelne  Mitglieder 
brachten  humorvolle  und  nette  Geschichten  zu 
Gehör.  Es  waren  die  Landsleute:  Betty  Schmidt, 
Irma  Toop,  Ruth  Haas,  Horst  Kühl,  Irmgard  Dre¬ 
her,  Margarete  Kragenings  und  Charlotte  Kleiß. 
Das  ganze  wurde  mit  Musik  untermalt,  es  spielte 
das  Akkordeon-Duo  Elgis  von  der  Volksnoch- 
schule  Frankfurt.  Es  war  ein  lustiger  Nachmittag 
und  alle  Zuhörer  spendeten  reichlich  Beifall. 

Kassel  -  Dienstag,  7.  April,  15  Uhr,  heimatli¬ 
ches  Treffen  in  der  Kulturnalle  Süsterfeld,  Eifel¬ 
weg  28,  ab  16  Uhr,  Vortrag  von  Willi  Schnitzler 
über  den  Dichter  Werner  Bergengrün. 

Land  Mecklenburg-Vorpommern 

Anklam  -  Freitag,  20.  März,  19  Uhr,  Beginn  des 
Heimattreffens  des  BdV-Kreisverbandes  mit  ei¬ 
nem  Podiumsgespräch  „Die  Wiederentdeckung 
Ostpreußens".  -  Sonnabend,  21.  März,  15  Uhr, 
Vortrag  „Preußens  Osten  -  Polens  Westen;  Ver¬ 
gangenheit,  Gegenwart,  Zukunft".  Referent  ist  an 
beiden  Tagen  Prof.  Dr.  Wolfgang  Stribmy,  erster 
Vorsitzender  des  Preußemnstitutes  und  des 
Zollemkreises.  Ort  der  Veranstaltungen:  Aula 
der  Käthe-Kollwitz-Schule  in  der  Baustraße. 

Schwerin  -24.  Juni  bis  1 .  Juli,  Busfahrt  der  Hei¬ 
matgruppe  Insterburg  Stadt/Land  nach  Inster¬ 
burg.  Abfahrt  ab  Schwerin  mit  einem  modernen 
Reisebus  bis  Posen,  Übernachtung  dort,  dann 
Königsberg  mit  Übernachtung.  Vorgesehen:  Ein 
Tag  Königsberg,  drei  Tage  Insterburg,  ein  Tag 
Samlandküste.  Am  30.  Juni  Fahrt  von  Königsberg 
nach  Danzig,  eine  Übernachtung,  dann  wieder 
nach  Schwerin.  Es  sind  noch  mehrere  Plätze  frei. 
Anmeldungen  bitte  bei  der  Vorsitzenden  Helga 
Hartig,  Andrej-Sacharow-Straße  83,  0-2792 
Schwerin  oder  unter  der  Nummer  Schwerin 
32  26  33. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1, 3133  Schnega 

Bad  Bevensen  -  Mittwoch,  25.  März,  19  Uhr, 
Dia- Vortrag  von  Kurt  Mordas  über  Königsberg 
1991  im  Großen  Saal  des  Kurhauses. 

Quakenbrück  -Sonntag,  5.  April,  15  Uhr,  Feier 
zum  40jährigen  Bestehen  der  Gruppe  Bersen¬ 
brück  im  evangelischen  Gemeindesaal  St.  Petrus. 
Zum  Leitwort  „Kultur-  und  Geistesleben  in  Ost¬ 


preußen"  spricht  Lieselotte  Ulmer,  über  die  Frau¬ 
entätigkeit  Berichtet  Hanna  Rasokat,  eine  Nachle¬ 
se  vermittelt  Fredi  Jost.  Dem  Vorstand  gelang  es, 
die  „Drei  ostpreußischen  Nachtigallen"  zu  ver¬ 
pflichten.  Ehrengäste  werden  erwartet. 

Stade  -  Sonnabend,  4.  April,  14  Uhr,  Wande¬ 
rung  der  Arbeitsgemeinschaft  heimatvertriebe¬ 
ner  und  geflüchteter  Frauen  im  BdV  mit  Anni- 
Lore  Lemke  ab  Marktkauf  in  Hahle,  Anmeldung 
abends  unter  der  Nummer  8  15  06. 

Wilhelmshaven  -  Die  Begrüßung  an  diesem 
Heimatnachmittag  erfolgte  durch  den  1.  Vorsit¬ 
zenden  Alfred  Bunjes.  Nach  der  Totenehrung 
und  Bekanntgabe  der  Tagesordnung  wurde  der 
Jahresbericht  der  Kreisgruppe  und  der  Jahresbe¬ 
richt  der  Frauengruppe  verlesen.  Dr.  Karl- 
Ruprecht  Sattler  leitete  die  Neuwahl  des  Gesamt¬ 
vorstandes.  Er  setzt  sich  wie  folgt  zusammen: 
Vorsitzender  Alfred  Bunjes;  Stellvertreterin  El¬ 
friede  Helldobler;  Kassenführerin  Ursula  Wittig; 
2.  Kassenführerin  Else  Becker;  Schriftführerin 
Elfriede  Helldobler;  2.  Schriftführer  Hartmut 
Gerlach;  Organisation  Walter  Glace,  Stellvertre¬ 
terin  Hildegardt  Grabautzky;  Kulturwarte  Ehe¬ 
paar  Peters, -Leiterin  der  Frauengruppe  Lieselotte 
Marburg,  Stellvertreterin  Irmgard  Grefrath.  Bei¬ 
sitzerinnen  sind  Monika  Fobbe,  Anny  Kucklick, 
Brigitte  Stark  und  Gertrud  Teßmann.  Nach  der 
Neuwahl  des  Vorstandes  wurden  Einladungen 
von  befreundeten  Gruppen  bekanntgegeben. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf 
Landesgruppe  -  16.  Mai,  Kulturelles  Frauen¬ 
seminar  in  Recklinghausen. 

Hallo  -  liebe  Mädchen  und  Jungen.  Nun  geht 
die  Arbeit  in  unserem  Land  wieder  richtig  los.  Sie 
wird  von  nun  an  von  der  Jungen  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Landesverband  NRW,  getra¬ 
gen.  Sie  lädt  euch  alle  herzlich  zu  ihrem  ersten 
Fröhlichen  Seminar  ein.  Zeit:  20.  bis  22.  März  1992. 
Ort:  DJH  Ratingen.  Die  Jugendherberge  liegt  am 
Waldrand  inmitten  eines  großen  Erholungsge¬ 
biets.  Sie  ist  prima  eingerichtet  und  gut  zu  errei¬ 
chen.  Kosten:  15  DM.  Darin  sind  die  Mahlzeiten 
und  die  Fahrtkosten  enthalten.  Meldet  Euch  um- 

fehend  an  bei:  Boris  Staschko,  An  Liffersmühle 
5, 4156  Willich  1.  Dann  erhaltet  Ihr  eine  schrift¬ 
liche  Bestätigung  mit  allen  erforderlichen  Anga¬ 
ben.  Ich  werde  Euch  besuchen.  Ich  freue  mich  auf 
ein  Wiedersehen.  Euer  Hans  Herrmann. 

Bochum  -  Sonntag,  22.  März,  16  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  im  Restaurant  Hasselkuß, 
Rathausplatz  10-12.  Nach  dem  kulturellen  Teil 
und  den  Berichten  wird  ein  Video-Film  über  eine 
Fahrt  nach  Ostpreußen  gezeigt.  Anschließend 
Grützwurstessen. 

Düsseldorf  -  Der  Eichendorff-Saal,  das  Re¬ 
staurant  „Rübezahl"  im  Haus  des  Deutschen 
Ostens  in  Düsseldorf  waren  fast  voll  besetzt,  als 
die  KG  „Fröhliche  Ostseewellen"  der  Lands¬ 
mannschaften  der  Ostpreußen,  Westpreußen, 
Danziger  und  Pommern  ihre  traditionelle  Karne- 
vals-Fete  veranstaltete.  Der  Ober-Jeck  Arnold 
Kühl,  zugleich  Vorsitzender  der  Danziger,  konn- 
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te  eine  Reihe  von  Gästen  begrüßen .  Sein  besonde¬ 
rer  Gruß  galt  dem  neuen  Leiter  des  Referats  Öf¬ 
fentlichkeitsarbeit  und  Pressesprecher  des  BdV 
in  Bonn,  Fritz  Thoma  aus  Erfurt.  Thoma  über¬ 
brachte  die  Grüße  des  Bundesvorstandes  und 
3000  Grüße  des  Kreisverbandes  Erfurt,  dessen 
Vorsitzender  er  ist.  Der  Kreisverband  Düsseldorf 
hat  die  Patenschaft  für  den  Kreisverband  Erfurt 
übernommen.  Dann  ging  es  Schlag  auf  Schlag. 
Mit  einem  Lied  brachte  Arnold  Kühl,  der  noch 
selbst  in  die  Bütt  steigt,  die  Ostpreußen,  West¬ 
preußen,  Danziger  und  Pommern  in  Stimmung. 
Der  Höhepunkte  waren  es  viel.  Zu  nennen  noch 
die  Tanzsportformation  „Düsselsteme"e.  V.  und 
der  KG  „Elf  vom  Dorp"  e.  V.  mit  ihren  Garde- 
und  Solotänzen  der  „Seniorengarde",  die  die 
Gäste  zum  mitmachen  ermunterten.  Die  uner¬ 
müdliche,  fleißige  und  in  allen  Rhythmen  routi¬ 
nierte  Combo  „Ostwind"  des  BdV  trug  mit  stim¬ 
mungsvollen  Weisen  zu  Frohsinn  undTanzfreu- 
de  der  Gäste  bei. 

Euskirchen  -  Sonnabend,  4.  April,  14.30  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  in  der  Gaststätte  Keg¬ 
lertreff  Nord,  Klevische  Straße.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  stehen  unter  anderem  Berichte  und  ein 
Vortrag  über  Käthe  Kollwitz  von  Herrn  Bieder¬ 
mann. 

Gladbeck  -  Sehr  gut  besucht  war  die  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  91  Personen.  In  seinem 
Rechenschaftsbericht  konnte  der  Vorsitzende 
Karl-Heinz  Leitzen  auf  ein  erfolgreiches  Jahr 
landsmannschaftlicher  Arbeit  zurückblicken. 
Die  durchgeführten  Veranstaltungen  waren  er¬ 
freulich  gut  besucht.  In  seinen  Ausführungen 
sprach  der  Vorsitzende  auch  die  zwischen  der 
Bundesrepublik  und  Polen  geschlossenen  Ver¬ 
träge  an.  Für  langjährige  Mitgliedschaft  wurden 
vom  Vorsitzenden  die  Landsleute  Fritz  Berg  (40 
Jahre),  Gisela  Hellwig,  Hildegard  Skerat,  Emma 
Wisbar  und  Gerhard  Schäfer  (alle  25  Jahre)  ge¬ 
ehrt.  Die  Vorstandswahlen,  die  Landsmann  Paul 
Damm  als  Wahlleiter  durchführte,  ergaben:  Vor¬ 
sitzender  Karl-Heinz  Leitzen,  Stellvertreter  Bru¬ 
no  Domnik,  Hauptkassierer  Georg  Mock,  Stell¬ 
vertreter  Gerhard  Kollecker,  Schriftführer  Gerti 
Leitzen,  Stellvertreter  Rudolf  Kuck,  Beisitzer  sind 
Fritz  Berg,  Hermann  Göhring,  Friedhelm  Runalt. 
Die  Kasse  prüfen  Ruth  Domnik,  Heinz  Warich. 
Aktivitäten  für  das  erste  Halbjahr  1992  sind:  Aus¬ 
flug  mit  den  „Altchen"  der  Gruppe  nach  Vreden 
am  19.  Mai,  eine  Fahrt  in  die  Heimat  vom  1.- 
10.  Juni  mit  Standorten  in  Allenstein  und  Danzig. 
In  Allenstein  wird  ein  Besuch  bei  dem  dort  beste¬ 
henden  Deutschen  Heimatkreis  stattfinden.  Au¬ 
ßerdem  sind  Monatsversammlungen  im  April 
und  Mai  vorgesehen.  Nach  den  Regularien  gab  es 
für  alle  ein  Grützwurstessen.  Der  Kulturwart  der 
Gruppe,  Landsmann  Klaus  Motel,  trug  ein  von 
ihm  verfaßtes  Gedicht,  die  Heimat  betreffend, 
vor,  das  mit  viel  Beifall  aufgenommen  wurde.  Ein 
sehr  reges  Schabbern  schloß  sich  an. 

Hagen  -  Dienstag,  17.  März,  14.30  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  zur  Jahreshauptversammlung 
in  den  Ostdeutschen  Heimatstuben.  -  Sonn¬ 
abend,  21.  März,  16  Uhr,  Jahreshauptversamm¬ 
lung  in  den  Ostdeutschen  Heimatstuben  an  der 
Hochstraße.  Es  wird  der  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe,  Mikoleit,  erwartet. 

Hemer  -  Sonnabend,  4.  April,  19  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  im  Soldatenheim.  Der  Vor¬ 
stand  wird  neu  gewählt.  Im  Beiprogramm  wird 
ein  Video-Film  von  der  letzten  Weihnachtsfeier 
gezeigt. 

Herford  -  Dienstag,  7.  April,  15  Uhr,  Frauen¬ 
nachmittag  in  der  Gaststätte  Katerstuben,  Ortsie¬ 
ker  Weg  8.  -  Die  Westpreußen-Vertreterin  Hilde- 

§ard  Kersten  begrüßte  am  3.  März  alle  anwesen- 
en  Damen  sowie  auch  den  Vorstandsvorsitzen¬ 
den  Paul  Preuß  im  neuen  Treffpunkt  in  den  Ka¬ 
terstuben  zum  Westpreußennachmittag  ganz 
herzlich.  Nach  dem  Eröffnungslied  und  dem  ge¬ 
meinsamen  Kaffeetrinken  ehrte  der  Vorsitzende 
Paul  Preuß  Anneliese  Kassing  für  ihre  40jährige 
Mitgliedschaft.  In  seiner  anschließenden  Begrü¬ 
ßungsansprache  wurde,  in  den  vereinsüblichen 
Bekanntmachungen,  nochmals  auf  die  vorgese¬ 
henen  Fahrten,  besonders  in  die  neuen  Bundes¬ 
länder,  hingewiesen.  Hildegard  Kersten  verlas 
die  Geburtstagskinder,  worauf  das  Wunschlied 
gesungen  wurde.  Der  weitere  Verlauf  des  Nach¬ 
mittags  wurde  nun  dem  zeitgemäßen  Fasching 
gewidmet.  Im  passenden  Kopfschmuck  wurde 
gesungen  und  geschunkelt.  Auch  lustige  Ge¬ 
schichten  und  gesammelte  Gedichte,  zum  Teil 
aus  der  Heimat,  wurden  im  Wechsel  von  Damen 
vorgelesen.  Mit  dem  Abschlußlied  „Kein  schöner 
Land"  ging  ein  fröhlicher  Tag  zu  Ende. 

Iserlohn  -  Sonnabend,  4.  April,  18  Uhr,  Früh¬ 
lingsfest  mit  Tanz  im  Restaurant  Zur  Dechenhöh- 

Merkstein  -  Am  Sonntag,  dem  23.  Februar 
1992,  fand  die  alljährliche  Mitgliederversamm¬ 
lung  der  Ost-  und  Westpreußen  im  Vereinslokal 
Rudi  Fürpeil  statt.  Der  Vorsitzende  Emmerich 
Bittner  begrüßte  alle  Anwesenden  und  stellte  das 
Jahresprogramm  vor.  An  Veranstaltungen  sind 
die  Osterfeier,  eine  Fahrradtour,  eine  Wande¬ 
rung  ins  Wurmtal,  das  Oktoberfest  und  zum  Jah¬ 
resende  die  Weihnachtsfeier  geplant.  Zu  den  ein¬ 
zelnen  Veranstaltungen  werden  die  Mitglieder 
schriftlich  eingeladen. 

Neuss  -  Grützwurstessen  mit  Kumst,  unter 
diesem  Motto  trafen  sich  über 200  Landsleuteder 
Ortsgruppe  zu  ihrer  diesjährigen  Jahreshaupt¬ 
versammlung.  Der  Vorsitzende  Kurt  Zwikla  be¬ 
dankte  sich  bei  seinen  Landsleuten,  daß  sie,  trotz 
des  schlechten  Wetters,  so  zahlreich  erschienen 
waren.  Landsmann  Eberhard  Lilienthal  und  der 
Vorsitzende  des  Neusser  Eifelvereins,  Karlheinz 
Steinbeck,  wurden  vom  Vorsitzenden  herzlich 
begrüßt,  auch  die  Ehrenmitglieder  Josef  Krüger 
und  Kurt  Tiedemann.  In  seinem  Jahresbericht 


erläuterte  der  Vorsitzende  die  gute  Bilanz  der 
Gruppe  im  Jahr  1991.  Der  Kassenbericht,  vorge¬ 
tragen  von  Schatzmeister  Horst  Dietrich,  hatte 
auch  in  diesem  Jahr  keine  roten  Zahlen  aufzuwei- 
sen.  Auch  die  Neuzugänge  kann  man  als  gut  be¬ 
zeichnen,  es  konnten  fünfzehn  Familien  als  neue 
Mitglieder  eingetragen  werden.  Die  Landsleute 
aus  Nordostpreußen  wurden  aufgerufen,  jede 
Gelegenheit  zu  nutzen,  die  Heimat  zu  besuchen. 
Zum  Schluß  seiner  Ausführungen  gratulierte  der 
Vorsitzende  dem  jungen  Vorstandsmitglied  der 
Gruppe:  Boris  Staschko,  zu  seiner  Ernennung 
zum  1.  Vorsitzenden  der  Ostpreußischen  Jugend 
in  NRW.  Dann  wurden  alle  Landsleute  von  Flei- 
schermeister  Herbert  Dombrowski  zum  Grütz¬ 
wurstessen  eingeladen.  Zum  gemütlichen  Teil 
wurden  lustige  Vorträge  und  Schunkellieder  von 
Landsleuten  unter  viel  Beifall  vorgetragen. 

Rhein-Sieg  -  Am  1.  März  feierte  die  Gruppe 
emeinsam  mit  den  Pommern,  Schlesiern  und 
udetendeutschen  sowie  zahlreichen  Gästen 
zum  dritten  Mal  Karneval  im  Schützenhaus  Sieg¬ 
burg.  ln  diesem  Jahr  besuchte  das  Prinzenpaar 
von  Siegburg,  Peter  III.,  Margitta  I.  mit  Gefolge, 
das  Fest.  Es  traten  auf  die  Tanzcorps  Husaren 
Schwarz-Weiß  und  Tönnisberger  Siegburg,  Rot- 
Weiß,  Kaldauen.  Eine  besondere  Überraschung 
war  die  Tanzgruppe  „Quadrille"  aus  der  Sieg¬ 
burger  Partnerstadt  Nogent-sur-Mame  (Frank¬ 
reich).  Sie  führte  klassische  Tänze  vor,  wie  den 
Wiener  Walzer,  und  ernteten  viel  Beifall.  Vorträ¬ 
ge  hielten  Frau  Gretzki  und  Herr  Knopp.  Wolf- 
ang  Burghardt  sorgte  mit  neuen  Scnunkellie- 
em  ebenfalls  für  Stimmung  im  Saal.  Nicht  zu 
vergessen  das  Ostpreußen-Duo  Brüder  Bealuch, 
welches  mit  viel  Können  zu  Tanz  und  Unterhal¬ 
tung  spielte.  Hildegard  Schaaf 

Rheda-Wiedenbrück-Stimmungsvoll  konnte 
die  Kamevalsfeier  im  Saal  Neuhaus  gefeiert  wer¬ 
den.  Zum  ersten  Mal  war  auch  der  Ortsverband 
Schlesien  vertreten,  und  Vorsitzender  Erich 
Bublies  konnte  erfreut  die  Landsleute  der  ost¬ 
deutschen  Provinzen  begrüßen.  Ein  Gruß  galt 
auch  einer  Abordnung  der  Kyffhäuserkamerad- 
schaft  und  vielen  einheimischen  Freunden.  Gro¬ 
ßen  Einsatz  zeigte  in  den  Tanzpausen  der 
Volkstanzkreis  unter  der  Leitung  von  Petra  Peis- 
ker.  Großen  Beifall  ernteten  die  Nachwuchstän¬ 
zer  im  Alter  von  fünf  bis  zehn  Jahren,  die  meisten 
deutschstämmige  Aussiedlerkinder,  bei  ihren 
karnevalistischen  Vorführungen.  Mit  viel  Begei¬ 
sterung  wurden  die  artistischen  und  tänzeri¬ 
schen  Auftritte  der  erfahrenen  Volkstänzer  ver¬ 
folgt.  Großen  Anklang  fanden  Rudi  Homig  und 
Helmut  Opitz  bei  ihrem  Büttengesang.  Eine  Ko¬ 
stümprämierung  brachte  viel  Spaß.  Höhepunkt 
war  aer  Besuch  des  Rheda-Wieaenbrücker  Prin¬ 
zenpaares.  Die  Tollitäten  waren  zu  später  Stunde 
erscruenen  und  hatten  sich  Zeit  Vorbehalten,  mit 
den  Landsleuten  fröhlich  mitzufeiem.  Eine  Tom¬ 
bola  hatauch  nicht  gefehlt.  Die  Musiker,  karneva¬ 
listisch  gut  eingestellt,  sorgten  für  fröhliche  tän¬ 


zerische  Unterhai tung bis  zu  den  frühen  Morgen¬ 
stunden. 

Solingen  -  Mit  Alaaf,  Lot  jonn  und  Helau  be¬ 
grüßte  Vorsitzende  Else  Fleischer  die  Gäste  beim 
Karneval  im  BdV  im  Stadtsaal  Wald.  Im  ausver¬ 
kauften  Haus  herrschte  schon  gleich  Bomben¬ 
stimmung,  als  das  Klingenstädter  Fanfarenkorps 
mit  seiner  schmissigen  Musik  auftrat.  Die  vier¬ 
undzwanzig  kleinen  Mädchen  der  Tanzgarde 
der  Funkengarde  Blau-Weiß  entzückten  schon 
beim  ersten  Auftritt  das  Publikum,  aber  als  sie 
beim  zweiten  in  Micki-Maus-Kostümen  tanzten, 
war  das  Publikum  vollends  hingerissen  und  be¬ 
lohnte  die  Mädchen  mit  einer  „Rakete".  Die  Kar¬ 
nevalsgesellschaft  Grün-Weiß  überraschte  mit 
ihren  „Parodien"  und  konnte  viele  Lacherfolge 
verbuchen,  während  Alfred  Kugel  als  Stim¬ 
mungssänger  karnevalistische  Hits  brachte,  zu 
denen  fleißig  geschunkelt  wurde.  Martin  Schu¬ 
bert,  Vorsitzender  der  Landsmannschaft  Schlesi¬ 
en,  führte  wie  immer  gekonnt  durch  das  Pro¬ 
gramm  und  zog  geschickt  alle  Fäden  der  Regie. 
Die  nun  schon  als  Hauskapelle  zu  bezeichnende 
Kapelle  „Comet  2000",  unter  Leitung  von  Hans- 
Dieter  Meding,  ließ  die  närrischen  Gäste  das 
Tanzbein  bis  zum  frühen  Morgen  schwingen.  Es 
war  ein  schönes  und  harmonisches  Fest,  das  wie 
in  einer  großen  Familie  gefeiert  wurde. 

Viersen-Dülken  -  Sonnabend,  28.  März,  15 
Uhr,  Versammlung  der  Gruppe  und  Lichtbilder¬ 
vortrag  über  Ostpreußen  im  Dülkener  Hof,  Lan¬ 
ge  Straße  54. 

Landesgruppe  Sachsen-Anhalt 

Halle-27.März,16Uhr,TreffenderGruppeim 
Volkspark,  Burgstraße  27,  mit  der  Linie  8  zu  errei¬ 
chen.  Es  soll  über  eine  Satzung  diskutiert  und 
beschlossen  werden.  -  Für  die  Kundgebung  am 
4.  April  in  Berlin  ist  ein  Bus  organisiert.  Kosten¬ 
beitrag  20  DM.  Teilnahmemeldung  und  Informa¬ 
tionen  bei  Dorothea  Grübl  unter  der  Nummer 
317  21. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38 11,  WUhelminenstr.  47/49, 2300  Kiel 

Bad  Schwartau  -  Die  Ortsgruppe  hatte  zur 
fröhlichen  Fastnacht  eingeladen.  Eine  Einladung 
war  auch  an  die  neu  gegründete  Ortsgruppe 
„Kreisverband  Bad  Doberan"  (Mecklenburg- 
Vorpommern)  ergangen.  Die  Freude  war  groß, 
daß  20  Ostpreußen  unter  der  Leitung  von  Herrn 
Lorenz  aus  Bad  Doberan  der  Einladung  gefolgt 
waren.  Gerda  Hartwig,  1.  Vorsitzende,  begrüßte 
die  einheimischen  und  auswärtigen  Gäste.  Bei 
einer  Kaffeetafel  kam  man  ins  Gespräch.  Beliebte 
Volksweisen,  gespielt  von  Herrn  Kadoff  auf  dem 
Akkordeon,  brachten  alle  in  fröhliche  Stimmung. 
Man  hörte  Gedichte  und  Geschichten  in  ostpreu¬ 
ßischer  Mundart,  vorgetragen  von  Frau  Hart¬ 
wich  und  der  82jährigen  Frau  Jedanzick.  Manche 
vergessenen  Fastnacntsbräuche  aus  der  Heimat 
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Fortsetzung  von  Seite  14 
Buyny,  Hedwig,  geb.  Borchert,  aus  Reimanns- 
walde,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Gottfried-Keller- 
Straße  28, 60%  Raunheim,  am  25.  März 
Chittrek,  Wilhelm,  aus  Neumalken,  Kreis  Lyck, 

Elzt  OT  Ottbergen,  Brakeier  Straße  43,  3470 
öxter  11,  am  26.  März 

Erwied,  Herbert,  aus  Kloken,  Kreis  Elchniede- 
run^,  jetzt  Bergstraße  33a,  8033  Krailling,  am 


Fouquet,  Charlotte,  geb.  Erlach,  aus  Eichenfeld, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Erlenstraße  04-0112, 0- 
4300  Quedlinburg,  am  28.  März 
Riemann,  Ewald,  aus  Groß  Allendorf,  Neusaß  I, 
Kreis  Wehlau,  und  Wehlau,  Autovermietung, 
jetzt  Moltkestraße  12,  3501  Fuldatal  1,  am  28. 
März 

Rosengarten,  Magdalena,  geb.  Paschke,  aus 
Bemmgen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ritterstraße 
16, 2740  Bremervörde,  am  24.  März 
Rogge,  Auguste,  geb.  Gromball,  aus  Pobethen, 
Kreis  Samland,  jetzt  Rheinstraße  12, 5421  Bor- 
nich,  am  28.  März 

Rohde,  Berta,  geb.  Bednarz,  aus  Grünwalde, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Friedenshof 52, 4230 
Wesel-Olbrichhofen,  am  26.  März 
Schröder,  Helene,  geb.  Schuppenies,  aus  Gobie- 
nen,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Aftestraße  25, 
4793  Büren,  am  24.  März 
Stepputat,  Frieda,  geb.  Josuweit,  aus  Sand  walde, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  Eisenbahnstraße  55, 
6580  Idar-Oberstein,  am  23.  März 


zum  80.  Geburtstag 

Bialias,  Paul,  aus  Saiden,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Olbendorfer  Weg  14,  1000  Berlin  51,  am  23. 
März 

Fenzau,  Alfred, ausGrünau  (Osseningken),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Ostlandring  1, 3107  Ham¬ 
bühren,  am  27.  März 

Gerhardt,  Wilma,  geb.  Kilimann,  aus  Fürsten¬ 
walde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Sonnestraße  4, 
5632  Wermelskirchen  1,  am  27.  März 

Geschwandtner,  Johanna,  geb.  Paugstadt,  aus 
Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Hocnuferstraße 
15, 6800  Mannheim,  am  24.  März 

Glinka,  Karl,  ausGroßalbrechtsort,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Ostpreußenstraße  29, 5450  Neuwied 
13,  am  25.  März 

Landgraf,  Edeltraut,  geb.  Herrmann,  aus  Eydt¬ 
kau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Wümminger  Straße 
14, 2800  Bremen,  am  z4.  März 


Laut,  Herta,  geb.  Groß,  aus  Lyck,  Steinstraße  18, 
jetzt  Göteborger  Straße  46, 2820  Bremen  77,  am 
22.  März 

Liebe,  Walter,  aus  Antonswiese  (Pustutten), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bomstraße  7,  6509 
Gutenacker,  am  24.  März 
M  ikat,  Gertrude,  geb.  Batzinlewski,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Schloßberger  Straße  7,  jetzt  Hauptstraße 
73, 8609  Bischberg,  am  23.  März 
Olk,  Martha,  aus  Kehbruch,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Schützenstraße  74, 4390  Gladbeck,  am  22. 
März 

Opretzka,  Emma,  geb.  Krakowski,  aus  Wilde- 
nau,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Eil  per  Straße  24, 
5800  Hagen  1,  am  24.  Marz 
Peter,  Maria,  geb.  Schwalm,  aus  Königsberg,  jetzt 
Bebelstraße  6, 2150  Buxtehude,  am  25.  März 
Riemann,  Martha,  aus  Fuchsberg,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Kleiner  Ring  7,  4500  Osna¬ 
brück,  am  28.  März 

Scharfenroth,  Gertrud,  geb.  Warstat,  aus  Bißnen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Clara-Zentkin-Straße  6, 
02808  Ludwigslust,  am  26.  März 
Scharrmann,  Heinrich,  aus  Lyck,  Kaiscr-Wil- 
helm-Straße  113,  jetzt  Waldstraße  8,  5180 
Eschweiler,  am  26.  März 
Seiffert,  Gertrud,  geb.  Lessat,  aus  Tilsit,  Mari¬ 
enstraße  15,  jetzt  Kurzer  Kamp  10, 2440  Olden¬ 
burg,  am  27.  März 

Stefanowitz,  Eva,  verw.  Schwartzkopff,  geb. 
Leopold,  aus  Königsberg,  Oberteichufer  12a, 
jetzt  Kiefemberg  44, 2100  Hamburg  90,  am  24. 
März 

Urbons,  Lydia,  geb.  Steinau,  aus  Waltersdorf, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Auf  dem  Scheid  24, 
4005  Meerbusch  3,  am  10.  März 
Walchhoef  fer,  Maria,  aus  Lyck,  jetzt  Plöner  Stra¬ 
ße  78, 2420  Eutin,  am  23.  März 
Waschul,  Bruno,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Brunnenstraße  9,  5012  Bed¬ 
burg-Königshoven,  am  26.  März 

zum  75.  Geburtstag 

Baumgart,  Karl  Erich,  aus  Liebenberg,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Rapsweg  16, 2000  Hamburg  53, 
am  23.  März 

Beszon,  Herbert,  aus  Kuckemeese  (Kaukehmen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Fach  4,  0-9900 
Christgrün,  am  26.  März 
Brosche,  Anna,  aus  Schönwalde,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Hornberger  Straße  11 9d,  4130 
Moers  1,  am  28.  März 


wurden  beim  Vortragen  wieder  lebendig.  Auch 
eine  kleine  Verlosung  bereicherte  diesen  pellt- 
en  Nachmittag.  Landsmann  Gerhard  Lorenz 

'  .  .  i_  kt  imnn  Anv  c  All«; 


oedankte  sich  im  Namen  "  der  Gäste  aus  Bad 
Doberan  für  den  gemütlichen  Nachmittag.  Lin 
Gegenbesuch  in  Bad  Doberan  wurde  für  Mai  ver¬ 
abredet. 

Malente  -  Mittwoch,  25.  März,  17  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  im  Hotel  Deutsches  Haus, 
Bahnhofstraße  71 .  Auf  der  Tagesordnung  stehen 
unter  anderem  Berichte  und  Ehrungen.  Um 
18  Uhr  beginnt  ein  Vortrag  von  Walter  Ermer, 
über  Estland  nach  Petersburg.  Er  berichtet  zu  sei¬ 
nen  Dias.  Gäste  sind  herzlich  willkommen,  und 
der  Eintritt  ist  frei.  -  Die  Bezirksvereinigung 
Malente  hatte  zum  traditionellen  Fleck-Essen  in 
das  Hotel  „Deutsches  Haus"  eingeladen.  Der 
Vorsitzende  Klaus  Schützler  begrüßte  über  50 
Teilnehmer,  darunter  auch  vieleGäste,  denen  das 
nach  echt  ostpreußischem  Rezept  zubereitete 
„ Königsberger  Fleck"  ausgezeichnet  mundete. 
Vom  Fleck  blieb  „nuscht"  übrig  und  auch  der 
während  der  Gespräche  dargebotene  Pilikaller 
wurde  knapp,  weil  er  so  gut  schmeckte.  Von 
Margarethe  Steiner  und  Lieselotte  Köhler  wurde 
während  des  Abends  gekonnt  ostpreußischer 
Humor  in  Poesie  und  Prosa  vorgetragen. 

Oldenburg  in  Holstein  -  Die  Gruppe  hatte 
zum  traditionellen  „Fleckessen"  eingeladen. 
Vorsitzender  Lothar  Kolkau  konnte  im  Restau¬ 
rant  „Schützenhof"  zahlreiche  Mitglieder  und 
Gäste  begrüßen.  Überden  großen  Zuspruch  zeig¬ 
teersich  sehr  erfreut.  Erdankteallen  Helfemund 
Spendern  für  die  gewährte  Unterstützung.  Nach 
dem  Singen  des  von  Mitgliedern  des  Ortsverban- 
des  verfaßten  „Fleck-Liedes"  und  einem  ostpreu¬ 
ßischen  Begrüßungstrunk  ließen  sich  dieTeflneh- 
mer  die  sehr  schmackhaft  zu  bereitete  Fleck  sowie 
auch  die  auf  Wunsch  servierten  Königsberger 
Klopse  gut  munden.  Nach  dem  Essen  blieben  die 
Gäste  noch  einige  Stunden  in  gemütlicher  Runde 
beisammen.  Gedicht-,  Musik-  und  Liedvorträge 
trugen  wesentlich  zur  guten  Unterhaltung  bei 
und  wurden  mit  herzlichem  Beifall  bedacht.  Be¬ 
sonders  von  den  Darbietungen  der  Jugend¬ 
volkstanzgruppe  der  Gruppe  aus  Schönwalde 
zeigten  sich  die  Anwesenden  sehr  erfreut. 

Rendsburg-Eckemförde-31.  März,  14  Uhr  bis 
17.30  Uhr,  Kreisfrauentagung  in  Fockbek  in  Paul- 
sens  Gasthof.  Auf  dem  Programm  stehen  unter 
anderem  ein  Kurzreferat  „Deutsche  Volksgrup¬ 
pen  brauchen  uns"  -  Versorgungs-  und  Bil¬ 
dungsaufgaben,  von  Ulrike  Madeva  aus  Kiel  und 
ein  Podiumsgespräch  zu  den  Aufgaben  und  Pro¬ 
blemen  für  die  Versorgung  in  der  Heimat.  Nach 
der  Kaffeetafel:  Kulturelles  Programm  von  Grup- 
penmitgliedem.  Anmeldung  bis  zum  24.  März 
Dei  den  Frauenleiterinnen,  beim  Kreisverband, 
bei  Frau  Sievers,  Fockbek,  unter  der  Nummer 
0  43  31  /6  12  33  oder  1.  Grams  unter  der  Nummer 
0  43  31  /2  52  99  und  0  48  74/4  24  -  Kaffeegedeck 


Landesgruppe  Thüringen 

Stellvertretender  Landesvorsitzender  BdV  (für  I.O, 
VVestpreußen,  Pommern):  Dr.  Bernhard  Fisch,  Tele¬ 
fon  (Stadtroda)  2  13  77,  Beckertal  6,  0-6540  Stadtroda 
Meiningen  -  Dienstag,  24.  März,  Veranstal¬ 
tung  der  Gruppe  im  Seniorenclub  der  Stadt.  -  Am 
2.  Juni  1991  wu rde  im  Eisenbahnerkulturhaus 
die  Gruppe  Meiningen  gegründet.  Zu  dieser  Ver¬ 
sammlung  hatten  sich  54  Vertriebene  eingefun¬ 
den,  die  durch  den  Vorsitzenden  des  Bdv-Orts- 
verbands,  Hans  Raupach,  begrüßt  wurden.  Die 
neu  gegründete  Ortsgruppe  wählte  auch  gleich 
einen  Vorstand,  diesem  gehören  an:  Lieselotte 
Flein  aus  Nordheim,  Felicitas  Quintem  aus  Mei¬ 
ningen,  Margot  Dürer  aus  Meiningen,  Gerhard 
Täubert  aus  Meiningen  und  Gerhard  Preikschat 
aus  Meiningen.  Zum  Vorsitzenden  der  Gruppe 
wurde  Gerhard  Preikschat  (früher  Schirwindt, 
Kreis  Schloßberg)  gewählt.  Der  Vorstand  stellt 
sich  die  Aufgabe,  nach  45  Jahren  des  Schweigens 
ein  reges  Mitgliederleben  zu  entwickeln.  Nach 
einer  Busfahrt  zur  Feste  Coburg  im  Oktober  1991 
mit  39  Teilnehmern  wurde  im  November  1991 
der  erste  Heimatnachmittag  veranstaltet.  Der 
Vorstand  hatte  in  den  Seniorenclub  der  Stadt 
Meiningen  eingeladen.  Man  hatte  mit  etwa  30-40 
Personen  gerechnet,  doch  es  kamen  mehr,  viel 
mehr,  schließlich  waren  es  89  Personen  im  Raum, 
die  dank  des  Entgegenkommens  der  Clubleitung 
untergebracht  und  verköstigt  werden  konnten. 
Bei  den  verschiedenen  Problemen,  die  angespro¬ 
chen  wurden,  bewegte  wohl  d  ie  meisten  der  aus¬ 
stehende  Lastenausgleich.  Viele  in  den  neuen 
Bundesländern  hoffen,  daß  dieser  für  sie  noch  /u 
einem  positiven  Abschluß  kommen  möge.  Felici¬ 
tas  Quintem  gab  einen  anschaulichen  Bericht 
über  ihre  Reise  in  ihre  Heimatstad  t  Osterode.  Das 
2.  Heimattreffen  der  Ost-  und  Westpreußen,  das 
am  21.  Januar  1992  im  Seniorenclub  der  Stadt 
Meiningen  in  der  Utendorfer  Straße  stattfand, 
unter  der  Losung:  Hoffen  auf  Gerechtigkeit, 
ubertraf  die  Besucherzahl  des  1.  Heimatnachmit¬ 
tages  im  November  1991.  Der  Vorsitzende  der 
Gruppe,  Gerhard  Preikschat,  begrüßte  die  An  wo- 
senden  und  gab  Hinweise  für  die  künftige  Arbeit 
der  Gruppe.  Er  bat  gleichzeitig  um  Mitarbeit  bei 
der  Ausgestaltung  künftiger  Heimattreffen 
durch  Instrumentäleinlagen,  Mundartsprecher 
und  Rezitationen,  um  das  ost-  und  westpreußi¬ 
sche  Volksgut  nach  45  Jahren  wieder  in  hrinne- 
ning  zu  bringen.  Der  Geschäftsführer  des  BdV- 
Kreisverbandes  Meiningen,  Günter  Breite,  ergriff 
dann  das  Wort  und  gab  neben  einigen  Informa¬ 
tionen  einen  kurzen  Überblick  über  die  aktuelle 
Lastenausgleichsdiskussion.  Auch  ein  Vortrag 
von  Felicitas  Quintem  über  den  ostpreußischen 
Humor  mit  kleinen  Versen  über  humorvolle  ost- 
preußische  Begebenheiten  sorgte  für  eine  fröhli¬ 
che  Stimmung. 
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Aus  den  Heimatkreisen 

leimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
el.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Angerapp  (Darkehmen)  Vorschläge  sollen  dem  Kreisvertreter  bei  den 

Kreisvertreter;  Reinhard  Teßmer,  Telefon  (0  42  98)  diesbezüglichen  Verhandlungen  als  Unterlage 
44  65,  Bergstraße  44,  2804  Lilienthal  dienen. 

Jjjhreshaupttreffen  der  Angerapper  am 

2.und3.  Mai  in  der  Patenstadt  Mettmann  lade  ich  Fischhausen 

f-unde  und  Bürger  unserer  Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwan.  Ceschäfts- 
latenstaat  herzlich  ein.  Der  Konferenzraum  der  stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41 01)  2  20  37  (di.-fr. 
btadthalle  ist  am  Sonnabend  ab  11  Uhr  geöffnet  von  9-13  Uhr  und  jeden  ersten  Donnerstag  im  Monat 
und  bietet  Informationen,  Getränke  sowie  even-  von  15-18  Uhr><  Postfach  17  32, 2080  Pinneberg 
tuell  auch  Kuchen  an.  Um  15.30  Uhr  findet  die  Süddeutsches  Treffen  in  Oberkirch  -  Liebe 
öffentliche  Kreistagssitzung  im  Rathaus  statt.  Landsleute,  das  5.  süddeutsche  Heimattreffen 
Anschließend  erfolgen  Kranzniederlegungen  auf  der  Kreisgemeinschaften  Fischhausen  e.  V.  und 
dem  Friedhof  und  am  Angerappstein.  Anträge  an  Königsberg-Land  e.  V.  findet  in  wenigen  Wo- 
den  Kreistag  sind  bis  zum  15.  April  bei  mir  einzu-  chen  in  Oberkirch  im  Schwarzwald  statt.  Wir 
reichen.  Ab  19  Uhr  ist  die  Stadtnalle  geöffnet,  wo  erwarten  Sie  am  23.  und.  24.  Mai  1992  in  der  dor- 
Sie  Speisen  und  Getränke  erhalten  können.  Um  tigen  Erwin-Braun-Halle.  Oberkirch  ist  ein 
20  Uhr  werden  Lm.  Heinz  Voss  und  ich  einen  idyllisch  gelegenes  Schwarzwaldstädtchen,  das 
Videofilm  sowie  Dias  über  unseren  Besuch  in  Übernachtungsmöglichkeiten  aller  Kategorien 


Unvergessene  Heimat  Ostpreußen:  Vier  Ansichten  aus 


Erben,  Kreis  Orteisburg.  Links 

gemeinsame  Mittagessen  im  Foyer  an,  und  ab  direkt.  Aus  vielen  Anfragen  ist  bekannt,  daß  Sam-  oben  das  Gasthaus  Schipper,  daneben  eine  Partie  am  See;  links  unten  das  weibliche 
14.30  Uhr  werden  wiederum  Bilder  über  Reisen  Linder  aus  den  neuen  Bundesländern  zu  diesem  Reichsarbeitsdienstlager  und  rechts  die  Schule  Foto  Irmgard  Ouart,  geb.  Littek 

in  die  Heimat  vorgeführt.  Landsleute,  die  eben-  süddeutschen  Treffen  kommen  werden.  Darauf 
falls  Dias  oder  Filme  vorführen  möchten,  sollten  freuen  wir  uns  besonders, 
sich  bis  spätestens  15.  April  mit  mir  in  Verbin¬ 
dung  gesetzt  haben.  Am  Sonntag  werden  Sie  Gerdauen 
ebenfalls  Informationen  über  den  von  der  Paten¬ 
stadt  im  Januar  durchgeführten  Hilfsgütertrans¬ 
port  nach  Angerapp  erhalten  sowie  über  die  Aus¬ 
sichten,  einen  weiteren  Transport  auf  die  Reise  zu 

schicken.  An  beiden  Tagen  unseres  Treffens  wird  _ r 

auch  die  Angerapper  Heimatstube  in  der  Alten  der° Vertreibuni 
Bürgermeisterei,  Mittelstraße  10,  geöffnet  sein. 

Sie  freut  sich  auf  ihren  Besuch  sowie  auf  jedes 

Ausstellungsstück,  das  Sie  zur  Verfügung  stellen  _ 

wollen.  Dazu  gehören  auch  Heimatbriete  frühe-  nächst  relativ  t 
rer  Jahrgänge  sowie  ganz  besonders  unser  erster  den  letzten  Ja 
Bildband  von  1980.  .... 

Bücher  und  Karten  bestellen  Sie  bitte  nur 
durch  Einzahlung  des  entsprechenden  Betrages 
auf  unser  Konto  16  667  700  bei  der  Volksbank 
Dannenberg,  BLZ  258  613  95.  Ihre  Wünsche  und 
Anschrift  vermerken  Sie  bitte  deutlich  auf  dem 
Überweisungs  träger. 


Zustellungsgebühr  zu  senden  an  Stadt  Bielefeld,  „Loccumer  Hof",  Kurt-Schumacher-Straße  16, 
Patenschaft  Gumbinnen,  Postfach  1  81,  W-  3000  Hannover  1,  nahe  Hauptbahnhof.  Der  Preis 
Kreisvertreter:  Erwin  Goerke,  Telefon  (061 72)  3  22  20,  4800  Bielefeld  1.  Nähere  Auskünfte  erteilt  auch  für  eine  Person  in  Einzel-  und  Doppelzimmer 
Heuchelheimer  Straße  104, 6380  Bad  Homburg  Walter  Peitschat,  Ruf  0  52  41  /7  80  35.  beträgt  pro  Nacht  und  Bett  nur  65  DM  und  bein- 

Schloß  Sillginnen  -Das  in  der  Nähe  yonSkan-  Vorschau  auf  den  Heimatbrief  79  -  Im  näch-  haltet  ein  gut  sortiertes,  kalt-warmes  Frühstücks- 

dau  gelegene  Schloß,  Eigentum  der  Kreisverwal-  sten  Gumbinner  Heimatbrief  wird  unter  ande-  büfett.  Für  das  fröhliche  Wiedersehen  ist  eine 
tung  Gerdauen,  diente  in  den  letzten  Jahren  vor  rem  ein  Verzeichnis  der  jetzigen  russischen  Stra-  sofortige  Anmeldung  erforderlich.  Auskünfte 

—  - ig  zunächst  als  Kreisaltersheim  ßennamen  in  Gumbinnen  erscheinen.  Ferner  ist  und  auf  Wunsch  auch  Buchung  der  Hotelunter- 

und  dann  als  Scnulungsstätte  des  Gotenbundes,  eine  Übersicht  über  alle  geretteten  Kirchenbü-  kunft  durch  Otto  Radtke,  Losneimer  Straße  4, 
einer  den  damaligen  Machthabern  recht  naheste-  eher  des  Kreises  und  der  Stadt  und  deren  jetzige  5000  Köln  41,  Telefon  02  21  /49  66  06. 

mg.  Es  hat  die  Kriegswirren  zu-  Aufbewahrungsorte  vorgesehen.  Der  Heimat-  Jahreshaupttreffen  -  Wie  in  den  Vorjahren 
it  überstanden,  diente  jedoch  in  brief  wird  Ende  April  1992  erscheinen.  stellt  auch  in  diesem  Jahr  wieder  das  „City  Hotel 

.  en  einem  benachbarten  polni-  Dahmen"  eine  Anzahl  Doppel-  und  Einzelzim- 

schen  Landwirt  als  Steinbruch  zum  Aufbau  sei-  _  mer  mit  ingesamt  60  Betten  für  die  Besucher  un- 

nes  Gehöftes  und  bot  dadurch  einen  trostlosen  Königsberg-Stadt  seres  Jahreshaupttreffens  vom  15.  bis  17.  Mai  zur 

Anblick,  ln  diesen  Tagen  wurde  nun  die  Schloß-  Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An-  Verfügung.  Es  empfiehlt  sich,  sofort  zu  buchen, 

ruine  mit  dem  gesamten  Areal  von  der  Dittchen-  nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen  Mit  dem  Stichwort:  „Insterburger  Jahreshaupt¬ 
bühne  Elmshorn  zum  symbolischen  Preis  von  Bürgerbrief  -  Liebe  Königsberger,  seit  dem  2.  treffen"  (muß  unbedingt  genannt  werden)  an 
einem  Zloty  erworben.  Es  soll  nun  wieder  in  sei-  Februar  hat  sich  für  das  Redaktions-Team  des  City  Hotel  Dahmen  GmbH,  Philadelphiastraße 
nen  ursprünglichen  Zustand  versetzt  werden.  Bürgerbriefes  eine  personelle  Änderung  ergeben.  63, 4150  Krefeld,  Telefon  0  21  51/6  09  51. 

.  Hierzu  wird  dringend  um  Bildmaterial  des  un-  Verantwortlich  ist  jetzt  Arwed  Sandner.  Mit  der  Treffen  in  Osnabrück -Hiermit  möchte  ich  Sie 

Heimatbrief- Nur  wer  in  unserer  Kreiskartei  Versehrten  Schlosses  Sillginnen  gebeten.  Bildma-  Umbesetzung  ist  auch  eine  teilweise  inhaltliche  recht  herzlich  zu  unserem  Treffen  am  11.  April, 
erfaßt  ist,  erhält  den  Heimatbrief.  V\  enden  Sie  terial  aus  der  Neuzeit  (halbzerstörter  Zustand)  ist  Erweiterung  des  Bürgerbriefes  beabsichtigt,  die  ab  14  Uhr  im  Gertruden-Cafe  in  Osnabrück, 
S‘CL  daher  bitte  an  unsere  Karteiführerin  Edel-  vorhanden.  Es  wird  daher  um  Zusendung  von  diesem  Organ  der  Königsberger  mehr  Lebendig-  Knollstraße  (Kabel-Metal),  einladen.  Wie  kommt 
traut  Mai,  Weißdornweg8,2070 Ahrensburg.  An-  Bildern  des  intakten  Schlosses  und  insbesondere  keit  und  Bürgernähe  verleihen  soll.  Wir  wollen  man  dahin?  Wer  mit  der  Bahn  kommt,  löst  sich 
fragen  legen  Sie  bitte  einen  Freiumschlag  bei.  des  Schloßparkes  an  die  Anschrift  des  Kreisver-  gewissermaßen  eine  weitere  demokratische  Öff-  erstmal  eine  Doppelkarte  zu  1,80  DM  und  geht 

treters  (siehe  oben)  gebeten.  Die  alsbaldige  Rück-  nung  unter  breiterer  Beteiligung  der  Königsber-  zum  Kreisverkehr  zur  Haltestelle  (Herforder 
Ebenrode  (Stallupönen)  Sendung  der  Bilder  wird  ausdrücklich  garantiert,  ger  erreichen.  Mehr  Meinungs  Vielfalt  wirddazu  Pils),  steigt  dann  in  den  Bus  Linie  61  bisGertru- 

Krcisvertreter:  Paul  Heinacher,  Telefon  (041 83)  22  74,  Beitragen  dem  Blatt  mehr  Leben  zu  verleihen  den-Kirxfie,  von  da  aus  ist  es  beschildert  bis  Ger- 

Lindcnstraße  14,  2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri-  Gumbinnen  und  somit  für  viele  Leser  auch  interessanter  zu  truden-Cafe.  Autofahrer  wie  immer  von  der  Au- 

gi tta  Wolf, Telefon  (0 40)  5 38  46 40,  Kulenkamp  6, 2000  Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von  Below-Serpenten,  gestalten  Machen  Sie  also  von  diesem  Angebot  obahn  A  '  kommend  -  Rötung  Hannover  - 

Hamburg  63  Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34,  2301  Mietken-  re8en  Gebrauch  und  schicken  Sie  uns  lebendige  fahren  bis  Abfahrt  Hellern,  Richtung  Stadtmitte. 

Katholische  Kirche  in  Ebenrode;  Mitwirkung  dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft  Berichte.  Schreiben  Sie  uns  möglichst  kurz  und  Ab  Schloß  sehen  Sie  zwei  Musik-Geschäfte  Bös- 
bei  der  Erhaltung  deutscher  Kulturdenkmäler  Gumbinnen,  Postfach  1  81,  W-4800  Bielefeld  1,  Tele-  informativ,  auch  über  Ihr  erstes  Wiedersehen  mit  mann  und  Rohlfing.  Von  hier  an  zählen  Sie  die 
und  Bauten  im  Heimatkreis  -  Unser  Lm.  Kurt  fon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann)  unserer  Heimatstadt  nach  46  und  mehr  Jahren.  Ampeln,  die  erste  ist  an  dem  Musikgeschäft.  An 

Beyer  früher  Schloßbach  steht  seit  längerer  Zeit  Wichtige  heimatkundliche  Veröffentlichung  Schreiben  Sie  uns  über  ganz  besondere  Erlebnisse  der  fünften  Ampel  links  einordnen  und  abbiecen 
mit  dem  Redakteur  einer  in  Ebenrode/Nesterow  in  Vorbereitung-DerlangjähriganderGumbin-  und  Beobachtungen.  Senden  sie  eventuell  auch  (Erich  M.  Remarque  Rg),  danach  rechts  bleiben 
erscheinenden  Zeitung  in  Verbindung,  über  den  ner  Friedrichsschule  tätig  gewesene  Studienrat  ein  betreffendes  Bild  mit  ein.  Natürlich  darf  ein  bis  zur  nächsten  Ampel,  rechts  abbiegen  gleich 
immer  wieder  Einzelheiten  von  den  heutigen  Dr.  Otto  Barkowski  hat  beginnend  1930  in  der  Bürgerbrief,  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  seinen  unter  der  Brücke  in  dieGeradeaussnurbis  vordie 
Verhältnissen  bekannt  werden  Nach  der  neu-  wissenschaftlichen  Zeitschrift  Prussia  seine  For-  Lesern  auch  Veröffentlichungen  nicht  vorenthal-  Fabrik  Kabel  Metal,  danach  links  abfahren  sähe 
esten  Information  soll  die  frühere  katholische  schungen  über  den  Anfang  der  Besiedlung  unse-  ten,  die  unseren  Burgern  die  Möglichkeit  geben,  Beschilderung  Um  rege  Teilnahme  rnocht.  ich 
Kirche  die  neben  dem  Wasserturm  steht,  von  der  rer  engeren  Heimat  veröffentlicht.  Diese  Ab-  sich  kritisch  zu  äußern.  Allerdings  muß  sich  die  bitten,  ein  Dia- Vortrag  Insterburg  1991  ist  voree- 
eriechisch-ka tholi sehen  Gemeinde  renoviert  handlung  trägt  den  Titel  „Die  Besiedlung  des  Redaktion  eventuelle  Kürzungen  Vorbehalten,  sehen.  Siegmund  Bendul 

werden,  ln  der  Decke  des  Innenraumes  sind  Hauptamtes  Insterburg  unter  Herzog  Albrecht  Auch  wird  eine  Leserbnefecke  eingerichtet  wer-  _ 

durch  eineedrungenes  Regenwasser  größere  und  Markgraf  Georg-Friedrich  von  Ansbach  den.  Sämtliche  Zuschriften  senden  Sie  bitte  ab  Lablau 

Schäden  entstanden.  Der  Geistliche  der  Gemein-  1525-1603' .  Weil  die  Quellen,  die  seinerzeit  im  sofort  an  Arwed  Sandner,  Wernher-von-Braun-  Kreisvertreter.  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde- 
de  wünscht  sich  Fotos,  die  den  früheren  Zustand  Königsberger  Staatsarchiv  noch  vorhanden  wa-  Straße  24,  4040  Neuss  1.  Redaktionsschluß:  31.  eard  Knutri,Tel.(04  81)7l757,NaugarderWeg6,2240 
der  Kirche -auch  der  innenräume -zeigen.  Wer  ren,  heute  verschollen  sind,  dürfte  der  sehr  ge-  März.  Heide 

von  den  früheren  Gemeindemitgliedem  kann  nauen  Zusammenfassung  von  Dr.  Barkowski  der  Goldene  Konfirmation  -  Anläßlich  unseres 

durch  genaue  Beschreibungen,  ggf.  in  Verbin-  Rang  eines  vollwertigen  Ersatz-Quellenwerks  Insterburg  Stadt  und  Land  Hauptkreistreffens  am  12.  und  13.  September  in 

düng  mit  Skizzen,  die  frühere  Ausstattung  und  zukommen.  Mit  Unterstützung  des  Vereins  für  Kreisvertreter  Stadt:  Jürgen  Bermig.  Kreisvertreter  Otterndorf  beabsichtigen  die  Stadt  Labiau  sowie 
Gestaltung  des  Gotteshauses  deutlich  machen.  Familienforschung  in  Ost-  und  West-  Land:  Klaus-Peter  Steinwender.  Geschäftsstelle:  Te-  die  Kirchspiele  Lauknen  und  Sussemilken  die 
Der  Kreisvertreter  möchte  entsprechendes  Mate-  preußen  e.  V.,  Hamburg,  wird  die  zusammenge-  lefon  (0  21  51)  4  89  91  (9-12  Uhr  von  Mo.-Fr.  oder  nach  Goldene  Konfirmation  der  Geburtsjahrgänge 
rial  bei  der  am  6  April  beginnenden  Hilfsaktion  faßte  Neuausgabe  des  Werkes  vorbereitet,  die  im  tel.  Vereinbarung),  Altes  Rathaus,  Am  Marktplatz  10,  1927/28  und  29  festlich  zu  begehen.  Wir  würden 
mitnehmen'  um  es  dort  zu  übergeben.  Es  fehlen  Laufe  dieses  Jahres  als  Nachdruck  vorliegen  4150  Krefeld  11  uns  freuen,  wenn  sich  diese  Jahrgänge  bei  den 

der  Kreisvertretung  Unterlagen  über  Einzelhei-  wird.  Einen  Preis  können  wir  noch  nicht  nennen.  Wahlaufruf -Die  satzungsgemäße  vierjährige  Ansprechpartnem  melden.  Für  Labiau:  Edith 
ten  aus  der  katholischen  Gemeinde  in  Ebenrode  Wir  bitten  trotzdem,  unverbindliche  Vorbestel-  Legislaturperiode  der  Ratsversammlung  der  Windeier,  geb.  Ross,  2724  Reessum.  Lauknen: 
und  von  der  Kirche  Anzahl  der  Gemeindemit-  lungen  zu  richten  an:  Kreisarchiv  Gumbinnen  im  Kreisgemeinschaft  Insterburg  Städte.  VT  wie  Brigitte  Stramm,  geb.  Paske,  Postfach  68, 2220  St. 
olieder  vor  der  Flucht  wann  wurde  die  Gemein-  Stadtarchiv  Bielefeld,  Rohrteichstraße  19,  W-  auch  die  des  Kreisausschusses  der  Kreisgemein-  Michaelisdonn.  Sussemilken:  Irmgard  Bude,  geb. 
ae  gegründet  wer  waren  die  Geistlichen,  wann  4800  Bielefeld  1.  Dadurch  soll  ein  Überblick  ge-  Schaft  Insterburg  Land  e.  V.  endet  am  31.  Dezem-  Kirschberger,  Neckarstraße  19,  4000  Düsseldorf, 
wurde  die  Kirche  gebaut  usw  Wer  kann  eventu-  wonnen  werden,  von  deren  Höhe  der  Preis  ab-  ber  1992.  -  Kreisgemeinschaft  Insterburg  Natürlich  Können  sich  auch  andere  Kirchspiele 

eile  Angaben  darüber  machen,  in  welchen  Unter-  hängen  wird.  Das  Werk  gibt  Auskunft  über  die  Stadt  e.  V.:  Nach  §  4  der  Satzung  vorgenannter  dieser  Gruppe  anschließen, 
lagen  unter  Umständen  darüber  berichtet  wor-  Schulzenämter  im  Bereich  des  späteren  Land-  Kreisgemeinschaft  ist  eine  Neuwahl  der  Mitglie-  GeschicntederStadtLabiaul942-UnserLabi- 
.j’  •  .  n«  oleirhe  gilt  für  die  katholische  Kir-  kreises  Gumbinnen,  aber  auch  über  alle  anderen  der  der  Ratsversammlung  erforderlich.  Hiermit  auer  Gerd  Obersteller,  Hamburger  Landstra- 
cheneemeinde  ßilderweiten  und  für  die  dort  Schulzenämter  des  Hauptamtes  Insterburg.  Es  rufe  ich  alle  Stadt-Insterburger  auf,  Wahlvor-  ße  25,  2057  Wentorf  hat  das  1942  von  Wilhelm 
rhvorhandene  Kirche  Die  Kreisvertretung  ist  hat  für  alle  heimat-  und  familienkundlich  interes-  Schläge  bis  zum  30.  April  1992  der  Geschäftsstelle  Sahm  herausgegebene  Buch  in  Fotokopie  nacher- 
c *,1  »n  Hinu/ei«  dankbar  sierten  Landsleute  einen  außerordentlichen  Wert  der  Kreisgemeinschaft  Insterburg  Stadt  und  stellen  lassen.  Interessenten  können  diese  Kopie 

lurjeie  r  „j  _nk efätt  ei  m  Bereich  des  und  sollte  in  keiner  Ostpreußen-Büchersamm-  Land  e.  V.,  Postfach  2  08,  4150  Krefeld  11,  ein-  zum  Preise  von  87,50  DM  bei  Gerd  Obcrsteller 

H  ■  tk  ngpS'  u  nsch  des  Kreisvertre-  lung  fehlen.  zureichen.  -  Kreisgemeinschaft  Insterburg  bestellen. 

1  elr?,at  nrHi  *n  1  sind  die  heute  im  Heimatkreis  Gumbinner  Heimatbuch  (Dr.  Grenz)  1971  -  Land  e.  V.:  Nach  §  8  der  Satzung  vorgenannter  Geschenksendungen  nach  Labiau  -  Unsere 
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Allgemeines 


Der  Bücherschrank 


Unser  Bücherschrank  ist  wedereine  Buch¬ 
handlung  noch  ein  Antiquariat.  Alle  Bü¬ 
cher  sind  von  Abonnenten  für  Abonnen¬ 
ten  unserer  Zeitung  gespendet  worden, 
und  die  genannten  Titel  sind  jeweils  nur 
in  einem  Exemplar  vorhanden.  Ihren 
Buchwunsch  erbitten  wir  auf  einer  Post¬ 
karte  mit  deutlicher  Absenderangabe 
unter  dem  Stichwort  „Bücherschrank"  an 
die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Park- 
allce  84/86,  2000  Hamburg  13.  Briefe  und 
Telefongespräche  werden  nicht  berück¬ 
sichtigt  Die  Auslosung  erfolgt  wegen 
unser  Bezieher  im  Ausland  drei  Wochen 
nach  Veröffentlichung.  Sie  erhalten  den 
Titel  mit  der  Bitte,  uns  anschließend  die 
Portokosten  in  Briefmarken  zu  erstatten 
(nicht  im  voraus  und  auf  gar  keinen  Fall 
als  Überweisung).  Benachrichtigungen 
über  vergriffene  Bücher  sind  leider  nicht 
möglich.  Bitte  haben  Sie  Verständnis.  Die 
nachstehend  genannten  Titel  sind  ab- 
rufbereit. 

Eva  M.  Sirowatka,  Ein  neuer  An¬ 
fang  für  Martina  (Nach  dem  Tod  ihres 
Freundes  erhält  die  junge  Frau  die 
Chance  für  ein  neues  Leben).  -  Hans 
Helmut  Kirst,  Verdammt  zum  Erfolg 
(Ein  Roman  über  die  Welt  der  Reichen 
und  Mächtigen).  -  Boileau-Narcejac, 
Tote  sollen  schweigen/Die  Gesichter 
des  Schattens/Mensch  auf  Raten  (Drei 
Kriminalromane).  -  Kuno  Felchner, 
Der  Hof  in  Masuren  (Ein  Schicksalsro¬ 
man).  -  Joshua  Sinclair,  Shaka  Zulu 
(Ein  Stück  afrikanische  Geschichte).  - 
Salman  Rushdie,  Sham  und  Schande 
(Ein  Roman,  der  historische  und  politi¬ 
sche  Realitäten  mit  einem  Gewebe  aus 
Träumen,  Märchen  und  Legenden  ver¬ 
knüpft).  -  Annemarie  in  der  Au,  Kein 
Mondsilber  mehr  als  Währung  (Klei¬ 
ne  Reihe  Lyrik  und  Prosa).  -  Rudolf 
Hagelstange,  Die  Puppen  in  der  Pup¬ 
pe  (Eine  Rußlandreise).  -  Lothar  Gün¬ 
ther  Buchheim,  Tage  und  Nächte  stei¬ 
gen  aus  dem  Strom  (Bericht  über  eine 
Donaureise).  -  Heinz  G.  Konsalik, 
Wer  stirbt  schon  gerne  unter  Palmen 
(Roman).  -  Milan  Kundera,  Die  uner¬ 
trägliche  Leichtigkeit  des  Seins  (Ro¬ 
man  über  eine  verschlungene  Liebes¬ 
geschichte).  -  Readers  Digest  Aus¬ 
wahlbücher  Tom  Keene,  Das  Omaha- 
Projekt.  Elizabeth  Webster,  Ein  Junge 
namens  Bracken.  Stefan  Murr,  Fünf  Mi¬ 
nuten  Verspätung.  -  Emst  Schnydrig, 
Der  rote  Holländer  und  andere  Vie- 
chereien  (Sieben  Tiergeschichten).  - 
Jon  Carter,  Höchst  vergnüglich  -  Hun¬ 
de,  Katzen  und  auch  Pferde  (Ein  Amü¬ 
sement  in  Bildern).  -  Jözef  Hen,  Der 
Boxer  undderTod  (Erzählungen).  -  G. 
Simenon,  Maigrethat  Angst/ Maigret 
erlebt  eine  Niederlage/Maigret  auf 
Reisen  (Drei  Geschienten).  -  Barbara 
Noack,  Ein  gewisser  Herr  Ypsilon 
(Die  Geschichte  eines  schönen  Bedau¬ 
erns.).  -  Mario  Puzo,  Der  Pate  (Ro¬ 
man).  -  Friedrich  Einsiedel,  Heinrich 
1.  (Ein  historischer  Roman).  -  Hans 
Helmut  Kirst,  Und  Petrulla  lacht  (Hei¬ 
teres  und  Besinnliches  von  Ostpreußi¬ 
schen  Erzählern).  -  Eva  M.  Sirowatka, 
Onkelchens  Brautschau  (Masurische 
Schmunzelgeschichten).  -  Agnes  Mie- 

fel,  Ordensdome  (Geschichte  über 
irchen  in  Königsberg,  Frauenburg, 
Bartenstein,  Elbing,  Wormditt  und 
Danzig).  -  Ursula  Meyer-Semlies, 
Glockenläuten  und  Kanonendonner 
(Eine  Kindheit  und  Jugend  in  Ostpreu¬ 
ßen  1914-1945).  -  E.  G.  Kolbenheyer, 
Das  gottgelobte  Herz  (Roman  aus  der 
Zeit  der  deutschen  Mystik).  -  Ruth 
Maria  Wagner,  Erinnerungen  an  Ost¬ 
preußen  (Ernste und  heitere  Erzählun¬ 
gen  bedeutender  Autoren  aus  dem 
Land  zwischen  Weichsel  und  Memel). 
-  Werner  Filmer/Heribert  Schwan, 
Johannes  Rau  (Wer  ist  Johannes  Rau 
wirklich?)  -  Landsmannschaft  Ost¬ 
reußen  1948-1968  (20  Jahre  LO).  -  40 
ahre  Landsmannschaft  Ostpreußen 
(von  1948-1988).  -  Renate  L.  Wertz, 
Die  Vertriebenen  in  Schleswig-Hol¬ 
stein  (Aufnahme  und  Eingliederung). 
-  Heinz  Gehle,  Ringen  um  Deutsch¬ 
land  (Eine  Analyse  der  Deutschland¬ 
politik,  herausgegeben  1979).  -  Das 
Ostpreußenblatt,  Ein  Querschnitt 
durch  das  Jahr  1981.  -  M.  Donner/C 
Schnebel,  Handarbeiten  wie  zu  Groß- 
mutters  Zeiten  (Häkeln,  Stricken  und 
Knüpfen). 


f 


Erich  Paske,  2241  Weddingstedt  schicken.  Bezah¬ 
len  Sie  bitte  auch  die  Zustellgebühr.  Geben  Sie  in 
einem  gesonderten  Schreiben  den  Inhalt  an,  da¬ 
mit  Ihre  Spende  gleich  richtig  eingeordnet  wer¬ 
den  kann.  Wir  werden  weiter  berichten. 

Memel-Stadt 

Kreisvertreter  Viktor  Kittel,  Telefon  (0  46  51)  2  43  74, 
Am  Seedeich  19  b,  2280  Westerland 
AdM-Kreisgruppe  Lübeck  -  Am  Sonntag, 
22.  März,  findet  um  15  Uhr  im  Lysia-Hotel  Mo- 
wenpick  eine  Veranstaltung  statt.  Wir  denken 
nicht  nur  daran,  daß  sich  der  Wiederanschluß  an 
Ostpreußen  zum  53.  Mal  jährt,  sondern  auch,  daß 
unsere  Heimatstadt  vor  740  Jahren  gegründet 
wurde.  Wir  betonen  hierbei,  daß  nicht  die  Stadt 
Klaipöda  740  Jahre  alt  wird,  sondern  die  Stadt 
Memel.  „See-  und  Handelsstadt  Memel  -  Memel, 
Stadt  am  Wasser"  heißt  die  Dia-Serie  von  Georg 
Grentz,  die  wir  uns  zu  diesem  Anlaß  aus  dem 
Archiv  bestellt  haben. 

Rastenburg 

Kreisvertreter  Hubertus  Hilgendorff,  Telefon 
(0  43  81)  3  66,  Dorfstraße  22, 2324  Flehm 
Fahrt  in  die  Heimat  -  Für  unsere  Busfahrt  in 
den  Heimatkreis  Rastenburg  vom  22.  bis  26.  Mai 
1992  sind  noch  Plätze  frei.  Interessenten  wollen 
sich  bitte  umgehend  anmelden  bei  unserer  Ge¬ 
schäftsstelle  in  Wesel,  Herzogenring  14.  Vorgese- 


tieungen, 

Gestüten  Liesken  und  Rastenburg  sowie  eine 
Fahrt  nach  Heiligelinde,  zur  Wolfsschanze  und 
nach  Masuren.  -  Ein  genaues  Reise-Programm 
wird  bei  Anmeldung  zugeschickt.  Abfahrt  am  22. 
Mai  morgens  5  Uhr  von  Wesel,  Rathaus-Marti- 
nistraße/Ecke  Flutgraf-Straße.  Ankunft  in  Ra¬ 
stenburg  bzw.  Lotzen  etwa  20  Uhr.  Zusteieemög- 
lichkeiten  sind  vorher  abzusprechen.  Vollpensi¬ 
on  und  Reisepreis:  578,-  DM,  Einzelzimmer-Zu¬ 
schlag  155,-  DM.  Alle  Ausflüge,  Eintrittsgelder  u. 
Führungen  sind  im  Reisepreis  enthalten.  -  Rück¬ 
kehr  am  26.  Mai  gegen  Mitternacht.  Ein  gültiger 
Reisepaß  ist  erforderlich. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreter  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41  71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straßc  6,  2090  Winsen 
(Luhe) 

Regionalkreistreffen  Süd -Sonntag,29.  März, 
ab  9.30  Uhr  im  Eisenbahn-Sportvereinsheim, 
Frankplatz  15,  München-Freimann. 

Tilsit-Stadt 

Stadtvertreter  Horst  Mertineit.  Geschäftsstelle:  Han¬ 
nelore  Wassner,  Tel.  (04  31)  52  06  68,  Caardener  Str.  6, 
2.300  Kiel  14 

Traditionsgemeinschaft  Tilsiter  Sport-Club/ 
Männertumverein  Tilsit  -  Im  Rahmen  des  gro¬ 
ßen  Jubiläums  „85  Jahre  Tilsiter  Sport-Club/ 


130  Jahre  Männerturnverein  Tilsit  ,  daf  f  ! 
dem  Leitwort  „Für  Treue  und  Freundschaft 
vom  22.  bis  25.  Mai  im  Sporthotel  Fuchsbachtal 
Barsinghausen  abläuft,  tritt  der  Gesamtvorstand 
zu  einer  außerordentlichen  Sitzung  am  rei  ag, 
dem  22.  Mai,  um  10  Uhr  im  CluBz.mmer  des 
Hotels  unter  Vorsitz  von  Heimatfreund  I  redi  Jost 
zusammen.  Es  wird  nochmals  darauf  hingewie¬ 
sen,  daß  der  letzte  Anmeldetermin zu  den  Jubi  a- 
umsfeierlichkeiten  auf  Mittwoch,  15.  Apnl  faUt. 
Zuständig  für  Anmeldungen:  Vorsitzender  Fred, 
Jost,  Hasestraße  60,  4570  Quakenbruck  Telefon 
0  54  31/35  17.  Außerdem  tagt  der  Vorstand  der 
Stadtgemeinschaft  Tilsit  am  Sonnabend,  23-Mai, 
vormittags  unter  Vorsitz  von  Landsmann  Horst 
Mertineit  in  Barsinghausen,  Sporthotel  Fuchs¬ 
bachtal. 

Treuburg  ^  _ 

Kreisvertreten  Alfred  Kischlat.  Geschäftsführer  Ger¬ 
hard  Bialias,  Telefon  <0  22  03)  1 40  07,  Heidbergweg  21, 
5000  Köln  90 

Kreistagswahl  1992  -  Der  Wahlausschuß  der 
Kreisgemeinschaft  Treuburg  e.  V.,  bestehend  aus 
Margarete  Schmidt,  Achim  lutlies  und  ^abinc 

^  °  f  _ r*  .t _ ^.IQQTin  I  nbivk  Pf»l,1(tJ 


25.  Januar  1992,  Folge  4,  Seite  15  genannten 
Landsleute  zu  Bezirksvertrauensleuten  der 
Kreisgemeinschaft  Treuburg  e.  V'.  gewählt  wor¬ 
den  sind.  Die  Mandatsperiode  beträgt  vier  Jahre. 


Drei  Glocken  mit  langen  Seilen  geläutet 

Erinnerungen  an  eine  Einsegnung  in  der  Friedenskirche  zu  Königsberg  in  Preußen  vor  fünfzig  Jahren 

Altar  stand  und  dem  Pfarrer  die  Hand  reich¬ 
te,  einen  selbst  ausgesuchten  Gesangbuch- 
vers  aufsagte  —  und  das  vor  versammelter 
Gemeinde  und  möglichst  noch  laut  und 
deutlich.  Daraufhin  erhielt  man  seinen  Kon¬ 
firmationsspruch  und  den  Segen.  „Mir  nach, 
spricht  Christus,  unser  Heia,  mir  nach,  ihr 
Christen  alle",  sagen  wir  nach  der  Einseg¬ 
nung.  Pfarrer  Czygan  erteilte  uns  nun  die 
Befugnis,  am  heiligen  Abendmahl  teilzu¬ 
nehmen.  Mit  einem  Wort  an  die  Gemeinde, 
Gebet,  Vaterunser,  Segen  und  dem  Gemein¬ 
delied,  „Laß  mich  dein  sein  und  bleiben". 


Sonntag,  8.  März,  Konfirmationssonntag, 
in  diesem  J ahr  sehr  früh,  bereits  drei  Wochen 
vor  Palmsonntag,  dem  traditionellen  Kon¬ 
firmationstag  oder  Einsegnungstag,  wie  wir 
zu  sagen  pflegten.  Die  Sonne  schien,  aber  es 
war  noch  sehr  kalt.  Der  neue  Anzug,  mit 
dem  Myrthensträußchen  am  Revers,  mußte 
sich  leider  unter  dem  Mantel  verstecken. 

Der  Weg  zur  Kirche  nahm  an  diesem  Tag 
einen  anderen  Verlauf.  Während  wir  sonst 
durch  die  Friedmannstraße  zum  Gottes¬ 
dienst  gingen,  führte  der  Weg  uns,  meine 
Eltern  und  mich,  diesmal  von  aer  Yorckstra- 
ße  (wir  wohnten  Nr.  64)  am  Lazarett  vorbei, 
die  Steile  Straße  hinauf,  durch  die  Köniestra- 
ße  (die  damals  „Straße  der  SA"  hieß),  durch 
den  Torweg  zum  Gemeindehaus,  dem  T reff¬ 
punkt  der  Konfirmanden.  Die  Angehörigen 
gingen  weiter  über  den  Hof,  an  den  Gärten 
vorbei,  zur  Kirche. 

Die  Friedenskirche  lag  ein  wenig  versteckt 
zwischen  Fried  mannstraße  und  Königstra¬ 
ße.  Ein  schlichter  Bau  mit  einem  gedrunge¬ 
nen  Turm,  der  kaum  über  die  honen  Miets¬ 
häuser  in  der  Friedmannstraße  hinausragte. 

Langsam  rückte  der  Beginn  des  Gottes¬ 
dienstes  näher.  Unser  verehrter  Pfarrer 
Emst  Czygan  hatte  seine  liebe  Mühe,  den 
quirligen  Haufen  von  Konfirmandinnen 
und  Konfirmanden  zur  Ruhe  zu  bringen. 
Dann  gelang  es  doch  noch  rechtzeitig,  wie 
beim  letzten  Unterricht  geprobt  (diesmal 
Mädchen  und  Jungen  gemeinsam),  uns  alle 
vor  dem  Gemeindehaus  jeweils  zu  zweit 
aufzustellen. 

Als  die  drei  Glocken  mit  ihrem  feierlichen 
Geläut  begannen,  setzte  sich  der  Zug  in  Be¬ 
wegung;  vorn  Pfarrer  Czygan,  dahinter  die 
Mädchen,  alle  in  weißen  Kleidem,  wie  es  in 
Ostpreußen  Brauch  war,  und  am  Schluß  die 
Jungen  in  ihren  dunklen  Anzügen.  Beim 
Einzug  in  die  Kirche  erhob  sich  die  Gemein¬ 
de.  In  dem  etwa  fünfhundert  Personen  fas¬ 
sendes  Gotteshaus  war  auch  der  letzte  Platz 
besetzt.  Der  Kirchenchor  geleitete  uns  mit 
dem  Lied:  „Wohl  denen,  die  da  wandeln  vor 
Gott  in  Heiligkeit."  Obwohl  wir  als  Pimpfe 


und  Jungmädel  „zäh  wie  Leder  und  hart  wie 
Kruppstahl"  erzogen  werden  sollten,  über¬ 
kam  viele  von  uns  doch  ein  feierliches  Ge¬ 
fühl.  Die  Mädchen  nahmen  links,  an  der  Sei¬ 
te  des  Taufsteins,  und  wir  Jungen  rechts,  an 
der  Seite  der  Kanzel,  vor  dem  Altarraum 
Platz. 

„Einer  ists,  an  dem  wir  hangen,  der  für  uns 
in  den  Tod  gegangen  und  uns  erkauft  mit 
seinem  Blut  ,  sang  die  Gemeinde  als  erstes 
Lied.  Die  Schriftlesung  handelte  von  Chri¬ 
stus,  als  dem  Weinstock  nach  dem  Johannes- 
Evangelium.  Pfarrer  Czygan  predigte  dann 
über  das  Wort  aus  der  Offenbarung  2:  „Sei 
getreu  bis  an  den  Tod,  so  will  ich  dir  die 
Krone  des  Lebens  geben."  Die  Gemeinde 
antwortete  mit  dem  Lied:  „Auf,  bleibet  treu 
und  halt  fest.  So  wird  euch  mehr  gelingen." 

Nachdem  die  Konfirmanden  das  Glau¬ 
bensbekenntnis  gesprochen  hatten,  fragte 
Pfarrer  Czygan:  „Wollt  ihr  nun  im  Vertrau¬ 
en  auf  Gottes  Gnade  den  Weg  des  Glaubens 
gehen,  wider  die  Sünde  ritterlich  kämpfen 
und  im  Gehorsam  gegen  Gott  und  euren 
Heiland  wandeln?'^  Wir  antworteten  ge¬ 
meinsam  „Ja,  mitGottes  Hilfe"  und  derChor 
ermahnte  mit  dem  Chorsatz  „Sei  getreu". 
Auf  die  zweite  Frage,  „Wollt  ihr  unserer 
evangelischen  Kirche  die  Treue  halten  und 
getreue  und  tätige  Glieder  der  Gemeinde 
werden?"antworteten  wir  wieder.  „Ja,  mit 
Gottes  Hilfe".  Vom  Kirchenchor  hörten  wir 
noch  einmal:  „Sei  getreu!" 

Nach  der  Bitte  von  Pfarrer  Czygan,  „Dazu 
helfe  euch  Gott  durch  seinen  heiligen  Geist. 
Er  gebe  euch  zum  Wollen  das  Vollbringen, 
daß  ihr  in  diesem  allen  möget  bleiben,  wach¬ 
sen  und  zunehmen",  und  dem  Gebet,  san¬ 
gen  wir  unter  leiser  Orgelbegleitung:  „Jesu, 
geh  voran  auf  der  Lebensbahn  ".  Es  folgte  zu¬ 
nächst  die  Einsegnung  der  Mädchen  und 
nach  einem  Chorsatz,  „Herr,  wir  sind  dein", 
die  Einsegnung  der  Knaben. 

Bevor  ich  an  den  Altar  trat,  kreisten  die 
Gedanken  nur  um  das  eine:  „Hoffentlich 
bleibst  du  nicht  stecken."  Es  war  in  unserer 
Gemeinde  üblich,  daß  jeder,  der  vor  dem 


endete  der  Einsegnungs-Gottesdienst.  Die 
Konfirmanden  gingen  gemeinsam  unter 
Orgelspiel  und  GocKengeläut  wieder  zum 
Gemeindehaus. 

Die  Konfirmationsscheine  konnten  in  den 
nächsten  Tagen  im  Pfarramt  bei  Pfarrer  Czy¬ 
gan,  Königstraße  10,  geholt  werden. 

Jetzt  gibt  es  die  Friedenskirche  in  Königs¬ 
berg  nicht  mehr.  Auf  dem  Kirchengclände 
stehen  heute  große  Wohnblöcke.  DieKirche, 
die  1913  gebaut  und  in  dem  Jahr  am  26.  Juni 
eingeweint  wurde,  vom  Bombenhagel  im 
August  1944  verschont  bliebt,  wurde  bei 
den  letzten  Kämpfen  durch  Artilleriebe¬ 
schuß  zerstört.  Die  drei  Glocken,  die  wir  als 
Konfirmanden  mit  langen  Seilen  läuten 
durften  und  deren  größte  die  Inschrift  trug: 
„Land,  Land,  Land,  höre  des  Herrn  Wort" 
sind  für  immer  verstummt. 

Werner  Riemann 


Soziales 


Neue  LO-Landesgruppe  in  Vorbereitung 

In  Mecklenburg- Vorpommern  formieren  sich  jetzt  auch  Kreisgruppen 


Schwerin  -  Im  Zusammenwirken  mit  der 
Landesgruppe  Schleswig-Holstein  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ist,  wie  be¬ 
reits  berichtet,  auch  die  Gründung  einer 
Landesgruppe  der  Ostpreußen  in  Mecklen¬ 
burg-Vorpommern  vorgesehen.  Für  die 
Vorbereitungen  hat  sich  Fritz  Taschke  be- 

Dr.  Hupka  spricht 

Dresden  -  Dienstag,  31.  März,  18.30  Uhr, 
Dr.  Herbert  Hupka,  Ba  V-Vizepräsident  und 
Bundesvorsitzender  LM  Schlesien  spricht 
über  aktuelle  Themen  der  Vertriebenen  und 
der  Verbandsarbeit  des  BdV.  Ort:  Saal 
des  Dompfarramtes  (Propst-Beier-Haus), 
Schweriner  Straße  29.  Um  rege  Teilnahme 
wird  gebeten.  Es  werden  auch  Gäste  des  BdV 
aus  Stuttgart  erwartet.  Nähere  Informatio¬ 
nen  in  der  Geschäftsstelle  des  BdV  Dresden, 
Matemistraße  17,  Sprechzeit  donnerstags  14 
bis  18  Uhr. 


reitgefunden.  Innerhalb  dieser  vorgesehe¬ 
nen  Landesgruppe  sind  die  Voraussetzun¬ 
gen  dafür  geschaffen,  daß  in  den  Kreisen 
Ludwigslust,  Ueckermünde/Torgelow, 
Hagenow/Boizenburg,  Rostock,  Schwerin, 
Demmin  /Altentreptow,  Bad  Doberan,  Wa¬ 
ren/Müritz,  Neustrelitz  und  Gadebusch 
Kreisgruppen  der  Ostpreußen  gegründet 
werden.  Allein  in  diesen  genannten  Kreisen 
hatten  sich  bereits  bis  Ende  1991  annähernd 
600  Landsleute  für  die  Errichtung  einer  Or¬ 
ganisation  der  Ostpreußen  ausgesprochen. 
Die  Anschriften  der  Landsleute,  die  in  den 
einzelnen  Kreisen  die  vorbereitenden  Arbei¬ 
ten  für  die  Gründung  von  Kreisgemein- 
schaften  treffen,  können  über  Fritz  Taschke, 
Bergstraße  2, 0-2757  Schwerin,  erfragt  wer¬ 
den.  Soweit  die  Landsleute  an  dem  Bezug 
des  Ostpreußenblatts  interessiert  sind,  ha¬ 
ben  sie  die  Möglichkeit,  bei  der  Vertriebsab- 
teilung  „Das  Ostpreußenblatt",  Parkallee 
84-86, 2000  Hamburg  13,  Ansichtsexempla¬ 
re  kostenfrei  anzufordem. 


Ohne  Krankenkasse  nicht  studieren 
Hamburg  -  Ohne  Krankenkasse  können 
Abiturienten  nicht  studieren.  Die  Uni  oder 
Hochschule  verlangt  von  ihnen  bei  der  An¬ 
meldung  zum  Studium  (Immatrikulation) 
und  zu  jedem  neuen  Semester  darüber  den 
Nachweis.  Sind  sie  jünger  als  25  Jahre  und 
ihre  Eltern  in  einer  Krankenkasse,  schützt 
die  beitragsfreie  Familienversicherung. 
Nach  Angaben  der  Deutschen  Angestellten- 
Krankenkasse  (DAK)  brauchen  altere  Stu¬ 
denten  meist  eine  eigene  Versicherung.  Die 
Krankenkassen  haben  besonders  günstige 
Studenten-Tarife.  In  Westdeutschland  zah¬ 
len  sie,  so  die  DAK,  nur  63,75  DM  im  Monat 
für  die  Rundum-Krankenversicherung  in 
Mitteldeutschland  nur  49,50  DM  A.M.R. 


Gruppenreisen 


Berhn  -  Von  Dienstag,  18.  August,  bis  Don- 
nerstag  3.  September,  Reise  durch  den  Westen 
und  Sud  westen  der  USA  in  die  schönsten  Na¬ 
tionalparks,  außerdem  in  das  Sonnenland  Ka- 
hforme'v  Reisestationen:  San  Francisco,  17- 
Meilcn-Dri ve,  Monterey,  Carmel,  San  Simeon, 
Santa  Barbara,  Los  Angeles,  Universal-Film- 
studios,  Disneyland,  Anaheim,  Palm  Springs, 
Phoenu,  Montezuma  National  Monument, 
Sedona,  Oak  Creek  Grand  Canyon,  Navajo 

men(lv>li!  lnd'ancr-R«*,rvat,  Kaycnta,  Monu¬ 
ment  Valley,  Page,  Lake  Powell,  Kanab,  John- 

BryC%  Canyon,  Zion  National- 
mn.h  V<$aS’  Cahco  Geisterstadt,  Mam- 

Amkihf«^'  ,  S71,te  Nationa,Park  Weitere 
Auskünfte.  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Landesgruppe  Berlin,  Stresemannstraße  90, 
1000  Berlin  61 
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Aktuelles 


„Leben  und  Gesundheit  kehren  zurück“ 


Bd\ -Partnerschaft  der  Landeshauptstädte  Nordrhein- Westfalens  und  Thüringens  begründet 

n , ^i^11  n ^  J?1' 1  Herzen  bei  Ih-  Seite  stehen.  Der  Lastenausgleich,  der  den  der  Vertriebenen  geregelt  sei.  Das 

WestdenKrhpn  RnnHf16  ,Mt)cieratoriJ},  des  Vertriebenen  in  der  Bundesrepublik  ge-  um  bessere  Verträge  mit  Polen  i 
o  'Hnrtiop  kVinir,  -K  C  UIjks,  Leonore Gedat,  währt  wurde  und  der  trotz  umlaufender  CSFR  gehe  weiter.  Die  Geschichl 
^  v  .  8?  r8enn/  den  in  Erfurt  le-  Gerüchte  bescheiden  ausfiel,  müsse  und  nicht  still  und  „kein  Unrecht  daueri 
CnnnahonH  im'r  ^  can?  vergangenen  werde  auch  in  Mitteldeutschland  gezahlt  Fritz  Arndt  überreichte  dem  Kreis’ 
....  nr?r?n  des  Interclubs,  werden.  Er  wisse,  daß  der  Präsident  des  Erfurt  einen  Scheck  in  Höhe  von  500 

i  .  •  ,  en,  f ltra8en  aus  allen  Vertrei-  BdV,  Czaja,  an  erster  Stelle  darum  kämpft,  Zeichen  innerer  Verbundenheit  un< 

™  p  lSie  duTi\die  FesJtver'  "daß  es  50  sein  wird"-  erkennung  des  persönlichen  Einsa 

,  lp,X  u.r  art^erschaftsbegründung  Arndt  appellierte  an  die  Erfurter  Vertrie-  das  Zustandekommen  der  Partn 
cor  c  -  reisverbande  Düsseldorf  und  benen,  Unruhe  als  erste  Bürgerpflicht  zu  übergab  Fritz  Thoma  dem  Düss 
rn'r  rv-cj  ,  _  ,  .....  zeigen,  wenn  es  um  die  eigenen  gerechten  Kreisvorsitzenden  Fritz  Arndt  die  ( 

M  ^ostdeutsche  Schatzkastlein  mit  der  Forderungen  gehe.  Die  Großkundgebung  münze  der  Jubiläumsstadt  Erfurt  „ 


der  Vertriebenen  geregelt  sei.  Das  Ringen 
um  bessere  Verträge  mit  Polen  und  der 
CSFR  gehe  weiter.  Die  Geschichte  stehe 
nicht  still  und  „kein  Unrecht  dauert  ewig". 

Fritz  Amdt  überreichte  dem  Kreisverband 
Erfurt  einen  Scheck  in  Höhe  von  500  DM.  Als 
Zeichen  innerer  Verbundenheit  und  in  An¬ 
erkennung  des  persönlichen  Einsatzes  für 
das  Zustandekommen  der  Partnerschaft 
übergab  Fritz  Thoma  dem  Düsseldorfer 
Kreisvorsitzenden  Fritz  Amdt  die  Gedenk¬ 
münze  der  Jubiläumsstadt  Erfurt  „Auf  das 


x . — r,  . - ~  um  ucr  roraerungen  gene.  uie  i^roiSKunagebung  münze  der  jubilaumsstadt  Erfurt  „Auf  das 

\  usikantongruppe  der  Banater  Schwaben  des  BdV  am  4.  April  in  Berlin  sei  ein  Prüf-  Ende  der  Pest  in  Erfurt",  deren  symbolische 
un  er  der  Leitung  von  Kurt  Telemann  sowie  stein  für  die  notwendige  Kampfbereitschaft  Umschrift  über  dem  Erzengel  Michael  lau- 
der  engagierten  Stimme  von  Gasau-Till  und  aller  Vertriebenen.  Der  BdV  werde  nicht  tet:  Der  würgende  Tod  weicht,  Leben  und 
ini  em  1  lamsten  Munster,  beide  aus  Fried-  eher  ruhen,  bis  auch  die  Eigentumsfrage  Gesundheit  kehren  zurück.  Hubert  Kellner 
nchroda,  bereicherte  das  kulturelle  Spek¬ 
trum  des  1250  Jahre  alten  Erfurt  auf  beson-  .  “  r).,  .  _  ....  _  , 

d5ÄTtKtrtaWo;  Aus  Stettin  kam  eine  Delegation 

'»£S,F"to£ eSS'Z  Lrfreuliclie  landsmannschaftliche  Entwicklung  in  Vorpommern 

geistigen  Reichtum  ostdeutscher  Kultur  läßt  Anklam  -  „Pommemland  nicht  abge-  und  Kultur.  Die  Arbeit  entstand,  wie  über- 

_ _ 1 _ _ 1 _ L  12 _ i  j  •  i  ,  .  ..  „  _  _  .  _  O  „  ...  .  ... 


erahnen,  was  brach  liegt  und  in  den  neuen 
Ländern  neu  entdeckt  werden  wird.  Fritz 
Thoma,  Kreisvorsitzender  des  BdV  in 
Erfurt,  betonte  in  seiner  kurzen  Ansprache, 
daß  in  Erfurt  jeder  Fünfte  ein  Vertriebener 
ist.  Sie  alle  haben  sich  als  gestaltende  Kraft  in 
dieses  Land  eingebracht.  Es  sei  notwendig, 
die  Politiker  daran  zu  erinnern,  daß  sie  mit 
den  Vertriebenen  als  Wählerpotential  zu 
rechnen  haben,  wenn  es  um  die  Durchset¬ 
zung  ihrer  Rechte  geht. 

Dankbarkeit  gebühre  denen,  die  in  der 
Zeit  der  Unterdrückung  der  Vertriebenen 
stets  das  Wort  für  sie  von  der  Bundesrepu¬ 
blik  aus  erhoben  haben. 

Das  Grußwort  von  BdV-Präsident  Dr. 
Herbert  Czaja  an  die  Teilnehmer  der  Veran¬ 
staltung  sei  ein  erneuter  Beweis  dafür,  nur 
wolle  er  die  Vertriebenen  jetzt  in  den  Kampf 
um  ihre  Rechte  einbezogen  wissen,  wenn  er 
sagt:  „Tut  alles  in  Tapferkeit ..." 

Auch  der  Bd  V-Kreisvorsitzende  von  Düs¬ 
seldorf,  Fritz  Amdt,  versicherte  den  Schick¬ 
salsgefährten  in  Erfurt,  daß  die  Vertriebenen 
in  den  alten  Ländern  solidarisch  an  ihrer 


brannt"  war  das  Motto  des  Heimttreffens 
der  Pommern  in  Anklam.  Der  BdV-Kreis- 
verband  hatte  in  die  Aula  der  Käthe-Koll- 
witz-Schule  eingeladen.  Es  zeugt  von  einer 
guten  Arbeit  des  Vorstands  und  seines  Lei¬ 
ters,  Manfred  Schukat  aus  Gumbinnen  (LO), 
daß  diese  Veranstaltungen  besonders  gut 
angenommen  werden.  Auch  schon  fast 
selbstverständlich  ist  es,  daß  Wilfried 
Scheffler  mit  einem  Singkreis  des  Knaben¬ 
chores  vertraute  Volkslieder  zur  Einleitung 
darbietet.  Zugleich  überbrachte  er  Grüße 
von  Bürgermeister  Wolfgang  Stifft.  Vorsit¬ 
zender  Schukat  konnte  eine  Weine  Delegati¬ 
on  aus  Stettin  unter  der  Leitung  von  Bobec 
begrüßen.  Er  unterrichtete  die  Anwesenden 
über  den  Fortgang  bei  der  Arbeit  der  Sat¬ 
zung  und  dankte  Notar  Lenz  für  seine  tat¬ 
kräftige  Unterstützung.  Der  Verband  ver¬ 
tritt  die  Belange  der  heimatvertriebenen 
Deutschen  und  will  dazu  beitragen,  das 
Kulturgut  aus  den  Vertreibungsgebieten  zu 
pflegen  und  zu  erhalten. 

Lm.  Bobec,  Stettin,  berichtete  über  die  Ar¬ 
beit  der  deutschen  Kreisgruppe  für  Soziales 


Alle  Gäste  sangen  fröhlich  mit 

Der  LO-Singekreis  Magdeburg  feierte  seine  ersten  Erfolge 


Magdeburg  -  Bereits  kurz  nach  der  Mau¬ 
eröffnung  wurde  am  12.  Januar  1991  dieLO- 
Kreisgruppe  Magdeburg  e.  V.  gegründet. 
Über  die  Entwicklung  berichtete  Margarete 
Beiger:  „Durch  unseren  neuen  Verein  erhiel¬ 
ten  wir  zu  dem  ersten  ,Ostdeutschen  Nach¬ 
mittag'  am  2.  März  1991  im  Amo-Kultur- 
und  Kongreßhaus  in  Magdeburg  glücklich 


Freude  in  aller  Herzen.  So  schöpftjeder  da¬ 
durch  viel  Kraft  für  den  anderen  Tag. 

Ganz  besonders  danken  wir  dem  Leiter 
des  Singekreises  Hannover,  Kurt  Klaus,  für 
die  nette  Unterstützung  mit  den  Liederma¬ 
terialien." 

Im  November  bewies  der  LO-Singekreis 
Magdeburg  bei  einem  Seminar  im  Haus  des 
Handwerks  in  Magdeburg  sein  Können. 
Gemeinsam  wurde  mit  Kurt  Klaus  musi¬ 
ziert,  und  alle  Gäste  sangen  fröhlich  mit. 

Mit  neuen  Ideen  und  viel  Eifer  geht  es  1992 
weiter  mit  beliebten  Heimatmelodien.  Zur 
Faschingsfeier  hörten  Landsleute  die  „Kee- 
nichsbarjer  Handelswiewer"  rufen:  „Hoal 
Stint  -  hoal  Stint  -  hoal  Stint". 

Margarete  Beiger 


nung  und  Ereude  in  unseren  nerzen,  unu  oeineuiJKiui  «uiuc  um  ruu  ^  uium- 
wir  wollten  auf  keinen  Fall  diesen  Nachmit-  ziert,  und  alle  Gäste  sangen  fröhlich  mit.  , 
tag  mit  unseren  Gästen  aus  den  alten  Bun-  Mit  neuen  Ideen  und  viel  Eifer  geht  es  1992  ‘ 
desländem  versäumen.  In  dem  Saal  herrsch-  weiter  mit  beliebten  Heimatmelodien.  Zur  ^ 
te  eine  ungewohnte  Stimmung  und  mein  Faschingsfeier  hörten  Landsleute  die  „Kee- 
spürte  das  Gefühl  der  Zusammengehörig-  nichsbarjer  Handelswiewer"  rufen:  „Hoal 
kgjf  Stint  -  hoal  Stint  -  hoal  Stint".  ‘ 

Mir  kam  in  dieser  ganzen  Atmosphäre  nur  Margarete  Beiger 

ein  Gedanke,  auch  in  Magdeburg  eine  Singe- 

Sruppe  zu  gründen.  Durch  diese  feierlichen 
rlebnisse  wußte  ich,  daß  Musik  verbindet. 

In  jungen  Jahren  lernte  ich  Akkordeon¬ 
spielen  und  stand  oft  genug  auf  der  Bühne 
und  sammelte  dadurch  einige  Erfahrungen. 

Auf  einer  Mitgliederversammlung  gelang  es 
mir,  einige  begeisterte  Sängerinnen  zu  ge¬ 
winnen,  und  seit  diesem  Tag  geht  s  recht 
lustig  in  unserem  Singekreis  zu. Kaum  kann 
es  jemand  abwarten  bis  zum  nächsten  Treff, 
wo  wir  gemeinsam  unsere  Lieder  beraten 

und  das  Programm  absprechen. 

Es  wird  gelkwiddert,  plachandert,  so  nach 
ostpreußischer  Mundart  geschabbert,  wie 
uns  der  Schnabel  gewachsen  ist. 

Unser  größtes  Sorgenkind:  W lr  haben  kei-  ! 
nen  Probenraum,  wo  wir  uns  so  richtig  mit  t 
unseren  Melodien  auslassen  können.  Durch 
unseren  Singekreis  entstanden  nette 
Freundschaften,  gleichzeitig  Hilfsbereit¬ 
schaft,  und  das  Gefühl  ist  unter  uns  daß  nie¬ 
mand  durch  seine  Einsamkeit  leidet.  Wir 
sind  füreinander  und  miteinander,  das  so  l 
auch  unsere  weitere  Arbeit  im  Singekrcis 

Wenn  wir  bei  den  Mitgliedertreffen  sin- 

L^'heÄSfHSl^dlm'bJin^n  LO-Singekreis  Magdeburg:  Musik  verbindet 


und  Kultur.  Die  Arbeit  entstand,  wie  über¬ 
all,  aus  kleinen  Anfängen  und  in  beengten 
Räumen,  doch  sie  hatte  sich  schon  so  vergrö¬ 
ßert,  daß  es  nunmehr  drei  Kreisgruppen  gibt 
und  größere  Räume  an  der  Grünen  Schanze 
zur  Verfügung  stehen. 

Er  lobte  die  gute  Unterstützung  durch  die 
Pommern  und  durch  den  BdV.  Es  könnte 
durchaus  sein,  daß  aus  diesem  Informati¬ 
onsbesuch  eine  weitere  Bindung  entstehe. 
Über  einen  Gegenbesuch  würde  man  sich 
freuen. 

Außerdem  wies  er  darauf  hin,  daß  trotz 
einiger  Probleme  das  Erlernen  oder  Wie¬ 
dererlemen  der  deutschen  Sprache,  die  vier 
Jahrzehnte  von  den  Polen  unterdrückt  wur¬ 
de,  gute  Formen  annehme. 

Lothar  Dröse,  Anklam,  früher  Swinemün¬ 
de,  berichtete  über  die  Arbeit  der  Lands¬ 
mannschaft  und  legte  einige  organisatori¬ 
sche  Formen  dar.  Er  ermunterte  zum  Beitritt, 
was  sichtlichen  Erfolg  hatte,  und  bat  auch 
um  Mitarbeit,  damit  die  Vielfalt  des  Ver¬ 
bandslebens  noch  mehr  in  Erscheinung  tre¬ 
ten  könne.  Dr.  Nehls,  Vorstandsmitglied  des 
BdV  und  ostpreußischer  Gast,  entbot  den 
Pommern  seinen  Gruß  mit  einem  Klavier¬ 
stück.  Eine  eigene  Dichtung  „Pommem¬ 
land"  und  Walter  Schröders  „Wi  sünd  dei 
Nedderdütschen"  trug  Günter  Beyer  vor. 

Ein  Lichtbildervortrag  mit  Aufnahmen 
aus  Vor-  und  Hinterpommern  entwickelte 
sich  zur  Freude  der  Landsleute  zu  einem 
Dialog.  Eine  Landsmännin  erkannte  ihr 
Wohnhaus  wieder,  andere  konnten  Ergän¬ 
zungen  zu  den  Bildern  geben.  Bewegung 
kam  in  die  Reihen,  als  die  Besucher  gebeten 
wurden,  sich  nach  Aufruf  ihrer  Heimat¬ 
kreiszugehörigkeit  zu  erheben.  Dabei  stell¬ 
ten  einige  erstmalig  nach  vielen  Jahren  fest, 
daß  sie  aus  demselben  Ort  bzw.  Kreis 
stammten. 

Am  Rand  der  Veranstaltungen  wurden 
Schriften  und  Zeitungen,  darunter  auch  das 
Ostpreußenblatt,  angeboten.  Außerdem 
wurden  Unterschriften  gesammelt,  um  die 
Usedomer  Petition  zum  Wiederaufbau  der 
Eisenbahnstrecke  Ducherow-Heringsdorf 
zu  unterstützen.  Günter  Beyer 


Foto  privat 


In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 


Georgi,  Friedrich:  Wir  haben  das 
Letzte  gewagt ...  General  Olbricht  und 
die  Verschwörung  gegen  Hitler.  Der 
Bericht  eines  Mitverscnworenen.  Ver¬ 
lag  Herder,  Freiburg,  240  Seiten,  Ta¬ 
schenbuch,  16,90  DM 
Gordon,  Helmut:  Die  Benes-Denk¬ 
schriften.  Die  Tschechoslowakei  und 
das  Reich  1918/19.  Kommentar  und 
Kritik.  Deutsche  Argumente  8.  Ver¬ 
lagsgemeinschaft  Berg,  Berg.  336  Sei¬ 
ten,  Efalin,  mit  SchutzumschTag,  38  DM 
Griehl,  Manfred  /  Dressei,  Joachim: 
Die  deutschen  Kampfflugzeuge  im 
Einsatz  1935-1945.  Planung,  Flug¬ 
zeugmuster,  Produktion,  Entwick¬ 
lungsabläufe,  Ausrüstung,  Umrü¬ 
stung,  Pilotenausbildung,  Flugschu¬ 
len,  Schulflugzeuge,  Einsatzphasen  in 
Foto-Sequenzen,  Wartung,  Beladung, 
Instandsetzung,  Flugunfälle,  Son¬ 
deranstriche,  Einsätze,  das  Kriegsen¬ 
de.  Podzun-Pallas-Verlag,  Friedberg. 
196  Seiten,  250  Bilder,  Format  17  x  24 
cm,  Efalin,  mit  Schutzumschlag,  49,80 
DM 

Habermas,  Jürgen/Sloterdijk,  Peter/ 
Lepenies,  Wolf/Hentig,  Hartmut  von: 
Der  deutsche  Geist  der  Gegenwart: 
Herausgegeben  vom  American  Institu¬ 
te  for  Contemporary.  German  Studies. 
Bouvier  Verlag,  Bonn.  76  Seiten,  Efalin, 
mit  Schutzumschlag,  20  DM 
Kaufmann,  Günter  (Bearb.  und 
Hrsg.):  Goethes  Botschaft  an  unsere 
Zeit.  Ewige  Gedanken  des  großen 
Deutschen  und  ihr  Echo  im  XX.  Jahr¬ 
hundert.  Askania  Verlagsgesellschaft, 
Lindhorst.  142  Seiten,  broschiert,  27,50 
DM 

Koch,  Hansjoachim  W.:  Deutsche 
Nationalgeschichte- Warum?  Ein  kri¬ 
tischer  Essay.  Türmer-Verlag,  Berg. 
160  Seiten,  Taschenbuch,  16,80  DM 
Moskau-Berlin  -  streng  geheim! 
Wie  Stalin  und  Hitler  Osteuropa  unter 
sich  auf  teilen.  1939  bis  1941.  Dokumen¬ 
tation.  Herausgegeben  vom  Dokumen- 
tenkabinett  Europäische  Geschichte, 
Gegenwart  und  Zukunftsplanung  As¬ 
kania,  Weißbuch-Reihe,  Band  6.  Aska¬ 
nia  Verlagsgesellschaft,  Lindhorst.  260 
Seiten,  broschiert,  27,50  DM 
Müller,  Werner:  Die  leichte  und 
mittlere  Flak  1906-1945.  Eingesetzt  bei 
den  Waffengattungen  an  allen  Fronten 
2  cm  -  2  cm,  S.K.C/30  -  3,7  cm,  3,7  cm 
S.K.C/30-4cm-5cm-5,5  cm.  Podzun- 
Pallas-Verlag,  Friedberg.  176  Seiten, 
400  Fotos,  Format  17  x  24  cm,  Leinen, 
mit  Schutzumschlag,  49,80  DM 
Nipperdey,  Thomas:  Deutsche  Ge¬ 
schichte  1866-1918.  Band  I:  Arbeits¬ 
welt  und  Bürgergeist.  Verlag  Beck, 
München.  888  Seiten,  Leinen,  mit 
Schutzumschlag,  78  DM 
Pemsel,  Richard:  Geschichtliche 
Entlastung  Deutschlands.  Ein  Alp¬ 
traum  für  deutsche  Politiker?  Zugleich 
ein  Wort  an  kaltherzige  Politiker  und 
Kirchen  Vertreter.  Grabert  Verlag, 
Tübingen.  112  Seiten,  kartoniert,  19,80 
DM 

Quarrie,  Bruce:  Das  große  Buch  der 
Deutschen  Heere  im  20.  Jahrhundert. 

Die  Gesamtdarstellung  der  Deutschen 
Heere  von  1900  bis  heute.  Organisatio¬ 
nen  und  Gliederungen.  Bewaffnun¬ 
gen,  Fahrzeuge,  Ausrüstungen.  Chro¬ 
nologien  beider  Weltkriege.  Deutsche 
Bearbeitung  Horst  Scheibert.  Podzun- 
Palas-Verlag,  Friedberg.  400  Seiten,  400 
Fotos,  Skizzen  und  Karten,  Leinen,  mit 
Schutzumschlag,  68  DM 
Radtke,  Siegfried:  Kampfgeschwa¬ 
der  54.  Von  der  JU  52  zur  ME  262.  Eine 
Chronik  nach  Kriegstagebüchern,  Do¬ 
kumente  und  Berichten  1935-1945. 
Schild  Verlag,  München.  384  Seiten, 
davon  63  Seiten  mit  204  Fotos,  13  faksi¬ 
milierte  Dokumente,  17  Anlagen,  1 
Geschwaderübersicht,  Format  1 6,5  x  24 
cm,  Einleitung,  Vorwort,  Inhaltsver¬ 
zeichnis,  Pappband  mit  mehrfarbigem 
Überzug,  72  DM 

Rheinischer  Merkur  (Hrsg.):  Die  40 
Jahre.  Dokumente  und  Impressionen 
aus  dem  Rheinischen  Merkur.  Bouvier 
Verlag,  Bonn.  192  Seiten,  Efalin,  mit 
Schutzumschlag,  28  DM 
Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den  einen 
oder  anderen  Titel  zu  besprechen. 
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43.  Jahrgang 


Erinnerungsfoto 


Auf  dem  Ostpreußentreffen  1991  erhielt  ich  dieses  Bild.  Es  zeigt  meinen  Großvater 
Gustav  Wolff  im  Kreis  seiner  Schüler.  Mein  Großvater  war  25  Jahre  bis  1 929  Kantor 
und  Lehrer  in  Starkenberg,  Kreis  Wehlau.  Leider  fehlt  dieses  Bild  im  Heimatbuch 
Wehlau.  Sicher  erinnern  sich  einige  Starkenberger.  -  Ich  gratuliere  mit  dieser  Auf¬ 
nahme  meiner  Mutter,  die  am  23.  März  ihren  Geburtstag  feiert,  und  danke  ihr,  daß 
sie  mir  so  viel  von  der  Heimat  erzählt.  E.  Wolff,  Brucknerstraße  3, 7580  Bühl 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Eraählungen  und  Gedichte 

Herauseegebcn  von  Silke  Steinbere 

Nach  den  beiden  Banden  »Ihre  Spuren  verwehen  nie"  und  „Uber  die  Zeit 
hinaus'  ist  dies  der  dritte  Teil  von  „Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländi¬ 
schen  Kultur'.  Mit  über  40  Beitragen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegen¬ 
wart  zu  Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  15/-  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (twg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


Uraub/Reisen 


£öntg$btt0 

ob/on  Jronffurt  „  » 

1  EDocbt  ab  bin  13^0/  “ 


Anzeigen¬ 

texte 

bitte 

deutlich 

schreiben 


Bade-  und  Erholungsurlaub 

in  Nidden  i wodwah  570,- 


KL  Reisen  CM« 

RaimundsiraBe  157  •  6000  Frankfurt  1 
Tel.(069)S63047  •  Fax(069)  56 1045 


Gruppen-  und  Individualreisen  nach  Ostpreußen 
Unser  Angebot: 

1  Woche  Königsberg  /  14  Tage  Masuren  /  10  Tage  Memel 
Monatliche  Abfahrten  April  bis  Oktober 

HS-Reisen  •  Postfach  1  47  •  2420  Eutin  •  (0  45  24)  97  37 


Preisgünst.  16täg.  Sonderfahr¬ 
ten  nach  Lyck,  Masuren  mit 
Standort  Seliggen 
4. 6.-19. 6. 92m.  3  Tg.  Danzig 
30. 7.-14. 8. 92  m.  5  Tg.  Stolp 
mit  Schiffahrten  nach  Heia 
u.  a.  d.  masurischen  Seen  sowie 
vielen  Überraschungen, 
Silvesterfahrt  vom  29. 12.-5. 1. 
1993  mit  Silvesterfeier  u.  Schlit¬ 
tenfahrt. 

Bitte  Reiseprogramm  anfordem 
bei  Frau  Elfriede  Wilshaus 
Luisenstr.  19, 5810  Witten 
Tel.  0  23  02/5  14  95. 


RAUTENBERG  REISEN 

...das  bessere  Programm 


Kommen  Sie  mit! 


NEU!  Sonder-Reisen! 
Kurische  Nehrung 

Wöchentliche  Flug-Reisen 
in  der  Zeit  vom  9.  5.  bis  1 3.  6. 
und  5.  9.  bis  26.  9.1992 

Preis  DZ  p.  P.  1498  DM 


15  Tage  Jugnaten  (Flug) 
Reise  4800  J  29.8.-12.9. 
Reise  4900  J*  12.9.-26.9. 
Preis 

ab  Hannover 

App.  pro  Person  21 98  DM 


8  Tage  Königsberg 

Rauschen  (Flug) 

Reise  1  R 

9.  5.-16.  5. 

Reise  2  R 

16.  5.-23.  5. 

Reise  3  R 

23.  5.-30.  5. 

Reise  17  R 

29.  8.-  5.  9. 

Reise  18  R 

5.  9.-12.  9. 

Reise  19  R 

12.  9.-19.  9. 

Reise  20  R 

19.  9.-26.  9. 

Preis 

ab  Hannover 

1498  DM 

15  Tage  Nidden  (Flug) 
Reise  4000  N*  9.5-23.5. 
Reise  4100  N  23.  5.-  6.  6. 


Reise  4200  N 
Reise  6200  N 
Reise  4300  N 
Reise  6300  N 
Reise  6600  N 
Reise  4800  N 


23.  5.-  6.  6. 
6.  6.-20.  6. 
13.  6.-27.  6. 
20.  6.-  4.  7. 
27.  6.-11. 7. 
8.  8.-22.  8. 
29.  8.-12.  9. 


Reise  4900  N*  12.  9.-26.  9. 
Preis 

ab  Hannover 

DZ  pro  Person  2298  DM 
App.  pro  Person  2398  DM 


15  Tage  Schwarzort 

(Flug) 

Reise  6000  S* 

15.  5.-30.  5. 

Reise  6100  S 

30.  5.-13.  6. 

Reise  6200  S 

13.  6.-27.  6. 

Reise  6700  S 

22.  8.-  5.  9. 

Reise  6800  S* 

5.  9.-19.  9. 

Preis 

ab  Hannover 
DZ  pro  Person 

2198  DM 

App.  pro  Person 

2348  DM 

12  Tage  Danzig/ 
Masuren  (Bus) 
ise  450  5. 7.-16. 7. 

ise  500  12.7.-23.7. 

Ise  650  2. 8.-13. 8. 

ise  700  9. 8.-20. 8. 

ise  800  23.  8.-  3.  9. 

ise  900  *  6.  9.-17.  9. 


Preis 

ab  Hannover 


1648  DM 


iMiauuM 

3BALTIC 

Tours 


Beim  Strohhause  34 

2000  Hamburg  1 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211  931 


Direktflug  Hamburg  -  Königsberg  -  Hamburg 

vom  26. 4. 1992  -  25. 10. 1992 
ab  DM  1195,- 

Einzelzimmerzuschlag  DM  175,- 
Unterbringung  Hotel  „Kaliningrad" 
oder  Rauschen  Baltic  Tours  Pension 

NEU:  Direktflug  München  -  Königsberg  -  M  ünchen 

vom  21.5.1992  -  22.10. 1992 
ab  DM  1470,- 

Einzelzimmerzuschlag  DM  175,- 


Bitte  fordern  Sie  umgehend  unseren  Prospekt  an! 


•  •  •  •  •  ASSMANN-REISEN  •  •  •  •  • 

•  Auch  1992  wieder  preiswerte  Busreisen  in  die  „alte  Heimat"  mit  56 


GS 

MiTrEiTTiH 


(jntnr  gut  ofgann.r»ten  BuMenen 


Pommern  -  Danzig  -  Masuren  • 
Schlesien  und  Oberschlesien  ! 
Insel  Rügen  -  Weimar  -  Dresden  • 

ReiMfcatelog  Be'etunf)  Buchung  Vi#un> 


*  Greif  Reisen 

A.Manthey  GmbH 

I  UnrversrtMtsslräfto  2  58 » 0  W/ffen- Heven 
!  Tei  02302  24044  Fa*  25050  Toto*  8229039 


GRUPPENREISEN 

Masuren  599,- 

Pommern  649.- 

Schlesien  449,- 

Memel  999,- 

Königsberg  999,- 

Neu  im  Programm 
Lourdes  - 

Frankreich  599,- 

Fahrt,  Hotel.  Halbpension 
BÜSSEMEIER-BEINLIEGEN 
mit  1 00%  mehr 
BEINFREIHEIT 

Prospekte.  Beratung.  Anmeldung 
(auch  telefonisch) 
REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rotthauser  Str.  3,  4850  Gelsenkirchen 

Telefon  (02  09)  1  50  41 


*  Termine  kosten  100,-  DM  weniger!  Spartermine! 


RAUTENBERG  REISEN  GmbH  Telefon 
Blinke  8  •  W-2950  Leer  04  91/41  43 


,  I  #-onh«irdatT.  26 
$4**1  Wuppertal 
Tel.  02  02/»  34  13 


Rmrrisrn  In«  KÄnlg«b*rRrr  C#bi*t  Ind. 
VP,  Programm  und  Kciitelritung,  noch 
l’Utzr  frei. 

8  1.  Krria  tbenrode  30.4.-  7.5.  850,- 
10  T.  Kauschen  u. 

Memel  10.3.-19.5.  990.- 

8  T.  Kauschen  m. 

Königsberg  20.5.-27.5.  850,- 

b  I.  Memel  m.  Tilsit  7.7.-14.7.  850,- 


SpesMrt:  Urlaub  wie  bei  Muttem.  Viel 
Wald  u.  Wild  ‘khdnc  Jagdl  IVi vat Pensi¬ 
on.  Zi.  m.  WC- Du,  teils  Balk..  Aufent¬ 
halte  Ja  rb- IV  Lifgrw  t  •nllk'bte,  Hut- 
ten  Zauber,  gute  Küche.  Beheizt. 
Schwtmmb.-Knetppu.  Arzt  imOrt.  1  Wo- 
cheÜF218.-HP.m.Mittag«frn306.-DM. 
I’rrwp.  anford.  Jägerhaus  Ziegler,  Sal- 
mun>tenrr  Str  30,  tAS 3  Bad  S>den-Sal- 
munstcr  Stacht  Mernes, Tel. 0«>ti0/3b4, 
pnvat  13 17.  Auch  Fencnwohnung 
DÜ  qm,  4-5  Per». 


In  Königsberg 

Nähe  Hammerweg,  2  x  2-Zi.- 
App.  von  netter  russ.  Familie 
für  DM  28,-  VP  mit  Garag.  u. 
Taxi  zu  vermieten.  Näheres 
über  Tel.:  0  72  22/3  27  47 


Ostpreußen:  Preis,  komf.  Zi.  in 
Sensburg.  Dir.  am  See,  von  Priv. 
zu  vermieten.  Edw.  Harasimo- 
wiz,  ul.  Kopemika  13,  PL  11/700, 
Mragowo. 


Echtes  Königsberger  Marzipah: 

f  Qualität  wie  in  der  guten  alten  Zeit.  ^ 

Nichts  schmeckt  besser  als  das  Original!  „Echte  Königsberger  Köstlichkeiten" 
aus  dem  Hause  Schweriner  waren  damals  in  Ostpreußen  beliebte  Spezialitäten,  denn 
in  Königsberg  stand  das  Stammhaus  unserer  traditionsreichen  Firma. 

Nach  bewährtem  Rezept  stellen  wir  her 

Teekonfekt,  Randmarzipan,  Bunter  Teller,  Königsberger  Krönungspasteten,  Pralinen, 
Pasteten,  Trüffel,  Baumkuchen  und  Osterartikel. 

Schweriner  Konfekt,  Marzipan  und  Diabetik-Spezialitäten  gibt  es  im  guten  Fachhandel. 

ur:.  i _ _ _ _ u.  r? _ i _ r-  _ 1  »>>  .  i  °  x  /.P.  .  «  .  « 


Dietrich  Sbel  GmbH 

(früher  Königsberg/Ostpreußen,  in  der  dritten  Generation  in  Familienbesite) 
Königsberger  Straße  30  •  Postfach  16  43  •  D-8939  Bad  Wörishofen  •  Telefon  0  82  47/35  08-6 


Schweriner 


9  Zielorten.  Wir  fahren  nach  Nieder-  u.  Oberschlesien,  Glatzer  Kes¬ 
sel,  Pommern,  an  die  Ostseeküste.  Danziger  Bucht  und  der  Masu- 

•  rischen  Seenplatte  m.  Tagesausflüge  n.  Königsberg. 

•  Aber  auch  für  Selbstfahrer  bielen  wir  Hotels.  Pensionen  und  Ferien- 

•  Wohnungen.  Nutzen  Sie  unsere  17jährige  Erfahrung  mit  diesem 
Land  und  fordern  Sie  unsere  kostenlosen  Prospekte. 

•  REISEBÜRO  ASSMANN 

•  Nordstraße  8, 4515  Bad  Essen,  Tel.:  05472/21  22,  Fax  0  54  72  33 24 


Masuren-Lyck:  Priv.Zi.  zu  vermie¬ 
ten,  direkt  am  See,  Ü/F  20  DM 
tägl.  p.  Pers.  Im  Haus  wird  deutsch 
gesprochen.  Ausk.  Tel.  02151/ 
47  71  94  od.  47  31  74  ab  19  Uhr. 

Vermiete  Zimmer  mit  gut.  Früh¬ 
stück  a.  d.  Bauernhof  Allenstein, 
Ostpr.  Tel.  02  31/17  83  79  od. 
1  77  03  82. 


KÖNIGSBERG 


Preiswerte  Wohnung  in  Sensbui 
zu  vermieten,  See-Nähe.  T< 
05  31/69  17  73. 


Ostpreußen:  FeZi  in  Sensburg 
Priv.  zu  vermieten.  TeL  0  23  24 


Niddcn/Kur.  Nehrung  und  das  nördl.  Ostpreußen 
8-  und  13täg.  Busreisen.  Uber  150  Termine  v.  Febr.-November 
Die  nächsten  Abf.  17. 4.,  22. 4.,  27. 4.,  29. 4. 

Reisepreis  ind.  HP  ab  980,- 

8täg.  Flugreisen  jeden  Sa.  vom  2. 5.-19. 9.  mit  HP  1398^- 


Masuren 

9  Tg.  ab  690,- 


Schlesien 

6  Tg.  ab  590,- 


Pommem 

6  Tg.  ab  580,- 


Danzig 

5  Tg.  ab  560,- 


Fahrradwandem  in  Masuren 


Holen  Sie  sich  die  Prospekte  „Königsberg“  und  „Polen" 

Ausführliche  Information  in  Ihrem  Reisebüro  oder  direkt 
von  uns. 


-Reisen  2901  Wielelslede  •  Tel.  D  44  02/61 


2-Familien-Haus,  ideal  f.  d.  erhe 
lungssuchenden  Urlauber  in  Mj 
suren-Kruttinnen  v.  Priv.  Tc 
0  70  22/4  45  68. 


\F*mi lienurlaub  in  Masuren 

V\ir  bieten  Ihnen  ausgesuchte  Fe* 
rienhauser.  gute  Ausstattung,  un* 
rmttclbare  Seenahe.  ruhige  Lage, 
ideal  hir  den  erholungssuchenuen 
Urlauber.  Kostenloser  Prospekt: 
Guhl  Ferienhausvennittlung 
Wassermuhlenstraße  4 
W-2082  UeterservTel.  0  4 1  22  /  4  70  53 
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In  Ostpreußen  fiel  nur  wenig  Schnee 

Das  Wetter  in  der  Heimat  im  vergangenen  Monat  analysiert  von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz 


Frankfurt  (Main)  -  „Der  Februar  macht"  s  gan¬ 
ze  Jahr ",  so  lautet  eine  alte  Bauemweisheit.  Wenn 
es  danach  ginge,  so  müßte  sich  in  diesem  Monat 
das  ganze  Jahr  quasi  in  Kurzfassung  vorstellen 
Wir  wissen  jedoch,  daß  sich  beides,  hochwinterli¬ 
ches  wie  auch  frühlinghaftes  Wetter  zeigen  kön¬ 
nen,  eine  sommerliche  Witterung  aber  nicht  vor¬ 
stellbar  ist.  Ein  Körnchen  Wahrheit  wird  manch¬ 
mal  dennoch  in  diesem  Spruch  verborgen  sein. 
Warten  wir  also  das  Ergebnis  dieses  Monats  ab. 

Zunächst  hüllte  er  sich  in  ein  ungemütliches 
Grau:  Dunst,  Nebel,  Wolken,  Schneeflocken, 
Sprühregen,  Glatteis  und  stagnierende  Ostsee¬ 
luft  bestimmten  seinen  Charakter  in  Ostpreußen. 
Die  Temperaturen  umfaßten  dabei  die  geringe 
Spanne  zwischen  minus  1  und  plus  3  Grad. 

Gegen  Abend  des  3.  Februar  kam  Wind  auf  und 
vertrieb  rasch  den  grauen  Spuk.  Denn  ein  Tief 
über  dem  Baltikum  führte  eine  Kaltfront  ins 
Land.  Nun  fiel  schauerartiger  Schnee,  der  aber 
nur  abseits  der  Küsten  die  Natur  zudeckte.  Erst 
als  die  Wolkenmasse  aufriß,  schien  ab  und  zu  die 
Sonne  und  funkelten  nachts  die  Sterne.  Auch  ge¬ 
ringer  Frost  stellte  sich  ein.  In  Allenstein  wurden 
am  6.  Februar  früh  minus  3  Grad  gemessen. 

Dann  quälte  sich  zwei  Tage  lang  ein  Frontensy¬ 
stem  nacn  Osten.  Es  machte  sich  mit  einzelnen 
Schneefällen,  häufigem  Sprühregen,  in  manchen 
Gegenden  wiederum  mit  gefährlichem  Glatteis 
und  auch  Böen  bemerkbar.  Die  Temperatur  lag 
dabei  fast  durchweg  über  dem  Gefrierpunkt. 

Auch  während  der  folgenden  Tage  floß  milde 
Meeresluft  in  die  Heimat,  wobei  die  Sonne  meist 
das  Nachsehen  hatte  und  es  eher  ab  und  zu  recne- 


winter  eingestellt. 

Schneeschauer  breiteten  über  der  Landschaft 
eine  weiße  Decke  aus.  Der  Frost  hielt  manchmal 
den  ganzen  Tag  über  an.  Unter  minus  10  Grad 
sanken  die  Temperaturen  nur  im  Binnenland.  So 


meldetedie  Wetterstation  Allenstein  in  der  stem-  Temperaturen  lagen  drei  bis  vier  Grad  über  den 


klaren  Nacht  zum  20.  Februar  minus  13  Grad.  In 
den  Küstenbereichen  war  es  nicht  ganz  so  kalt. 
Königsberg  erlebte  zum  18.  Februar  den  streng¬ 
sten  Frost  dieses  Monats  mit  minus  8  Grad. 

Tauwetter  setzte  im  Lauf  des  22.  Februar  ein. 
Der  Grund  war  ein,  zwar  nur  schwach  ausge¬ 
prägter,  atlantischer  Tiefausläufer.  Am  Tag  dar¬ 
auf  stieg  das  Quecksilber  bis  zu  6  Grad.  Noch  ei¬ 
nen  Tag  später  fegte  ein  heftiger  Nordsturm  mit 
vereinzelten  Schauem  über  die  Heimat.  Erleckte 
nun  auch  die  letzten  Schneereste  fort. 

Ein  vorfrühlingshafter  Tag  erfreute  die  Bewoh¬ 
ner  am  27.  Februar.  Mit  Hilfe  einiger  Son- 


Hof  (Saale)  -  Am  5.  März  1927  wurde  in 
Marienburg/ Westpreußen  Helmut  Starosta 
geboren.  Dort  besuchte  er  die  Johannis- 
Schule  und  anschließend  das  Winrich-von- 


Am  13.  und  14.  Februar  führte  das  Frontensy¬ 
stem  eines  Sturmtiefs  bei  Island  Atlantikluft  her¬ 
an.  Die  beiden  Tage  waren  die  wärmsten  dieses 
Monats.  Stellten  sie  damit  das  Abbild  des  zukünf¬ 
tigen  Hochsommers  vor?  Aus  Allenstein  wurden 
7  und  aus  Königsberg  8  Grad  Celsius  gemeldet. 
Die  Sonne  hatte  interessanterweise  kaum  einen 
Anteil  an  der  „Wärme". 

Ein  kurzlebiges  Randtief  zog  am  16.  Februar 
von  Dänemark  in  Richtung  Rußland,  schloß  sich 


reCne-  Kniprode-Gymnasium. 
s  Zu  seinen  Hobbys  gehörten  Gerä  tetu  men, 

Rudern  und  Segelfliegen.  1944  erfolgte  die 


Rudern  und  Segelfliegen.  1944  erfolgte  die 
Einberufung  zum  RAD,  anschließend  die 
zur  Luftwaffe.  Als  Fahnenjunker  kämpfte 
Starosta  an  der  Oder  bis  zu  den  End  kämpfen 
um  und  in  Berlin.  Dabei  wurde  er  zweimal 
verwundet. 

Nach  Abschluß  eines  Sprachstudiums 
und  einer  kaufmännischen  Ausbildung  be- 

Eann  er  seine  berufliche  Laufbahn  im  Au- 
endienst.  Seit  1966  ist  er  Bezirksleiter  für 


Geweih  war  Anziehungspunkt 

Verein  „Freunde  des  Ostpreußischen  Jagdmuseums“  bei  „Pferd  und  Jagd“ 


dort  dem  Zentraltief  an  und  führte  während  der  nenstrahlen  wurde  es  in  Allenstein  bis  zu  8  Grad 
folgenden  Tage  in  Staffeln  Polarluft  nach  Ost-  mild.  Schließlich  endete  der  Monat  ungefähr  so, 
preußen.  Mit  ihm  wurde  die  Jahreszeitenuhr  auf  wie  er  begonnen  hatte:  Mit  Nebel,  dichten  Wol- 
Winter  eingestellt.  ken,  Sprühregen  und  einer  stagnierenden  Luft. 


ken,  Sprühregen  und  einer  stagnierenden  Luft. 

Hat  der  Februar  nun  „das  ganze  Jahr  ge¬ 
macht?"  Eine  Antwort  jetzt  schon  zu  geben,  wäre 
natürlich  verfrüht.  Wir  wissen  nur,  daß  er  we¬ 
sentlich  zu  mild  war.  Das  heißt,  die  mittleren 


langjährigen  Werten.  Für  Königsberg  wurden  als 
Mittelwert  für  den  vergangenen  Monat  1 ,5  und  in 
Aljenstein  0,4  Grad  Celsius  errechnet. 

Übrigens  war  dies  seit  Juli  des  vergangenen 
Jahres  der  9.  Monat,  der  in  Folge  zu  warm  war. 

Im  Februar  fielen  30  bis  50  mm  Niederschlag. 
Damit  war  der  Monat  bis  zu  40  Prozent  zu  naß. 
Das  ging  natürlich  auf  Kosten  des  Sonnenscheins, 
der  mit  knapp  50  Stunden  etwa  20  Prozent  unter 
dem  langjährigen  Mittelwert  lag. 

Mit  diesem  Monat  schloß  gleichzeitig  der  me¬ 
teorologische  Winter  ab.  Das  Resümee:  Er  war 
wesentlich  zu  mild  und  schneearm. 


Nun  ist  er  auch  in  Sachsen  aktiv 

Helmut  Starosta  aus  Marienburg  vollendete  das  65.  Lebensjahr 


Bad  Godesberg  -  Bis  Donnerstag,  2.  April, 
Volkshochschule  im  Altstadt-Center,  montags  17 
bis  21  Uhr,  dienstags  bis  donnerstags  9  bis  1 2  und 
17  bis  21  Uhr,  „Königsberg,  Kurische  Nehrung 
und  Memel  zwischen  Traum  und  Wirklichkeit", 
Fotoausstellung  Marianne  Rilli,  St.  Augustin 

Bad  Pyrmont -Sonnabend,  11.  April,  16  bis  18 
Uhr,  im  Ostheim,  zum  Abschluß  der  31 .  Werkwo¬ 
che,  Ausstellung  der  in  dieser  Zeit  von  den  Teil¬ 
nehmerinnen  angefertigten  Webereien,  Sticke¬ 
reien,  Handschuhe  und  Ostpreußenkleider 

Duisburg-  Bis  Dienstag,5.  Mai,  Museum  Haus 
Königsberg,  Mülheimer  Straße  39,  „Altstadt  Kö¬ 
nigsberg  im  Modell",  von  Horst  Dühring;  und 
„Preußisches  Kunstgewerbe"  (Cadiner  Majolika, 
Silberschmiedearbeiten,  Bronzeskulpturen),  aus 
Privatsammlungen;  zwei  Ausstellungen  der 
Prussia  Gesellschaft  für  Heimatkunde  Ost-  und 
Westpreußen 

Lüneburg  -  Bis  Sonntag,  26.  April,  dienstags 
bis  sonntags  10  bis  17  Uhr,  Ostpreußisches  Lan¬ 
desmuseum,  Ritterstraße,  „Schätze  aus  dem 
Bernsteinzimmer" 

München  -  Bis  Freitag,  27.  März,  im  Foyer  des 
Bayerischen  Sozialministeriums,  Winzererstraße 
9,  München  40,  montags  bis  freitags  8  bis  16.30 
Uhr,  „Bukowina/Buchenland.  Eine  europäische 
Region" 


Oberfranken  im  Dienst  der  Spirituosenfirma 
Jägermeister. 

Lm.  Starosta  ist  verheiratet  und  Vater  von 
zwei  Töchtern.  Seine  Ehefrau  Christi  unter¬ 
stützt  ihn  in  der  Vertriebenenarbeit  und  im 
Beruf. 

Neben  seiner  Familie  und  seinem  Beruf  ist 
für  Helmut  Starosta  die  heimatpolitische 
Arbeit  ein  großes  Anliegen.  Bereits  1946 
nahm  er  Verbindung  mit  der  Marienburger 
Familie  auf.  Seit  1982  ist  er  Vorsitzender  der 
Bezirksgruppe  Ost-  und  Westpreußen  in 
Oberfranken  sowie  stellvertretender  BdV- 
Bezirksvorsitzender.  1991  wurde  er  Verbin¬ 
dungsmann  des  BdV-Bayem  für  Sachsen.  In 
diesen  Funktionen  ist  er  sehr  aktiv  und  um 
seine  Gruppen  bemüht.  Außerdem  hält  er 


gute  Kontakte  zu  den  anderen  Landsmann¬ 
schaften. 

Neben  den  landsmannschaftlichen  Inter¬ 
essen  betätigt  sich  Starosta  im  Sport  und  in 
seinem  Garten.  Er  ist  Mitglied  beim  Reitver¬ 
ein  Haidt  und  beim  Postsportverein.  Trotz 
zweier  Operationen  hat  er  im  Dezember 
1991  die  Leistungen  für  das  23.  Deutsche 
Sportabzeichen  in  Gold  erbracht  und  somit 
in  seinem  65.  Lebensjahr  das  65.  Sportabzei¬ 
chen  errungen. 

Für  sein  Engagement  wurde  Helmut  Sta¬ 
rosta  unter  anderem  mit  dem  Ehrenzeichen 
der  Landsmannschaft  Westpreußen,  der 
Ehrennadel  in  Gold  für  Blutspender,  der 
Deutschen  Sportkrone  in  Gold  mit  Brillan¬ 
ten,  der  Goldenen  Ehrennadel  des  BdV  und 
dem  Landesehrenzeichen  ausgezeichnet. 

Jutta  Starosta 


Unvergessener  deutscher  Osten 


pilfc  mm* 
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Lüneburg  -  Wie  in  den  Vorjahren  haben  Auf  die  angebotene  Möglichkeit  zum  Er-  ein  Haidt  und  beim  Postsportverein.  Trotz 
sich  die  „Freunde  des  Ostpreußischen  Jagd-  werb  von  Anschauungsmaterial  und  Abzei-  zweier  Operationen  hat  er  im  Dezember 
museums"  mit  der  Einrichtung  und  Beset-  chen  (Hutabzeichen  und  Anstecknadel),  der  1991  die  Leistungen  für  das  23.  Deutsche 
zung  eines  Schaustands  an  der  in  Hannover  ostpreußischen  Variante  des  Emblems  des  Sportabzeichen  in  Gold  erbracht  und  somit 
stattfindenden  Messe  „Pferd  und  Jagd"  be-  Allgemeinen  Deutschen  Jagdschutzver-  in  seinem  65.  Lebensjahr  das  65.  Sportabzei- 
teiligt.  bands,  sei  zur  Vervollständigung  dieses  Be-  eher»  errungen. 

Wenn  auch  das  überwiegende  Interesse  richts  hingewiesen.  Der  Reinerlös  fließt  dem  Für  sein  Engagement  wurde  Helmut  Sta¬ 
der  Besucher  den  reiterlichen  Vorführungen  Ostpreußischen  Landesmuseum  in  Lüne-  rosta  unter  anderem  mit  dem  Ehrenzeichen 
und  den  Verkaufsangeboten  jagdlicher  und  bürg  zu.  der  Landsmannschaft  Westpreußen,  der 

pferdesportlicher  Artikel  galt,  erfreute  doch  Das  erkennbare  Verlangen  an  Mitteilung  Ehrennadel  in  Gold  für  Blutspender,  der 
derStandder„Freunde"aurchdiePräsenta-  und  Aussprache,  nicht  nur  ostpreußischer  Deutschen  Sportkrone  in  Gold  mit  Brillan¬ 
tion  typisch  ostpreußischen  Anschauungs-  Landsleute,  rechtfertigt  die  Teilnahme  der  ten,  der  Goldenen  Ehrennadel  des  BdV  und 
materials  regen  Anlauf  und  Zuspruchs.  „Freunde"  an  dieser  Messe  und  verpflichtet  dem  Landesehrenzeichen  ausgezeichnet. 

Günstig,  fast  im  Zentrum  der  Messehalle  sie  für  die  Zukunft.  Schu/Sta  Jutta  Starosta 

angesiedelt,  bildete  das  besonders  heraus- 

Unvergessener  deutscher  Osten 

Karte  seines  Einstandgebiets,  dem  Elchwald 
im  ostpreußischen  Memeldelta,  einen  un¬ 
übersenbaren  Blickfang. 

Einen  weiteren  Anziehungspunkt  stellte 
die  gut  zugängliche  Ostpreußenkarte  dar. 

Nun,  nachdem  auch  der  Besuch  Nord-Ost¬ 
preußens  möglich  und  dieser  Teil  der  Hei¬ 
matprovinz  häufig  Gegenstand  (leider  oft 
unsachlicher)  Berichterstattung  geworden 
ist,  erinnerten  sich  viele  der  Besucher  ihrer 
dortigen  Erlebnisse,  sei  es  als  Bewohner  Ost¬ 
preußens  oder  als  nur  kurzfristig  nach  dort 
als  Soldaten  oder  Ausgebombte  aus  dem 
Westen  Verschlagene.  Besonders  viele  Mit¬ 
teldeutsche,  denen  jegliche  Kenntnis  über 
die  deutschen  Ostgebiete  bis  zur  Wiederver¬ 
einigung  vorenthalten  worden  war,  nutzten 
die  Karte  zur  Information. 

Eine  Schautafel  zeigte  die  züchterische 
Entwicklung  und  Verwendung  der  „Erm- 
länder",  einer  inzwischen  untergegangenen 
und  vergessenen,  aber  aus  der  ostpreußi¬ 
schen  Entwicklungsgeschichte  nicht  wegzu¬ 
denkenden  Pferderasse.  Dieses  Pferd,  im¬ 
mer  bescheiden  hinter  den  Trakehnern  zu¬ 
rückstehend,  war  auf  den  schwereren  ost¬ 
preußischen  Böden  das  weitverbreitete  Ar¬ 
beitspferd.  _  . 

Das  Geweih  eines  kapitalen  Rothirschs,  in 

seiner  Krone L^i^Täte n^der  G^hornbildung  Ehrenmal  in  Rotenburg  an  der  Fulda:  Auf  einem  gemauerten  Sockel  steht  ein  weißes 
Tafd  mü  Abnonrufe  iederdiezahL  Kreuz,  das  hoch  über  der  Stadt  gut  sichtbar  ist.  An  der  Vorderseite  befindet  sich  eine 

des  Rehwilds  zogen  .  Bronzeplatte  mit  der  Aufschrift  „UnserenToten.  Die  Heimatvertriebenen".  Umrahmt  wird 

reichen  Jager  iinter  Kreuz  von  sechs  weiteren  Sockeln  mit  den  Namen  der  landsmannschaftlichen  Grup- 

sten  oft  ungläubige  s  .  «  *  •  ^  pen;  Weichsel-Warthe,  Danzig/Memelland,  Ost-  und  Westpreußen,  Pommem/Sudeten- 

Das  Interesse  a"  .  (  .  verankert  die  fand,  Siebenbürgen/ Ungamdeutsche,  Schlesien/Jugoslawiendeutsche.  Das  Denkmal,  an 
Kenntnis  di^T  einmaligen  Jagdgebiets  dem  jedes  Jahr  am  Volkstrauertag  ein  Kranz  niedergelegt  wird,  wurde  im  Jahr  1950  einge- 
noch  imWwußtsein  der  Jägerschaft  ist.  weiht  Foto  Krüger 


Dia-Vorträge 


Diepholz  -  Donnerstag,  26.  März,  20  Uhr, 
Theater  (Kulturring),  „Königsberg /Memel",  von 
Michael  Weid  er 

Duisburg  -  Freitag,  27.  März,  18  Uhr,  Haus 
Königsberg,  Mülheimer  Straße  39,  „Die  Ge¬ 
schichte  Ostpreußens  und  Königsbergs",  von  Dr. 
Karl-Heinz  Minuth,  eine  Veranstaltung  der  Prus¬ 
sia  Gesellschaft  für  Heimatkunde  Ost-  und  West¬ 
preußen  eV 

Hamburg  -  Freitag,  27.  März,  19.30  Uhr,  Ame¬ 
rika-Haus,  Großer  Saal,  Tesdorfstraße  1,  „Vene¬ 
zuela,  auf  den  Spuren  Humboldts",  von  Michael 
Welder,  eine  Veranstaltung  der  Urania  Gesell¬ 
schaft,  Rotbergkamp  3,  2100  Hamburg  90,  Tele¬ 
fon  0  40/7  63  37  54.  Einzelkarte  8  DM;  Schüler, 
Studenten,  Wehrpflichtige  5  DM 

Ibbenbühren  -  Mittwoch,  25.  März,  VHS, 
„West-  und  Ostpreußen",  von  Michael  Welder 

Osnabrück  -  Dienstag,  24.  März,  Gymnasium 
Wüste  (NOZ),  „Königsberg/Memel",  von  Mi¬ 
chael  Welder 


Kirchliche  Mitteilungen 


1  Gemeinschaft 

A  r»  evangelischer 

Ospreußen 

JSlgP  Tel.  05  11/86  41  69 
«t'lkllilji  Amelungshof  5, 3000  Hannover  81 


»JZUba  "*»•%»** 


-i 


Düren  -  Sonntag,  22.  März  (3.  Fastensonntag), 
14  Uhr,  St.  Nimrod,  Düren-Nord,  heilige  Messe 
mit  Dr.  Gerhard  Reifferscheidt.  Anschließend  be¬ 
sinnliches  Beisammensein  mit  Kaffee  und  Ku¬ 
chen  im  Jugendheim  St.  Joachim 

Hamburg  -  Sonnabend,  11.  April,  14.30  Uhr, 
Erlöser-Kirche,  Hamburg-Borgfelde  (U-  und  S- 
Bahn  BerlinerTor), Gottesdienst  mit  heimatlicher 
Liturgie,  Feier  des  heiligen  Abendmahls  und  gol¬ 
dene  Konfirmation  der  Gemeinschaft  evangeli¬ 
scher  Ostpreußen.  Anmeldungen  für  die  goldene 
Konfirmation  bis  Mittwoch,  1.  April,  an  Klaus 
Beyer,  Josthöhe  43, 2  HH  63,  mit  Angaben:  Name, 
Geburtsname,  Vorname,  geboren  am/in,  getauft 
am/in,  konfirmiert  am/in  (für  die  Urkunde) 


Vereinsmitteilungen 


Elmshorn  -  Mittwoch,  25.  März,  19  Uhr,  Thea¬ 
tersaal  der  Dittchenbühne,  Voßkuhlen  7,  Jahres¬ 
hauptversammlung  Dittchenbühne  eV.  Voran¬ 
kündigung:  Von  Donnerstag,  30.  April,  bis  Sonn¬ 
abend,  9.  Mai,  anläßlich  des  zehnjährigen  Beste¬ 
hens  der  Dittchenbühne  „Königsberger  Tage". 
Auskunft:  Telefon  0  41  21  /8  13  54 

Lüneburg  -  Sonnabend,  25.  April,  Jahrestref¬ 
fen  „Freunde  des  Ostpreußischen  Jagdmuseums 
eV"  mit  Führungen  durch  Ostpreußisches  Lan¬ 
desmuseum,  Salzmuseum  und  Brauereimuse¬ 
um;  ab  10.15  Uhr  Jahreshauptversammlung  im 
Kronen-Brauhaus 


Vorträge 


Lüneburg  -  Sonnabend,  25.  April,  14.15  Uhr, 
Aula  des  alten  Johanneums,  „Die  Kulturarbeit 
der  Gegenwart  in  Königsberg",  von  Juri  j  Nikola- 
jewitsen  Iwanow,  und  „Die  Kulturarbeit  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  aus  der  Sicht  der 
Ost-  und  Westpreußenstiftung  in  Bayern",  von 
Dr.  Heinz  Radke.  Eine  Veranstaltung  der  „Freun¬ 
de  des  Ostpreußischen  Jagdmuseums  Wild, 
Wald  und  Pferde  Ostpreußens  e.  V." 
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Verschiedenes 


Cadiner  Majolika  Sammler  mö.  ger¬ 
ne  tauschen,  sowie  Danziger 
Schreibtisch  abzugeben.  Kon¬ 
taktaufnahme  Tel.  0  22  35/ 
8  51  26. 


Geschäftsanzeigen 


Der  Krieg  der  Verlorenen 

von  Willibald  Casper 
Ostpreußen  1945- 
Erinnerungen  an  den  letzten 
Kampf  der  Panzer-Grenadier- 
Division  Großdeutschland. 

80  Seiten,  illustriert  durch 
zahlreiche  Originalfotos 
DM  39,80 

MCS  Verlag 

6054  Rodgau  3,  Standpromenade  12 
Tel.:  ü  61 06/7  53  25,  Fax  0  60  71/3  86  58 


Prostata-Kapseln 

'  Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 
Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u.  Förde¬ 
rung  der  Ham-  u.  Geschlechtsorgane.  Zur 
Funktionsverbesserung  im  Prostata -Beretch 
im  zunehmenden  Altor. 

300  Kapseln  OM  60.- 
2x300  Kapseln  nur  UM  I  UU,— 
O.  Minck  Pt.  9  23  2370  Rendsburg 


■  3  0  °JO  O  ~q  O  [ 


Handgearbeiteter  Bemsteinschnuick 
nach  „Königsberger  Tradition'' 
Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

rsi  Saarländische  ril 
v  Bernstein-Manufaktur  v 
Georg  Tatcrra 
Haus  Königsbetg/Pr. 
Parallelstraßc  8  •  6601  Riegelsberg 


•mm  Reusen-,  Aal-  u.  Hecht- 
r-  yTyS  sacke.  SleH-.Stak-.Zuo- 

(avzaf  KdOtncken-  und  FuCtia- 
langnetze.  Katalog  trat 

Der  Spezialist  f.  alle  Volleren  netze 

Mechanische  Netzfabrik 

W.  Kremmin  K.G.,  2900  Oldenburg 

Tel :  04  41/720  75  •  Teletex  04  41/77  73  88 


Sic  sind  Student  in  Marburg?  Sie 
bewegen  sich  gerne  im  geselligen 
Freundeskreis?  Sic  suchen  Kamera¬ 
den,  denen  Deutschland  auch  mehr 
als  nur  ein  Wort  bedeutet,  dann  soll¬ 
ten  wir  uns  kennenlemen! 

Burschenschaft  Rhein-Franken 

Lutherstraße  5. 3550  Marburg 
Tel.  0  64  21/2  56  20 


Königsberg,  Cranz  und 
Rauschen 

120  Min.  VHS- Video  von 
Stadtrundfahrt  Königsberg  und 
Ausflug  nach  Cranz  und  Rauschen 
im  Juli  1991 

DM  39,-  plus  Versandkosten 
Tel.:  04  61/5  1295 


Alberten 

zum  Abitur 

DM 

massiv  Messing,  vergoldet 
als  Anstecknadel  6,- 

echt  Silber,  vergoldet 

als  Anstecknadel  21,— 

als  Brosche  m.  Sicherung  58,- 

echt  585/000  Gold 
als  Anstecknadel  187.- 

ais  Anhänger  176.- 

mit  Kette  360,- 

als  Brosche  m.  Sicherung  395,- 


Postfach  10  01  51 
801 1  Baldham  b.  München 
Telefon  (0  81  06)  87  53 


Wie  einst  im  väterlichen  Haus  in  Rosenberg  am 
Frischen  Haff 

Ostpreußische  Spezialitäten 

vom  1.  bis  30.  April 

SwLB  “)R.edt4xvuzHt  tyeAn**uz*tK 

bnLÄI  Kegelbahnen  und  Gesellschaftsräume 
jyflpQ  Friedrich-Ebert-Damm  91 
2000  Hamburg  70 
Telefon  6  93  75  84  und  6  95  67  38 

Montags  bis  sonnabends  durchgehend  warme  Küche  von 
12.00  bis  23.00  Uhr,  sonntags  und  feiertags  geschlossen. 


»TTTTTTTV 
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Die  Geschenkidee  1992! 

Ein  wahrheitsgetreuer  polnischer  Film  über  das  wichtigste 
Baudenkmal  aes  historischen  deutschen  Ostens! 

„Das  Schloß  Marienburg  in  Malbork" 

VHS- Video,  35  Min.,  farbig 

nur  58  DM  (ab  2  Expl.  versandkostenfrei) 

PRUSSIA-Video,  Anja  Bärwalde 
Emstweg  13,  5900  Siegen,  Tel.  02  71/4  57  90 


Bekanntschaften 


Witwe,  Ostpreußin,  69  J„  mö.  das  Witwer,  55 J„  Goldaper,  sucht  natür- 


AUeinsein  beenden  und  su.  auf 
diesem  Wege  einen  lieben  Partner, 
Witwer,  kennenzulemen.  Zuschr. 
u.  Nr.  20  794  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2000  Hamburg  13. 


Osterwunsch:  Ostpreußin  mit  Ni¬ 
veau  sucht  aufrichtigen  lieben  Le¬ 
bensgefährten  bis  max.  55  J.,  ab 
175  cm  Gr.  Bildzuschriften  erb.  u. 
Nr.  20  791  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2000  Hamburg  13. 

Vereins.  Dame  a.  d.  Osten  (58)  sucht 
Schicksalsgefährten.  Südd.  Raum. 
Zuschr.  u.  Nr.  20806  an  Das  Ost- 
preußcnblatt,  2000  Hamburg  13. 

Suchanzeigen 


Gesucht  wird  Karl  Rydzewski, 
geh.  19. 3. 05,  zul.  wohnh.  in  Lyck/ 
Abbau.  Vaterwarmil  uns  noch  im 
Jan.  45  in  Braunsberg  zusammen. 
Wer  kann  mir  Auskunft  geben? 

Helmuth  Rydzewski 
Weinertstr.  1, 0-9104  Röhrsdorf 


Achtung,  Nassengärtner! 

Pulvers  +  Toppet»,  wann  ist  das 
Treffen  in  Delmenhorst,  und 
wo?  Bitte  um  Nachricht! 

Gertrud  Meyer 
Grünstr.  5, 7614  Gengenbach 


IMS  IMIptnißmüfait 


Königsberg,  VHS-Video 

mit  Cranz.  Pcrwelk  u.  1,  DM  59,-,  und 
dreiteiliger  Film,  vorwiegend  Königs¬ 
berg.  außerdem  Kauschen,  Palmnik- 
ken,  Fischhausen,  Memel,  Tolangen 
u.  a,  DM  149.-,  einzeln  DM  59-,  Je¬ 
weils  +  Versandkosten,  Semiprofess. 
bearbeitet 

Ursula  Wcirich.  Luitpoldstr.  9 
8230  Bad  Reichen  hall,  Tel  0  86  51  /6  68  71 


liehe,  warmherzige  SIE  kennenzu¬ 
lemen.  Zuschr.  bitte  mit  Bild  u.  Nr. 
20  783  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 


Sie,  72  J./1.62  m,  alleinst.,  su.  Part¬ 
ner.  Zuschr.  u.  Nr.  20784  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13. 


Wir  suchen  noch  immer  unsere 
Schwester  Hilde  Jodeit,  geb.  in 
Jakobsdorf.  Kreis  Wehlau. 

Frau  Elfriede  Denker 
verw.  Schulz,  geb.  Jodeit 
Brandenhaumer  Landstr.  130 
2400  Lübeck 


Wer  war  mit  meinem  Vater, 
Herrn  Richard  Gertner 
geb.  31.  3.  1931  in  Posen  -  seit 
1941  Vollwaise  -  in  den  Jahren 
1940-1943  in  der  Deutschen 
Schule  in  Posen,  Töpfergasse? 
Entstehende  Auslagen  werden 
erstattet. 

Nachr.  erb.  Robert  Gertner, 
Reichardtstr.  9.  3590  Bad  Wil¬ 
dungen,  Tel.  0  56  21  /7  45  06. 


Suche  Bruno  Böttcher,  Ostpr., 
mit  dem  ich  im  Waldlager  7437, 
Tschaika,  in  russ.  Gefangen¬ 
schaft  zusammen  war. 

Karl  Huthöfer 
Bodelschwinghstr.  9 
8530  Neustadt/ Aisch 
Tel.  091  61/18  69. 


Suche  Nachkommen  der  Familie 
Heiser  aus  Dogehnen 
Frau  Heiser  kam  Ende  Dez.  1947 
mit  1 1  ihrer  16  Kinder  aus  Ost¬ 
preußen  mit  einem  Transport 
nach  Dessau. 

Nachr.  erb.  Gerda  Nielsen 
Strohbergstr.  1, 2391  Groß  Solt 


Inserieren  bringt 
Gewinn 


/FsdddM®/®» 
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Ihren  fej  Geburtstag 

feiert  am  24.  März  1992  Frau 

Ida  Platzek 

geb.  Adamy 

aus  Weidicken,  Kreis  Lötzen 
jetzt  Elsener  Straße  11 
4900  Herford 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
die  dankbaren  Kinder 
Ingrid,  Dietmar  und  Manfred 
mit  Familien 


Suche  Klassenkameraden 
der  Königin-Luise-Schule  Tilsit 

Jahrgang  26/27/28 
und  Cisela  Heylilmuth 
aus  Molkestr.  3 

Will  Klassentreffen  veranstalten! 
Renate  Bess-Hintz.  Molkestr.  6, Tilsit 
jetzt  Im  Falkcnhorst  10, 5000  Köln  90 


Herzliche  Grüße 
an  alle  Konfirmanden 
der  Deutsch-Ordens-Kirche 
zu  Tilsit 

vom  8.  März  1942 

Renate  Bess-Hintz 

Moltkestraße  6,  Tilsit 
jetzt  Im  Falkenhorst  10 
5000  Köln  90 


Am  22.  März  1992  feiert 

Emma  Erbut 

geb.  Czerwonka 


<s) 


Geburtstag. 


Jahre 

wird  am  23.  März  1992  Frau 

Frieda  Seeger 
geb.  Zander 
aus  Königsberg  (Pr) 
Grolmannstraße  6 
jetzt  Bismarckstraße  293 
4650  Gelsenkirchen 

Es  gratulieren 
ihr  Ehemann  Karl 
Tochter  Irmgard 
Enkelin  Angelika 
Urenkel  Tatjana,  Natalie  und 
Domenico 


Alles  Liebe  und  Gute 
wünschen 

die  Kinder  und  Enkelkinder 


Malwine  Schweda 
geb.  Schukies 
geboren  in  Lindendorf 
jetzt  Altenheim  „RAMA" 
Wildroder  Ring  17 
3173  Müden-Flettmar 

feiert  am  26.  März  1992  ihren 


^85 Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
noch  viele  schöne  Jahre 
Pflegesohn  Alfred  Klinger 
mit  Familie 
und  Tochter 


Wir  nahmen  Abschied  von  unserem  lieben  und  gütigen 
Vater,  Schwiegervater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

August  Droese 


23.  3. 1906 


18.  2. 1992 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Margitta  Droese 

Manfred  und  Herta  Vogel,  geb.  Seeger 


Laarmannsholz  1, 4630  Bochum  1 
Die  Beerdigung  fand  am  Freitag, 
Querenburger  Friedhof  statt. 


fand  am  Freitag,  dem  21.  Februar  1992,  auf  dem 
riedhof  statt. 


Ein  treues  Herz  hat  aufgehört  zu  schlagen 


Mathes  Spang 


•5.6.1902  1  9. 3. 1992 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied 
Gertrud  Reiner,  geb.  Spang 
Minna  Kammer,  geb.  Spang 
Beate  und  Christiane 
und  alle,  die  ihn  liebhatten 


Vor  den  Grashöfen  25, 3302  Schandelah 


43.  Jahrgang 


Selig  sind,  die  da  Heimweh  haben, 
denn  sie  sollen  nach  Hause  kommen. 

Gerhard  Grusdas 

•  24. 10. 1924  in  Schwirbeln/Insterburg 
1 4. 3. 1992  in  Berlin 

Ein  Leben,  geprägt  von  Höhen  und  Tiefen,  hat  Ruhe 
gefunden. 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Rosemarie  Arndt,  geb.  Grusdas 

Kurt  Arndt 

Thorsten  Arndt 


Lange  Straße  6, 1000  Berlin  45 


Suche  zu  verstehen 
was  Gottes  Wille  ist 


Nach  langem,  schwerem  Leiden,  jedoch  jetzt  plötzlich 
und  unerwartet,  entschlief  unser  lieber  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater,  Bruder,  Schw'ager  und  Onkel 

Erich  Langkau 


•  18. 6. 1915 

Plötzendorf,  Kreis  Lyck 


+  3. 3. 1992 
Rheine 


In  stiller  Trauer 

Wilhelm  und  Helga  Schulze,  geb.  Langkau 
mit  Jörg  und  Ulrike,  Norbert,  Anke  und  Dirk 
Rudolf  und  Edelgard  Klos,  geb.  Langkau 
mit  Sonja  und  Silke 
und  alle  Angehörigen 


Münsterstraße  50, 4440  Rheine 

Traueradresse:  Wilhelm  Schulze,  Felsenstraße  69, 4440  Rheine 


Meine  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Omi,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Hildegard  Bechtum 

geb.  Koschorrek 

*  13. 7. 1917  in  Passenheim 
1 26. 2. 1992  in  Pforzheim 

durfte  in  Frieden  einschlafen. 


In  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit 
Bernd  und  Ingrid  Bechtum  mit  Kindern 
Anni  Kopkow,  geb.  Koschorrek 
Werner  Koschorrek  mit  Familie 
sowie  alle  Angehörigen 


Oranierstraße  33, 7530  Pforzheim 


Wir  nehmen  Abschied  von  meinem  lieben  Mann,  treusorgenden 
Vater,  lieben  Opa,  Schwiegervater,  Schwager  und  Onkel 

Walter  Gerull 

*5.5.1906  t4. 3. 1992 

aus  Gerdauen,  Ostpreußen 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Irene  Gerull,  geb.  Reinke 
Doris  Werner,  geb.  Gerull 
Manfred  Werner 
Waltraud  Günther,  geb.  Gerull 
Rudi  Günther 
Michael  und  Roswitha 
Jörg,  Marion  und  Axel 

Riemeisterstraße  168, 1000  Berlin  37 

CHefeerdigungtandam  lO.Marz  1992  auf  dem  Waldfriedhof  Berlin-Zehlen- 


Walter  Sagorski 

Herzlichen  Dank 
für  ein  stilles  Gebet, 
für  eine  stumme  Umarmung, 
für  das  tröstende  Wort,  gesprochen 
oder  geschrieben, 
lur  einen  Händedruck,  wenn  die 
...  Worte  fehlen, 

für  alle  Zeichen  der  Liebe  und  der 
Freundschaft, 
für  Blumen  und  Kränze. 

Gertrud  Sagorski,  geb.  Klewer 
und  Angehörige 

+  25.  Januar  1992 

Brühl  er  Straße  46. 5000  Köln  51  (Raderberg).  im  Marz  1992 
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Aktuelles 


„Auch  Volkslieder  sind  Brücken  zur  Heimat“ 

Ost-  und  Westpreußen  in  Australien:  Die  Gruppe  Nunawading  betreute  erneut  deutsche  Besuchergruppen 


Melbourne  -  Die  Tradition  der  Treffen 
deutscher  Reisegruppen  mit  der  Ost-  und 
Westpreußengruppe  Nunawading  wurde 
auch  zu  Beginn  dieses  Jahres  fortgesetzt. 
Die  ersten  Besucher  unter  der  Leitung  von 
Georg  Schiller,  dem  Kreisvertreter  des 
Heimatkreises  Schloßberg  (Pillkallen), 
trafen  am  16.  Februar  und  die  zweite 


aus  Alice  Springs,  Australiens  Rotem  Cen¬ 
ter,  kommend  ein.  Beide  wurden  von  eini¬ 
gen  Melboumem  am  Flughafen  in  Emp¬ 
fang  genommen. 

Die  Zusammenkünfte  am  darauffolgen¬ 
den  Tag  verliefen  ähnlich.  Alles  war  sorg¬ 
fältig  geplant  worden.  Noreen  Spiess  half 
an  beiden  Montagen  bereits  am  Vormittag 
Joseph  und  Olga  Wilk  das  Fleisch  für  das 
vorgesehene  Grillen  im  Freien  vorzube¬ 
reiten.  Das  galt  hauptsächlich  für  Unmen¬ 
gen  von  Klopsen.  Gegen  16  Uhr  trafen  die 
Helfer  in  der  Halle  der  australisch-lutheri¬ 
schen  Kirche  ein,  in  der  bis  vor  zwei  Jahren 
die  Treffen  der  Gruppen  stattgefunden 
hatten.  Stühle  und  Tische  waren  schon 
vorher  aufgestellt  worden.  Aber  nun  hieß 
es,  diese  zu  decken.  Servietten  wurden 
abwechselnd  in  den  ostpreußischen  Far¬ 
ben  schwarz  und  weiß  ausgelegt. 

Auf  zwei  große  zusammengestellte  Ti¬ 
sche  kamen  die  vielen  Salate  und  Kuchen 
zur  Selbstbedienung.  Diese  waren  von 
den  Damen  der  Gruppe  Nunawading 
reichlich  und  schmackhaft  zubereitet  und 
gespendet  worden.  Die  Reisenden  waren 
sehr  überrascht,  und  es  kam  sogar  zu  der 
Feststellung:  „Das  ist  ja  hier  besser  als  in 
den  Vier-Steme-Hotels."  Das  Fleisch  brie¬ 
ten  beim  ersten  Mal  Joseph  Wilk  und  Ger¬ 
hard  Mertins  und  beim  zweiten  Mal  Jo¬ 
seph  Wilk,  Karl- Heinz  Ude  und  Bruno 
Kratzkat. 

Nach  dem  reichlichen  Essen  und  Trin¬ 
ken  -  die  Besucher  waren  von  den  ihnen 
unbekannten  australischen  Weinkartons, 
die  durchschnittlich  vier  Liter  fassen,  an¬ 


getan  -  begann  der  offizielle  Teil.  Harry 
Spiess,  der  direkt  von  der  Arbeit  kam  (er 
hatte  seinen  Zug  von  Albury  nach  Mel¬ 
bourne  gefahren),  begrüßte  Gäste  und 
Mitglieder  und  gab  einen  Überblick  über 
die  Anfänge  und  die  jährlichen  Zusam¬ 
menkünfte  der  Ost-  und  Westpreußen¬ 
gruppe.  Inzwischen  ist  die  Mitgliederzahl 
auf  einhundertachtzig  angestiegen.  Er 
stellte  sein  Komitee  und  die  damit  verbun¬ 
denen  Aufgaben  vor  und  vergaß  auch 
nicht,  die  Hilfe  seines  Vaters  Erwin  Spiess 
und  die  Patenschaft,  die  die  LO-Landes- 
gruppe  Berlin  übernommen  hat,  beson¬ 
ders  zu  erwähnen. 

Anschließend  sprach  Georg  Schiller.  Er 
betonte,  wohl  allen  aus  dem  Herzen  spre¬ 
chend,  daß  trotz  der  Grenzverträge  Ost- 
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preußen  deutsch  ist  und  die,  die  dort  einst 
geboren  wurden  und  lebten,  immer  Ost¬ 
preußen  bleiben  werden.  Er  wies  auf  den 
wahren  Ausspruch  von  Theodor  Heuss 
hin:  „Kant  hat  in  Königsberg  gewirkt  und 
nicht  in  Kaliningrad."  Er  überreichte  Har¬ 
ry  Spiess  einige  Geschenke,  und  stehend 
wurde  das  Ostpreußenlied  gesungen. 

Die  Zeit  zum  Plachandem  war  viel  zu 
kurz.  Von  beiden  Besuchergruppen  wur¬ 
de  einstimmig  festgestellt:  „Wir  würden 
viel  lieber  zwei  bis  drei  Tage  in  Melbourne 
bleiben,  als  noch  nach  Sydney  zu  fliegen." 
So  überwältigend  war  für  sie  alle  der  Zu¬ 


sammenhalt  der  Melboumer  Ostpreußen. 
Selbst  eine  Stettinerin  kam  auf  ihre  Ko¬ 
sten,  als  sie  hier  auf  eine  Landsmännin 
stieß. 

Bei  der  zweiten  Gruppe  waren  auch 
Pommem  und  Schlesier  anwesend.  Die 
unrechtmäßige  Vertreibung  schafft  bei  al¬ 
len,  wenn  sie  Zusammenkommen,  nach 
wie  vor  das  Gefühl  der  Einheit,  nämlich: 
Wir  sind  und  bleiben  die  echten  Ostdeut¬ 
schen  und  nicht  die  Mitteldeutschen,  die 
plötzlich  gegen  ihren  Willen  dazu  ernannt 
wurden. 

Auch  Gerhard  Crummenerl  zeigte  sich 
in  seiner  Ansprache  von  dem  hiesigen  Zu¬ 
sammenhalt  beeindruckt.  In  seiner  Reise¬ 
gruppe  befanden  sich  eine  Flöten-  und 
eine  Akkordeonspielerin,  der  ein  Instru¬ 
ment  geliehen  wurde.  Schwungvoll  spiel¬ 
te  sie  „Land  der  dunklen  Wälder"  und 
Volkslieder  zum  Mitsingen.  Abschlie¬ 
ßend  wurden  „Es  dunkelt  schon  in  der 
Heide",  das  schöne  ostpreußische  Abend¬ 
lied,  und  „Kein  schöner  Land"  gesungen. 
Dazu  standen  alle  Anwesenden  auf  und 
hielten  sich  an  den  Händen,  denn:  Dies 
sind  die  Lieder,  die  Brücken  sind. 

Da  aus  vielen  Einzelunterhaltungen  im¬ 
mer  wieder  hervorging,  daß  Eltern  oft 
über  die  Einstellung  und  Unkenntnis  ihrer 
Kinder  enttäuscht  und  traurig  sind,  ver¬ 
suchte  ein  Mitglied  der  „Australier"  bei 
der  Einzelvorstellung  (Name  und  Hei¬ 
matort)  diesen  etwas  Hoffnung  zu  geben. 
Die  Ostpreußin  erzählte,  daß  ihre  drei  in¬ 
zwischen  über  40jährigen  Söhne  und  ihr 
Mann  erst  seit  1987  einmütig  hinter  ihr 
und  allem,  was  sie  versucht  zu  tun,  stehen 
und  sie  immer  wieder  ermutigen,  nicht 
aufzugeben,  nachdem  sie  in  dem  Jahr  mit 
ihrem  Mann  in  Masuren  war. 

Zwischen  21 .30  und  22.00  Uhr  wurden 
die  Besucher  wieder  verabschiedet.  Die 
Mitglieder  der  Gruppe  Nunawading  wa¬ 
ren  danach  noch  unermüdlich  mit  Abwa¬ 
schen  und  Aufräumen  beschäftigt,  und 
die  letzten  konnten  gegen  24  Uhr  recht¬ 
schaffen  müde  nach  Hause  fahren. 

Ostpreußen  lebt  und  ist  wegen  eines 
Stücks  Papier  noch  längst  nicht  verloren. 
Diese  Treffen  beweisen  es. 

Inge  Habermann 


Viele  Kontakte  aus  der  Vergangenheit 

Patenkreis  Rendsburg-Eckernförde  unterstützt  Hilfsaktion  Gerdauen 


Rendsburg  -  Zu  einem  großen  Erfolg 
wurde  das  Konzertprogramm  des  Heeres¬ 
musikkorps  6,  Hamburg,  zugunsten  der  Ak¬ 
tion  „Notnilfe  Kreis  Gerdauen"  unter  der 
Schirmherrschaft  des  Patenkreises  Rends- 
burg-Eckemförde  in  der  festlich  ge¬ 
schmückten  Nordmarkhalle. 

Im  Namen  der  Veranstalter  hatte  Kreis- 


räsident  Struve  die  Grußworte  des  Paten- 
;reises  Rendsburg-Eckemförde  übermittelt 
und  die  zahlreichen  Gäste  auch  im  Namen 
von  Landrat  Bellmann  begrüßt.  Zu  dieser 
Hilfsaktion  „Hilfe  für  Rußland"  hatten  die 
Kreisgemeinschaft  Gerdauen,  die  Stadt 
Rendsburg  als  Patenstadt  von  Gerdauen  so¬ 
wie  der  Patenkreis  Rendsburg-Eckemförde 
Ungeladen  und  zu  Geld  und  Sachspenden 
lulgerufen.  Das  Heeresmusikkorps  6  unter 
Jer  Leitung  von  Hauptmann  Helm  sei  in 
Rendsburg  nicht  unbekannt.  Seit  Jahren 
würden  in  der  Aula  der  Herder-Schule  Kon¬ 
zerte  gegeben.  Ein  Dank  galt  auch  dem  an¬ 
wesenden  Generalmajor  Falkenheim  für 
den  Beitrag  der  Bundeswehr  zu  dieser  Hilfs¬ 
aktion.  Der  Erlös  des  Abends  gehe  mit  100 
Prozent  in  den  Fond,  zu  der  auch  über  die 
Kreisgemeinschaft  und  durch  die  Paten  auf¬ 
gerufen  wurde. 

Pakete  mit  Bekleidung,  besonders  Kinder¬ 
kleidung  und  Schuhen,  Medikamenten  und 
Spielzeug  (um  nur  einiges  zu  nennen)  gehen 
an  den  Kreis  Rendsburg-Eckemförde,  Kai¬ 
serstraße  8,  2370  Rendsburg,  unter  Kenn¬ 
wort  „Hilfsaktion  Kreis  Gerdauen'  und  mit 
dem  Vermerk  „Kleidung",  „Medikamente 
usw.  „Wir  freuen  uns",  so  Struve,  „daß  es 
möglich  war,  mit  der  Heimatkreisgemein¬ 
schaft  in  Gerdauen  Hilfe  zu  leisten.  Wir  alle 
erfahren  täglich,  wie  groß  die  Not  dort  ist. 
Wir  freuen  uns,  daß  es  möglich  geworden 
ist,  Ihre  Heimat  Gerdauen  zu  besuchen  und 
daß  viele  Kontakte  aus  der  Vergangenheit 
durch  Ihre  Besuche  zu  dieser  Hilfsorganisa¬ 
tion  beitragen  können.  Sie  ist  mit  dem  heu  i- 
gen  Konzert  nicht  beendet,  die  lauft  weiter. 

Aus  dem  qualifizierten  und  vielseitigen 
Repertoire,  das  mit  dem  „Freiheitsmarsch  , 
Ouvertüre  und  Preludium  zum  Tedaum 


sind  als  Eurovisionmelodie  bekannt,  be¬ 
gann,  hatte  Hauptmann  Helm  ein  Pro¬ 
ramm  zusammengestellt,  mit  dem  auch 
er  Bezug  zum  Zweck  gelungen  hergestellt 
wurde. 

Es  enthielt  im  ersten  Teil  klassische  Musik 
von  Beethoven  und  Mozart,  im  Unterhal¬ 
tungsteil  Medleys,  eine  musikalische  Reise 
durch  Deutschlands  Landschaften,  ein 
Klanggemälde  aus  Amerika,  Hamburger 
Melodien  „von  der  Waterkant",  Trompeten¬ 
soli  und  zum  Abschluß  den  Militärmarsch 
Zapfenstreich  Nr.  1,  auch  bekannt  als  Yorck- 
scher  Marsch  von  Ludwig  van  Beethoven. 

„Wer  dieses  Konzert  nicht  besucht  hat,  der 
hat  wirklich  etwas  versäumt",  sagte  Kreis¬ 
präsident  Struve  in  seinen  Dankesworten 
und  überreichte  dem  Dirigenten  Helm  für 
diese  Geste  des  Heeresmusikkorps  6  ein 
Tischbanner  des  Kreises  Rendsburg-Ek- 
kemförde.  Gerhard  Bannick 


Auskunft  wird  erbeten  ... 


...  über  Richard  Gertner,  geboren  am 
31.  März  1931  in  Posen:  Er  wurde  im  Mai 
1939  durch  den  Tod  der  Mutter  Halbwaise 
und  1941  durch  den  Tod  des  Vaters  Vollwai¬ 
se.  Sein  Großvater  war  Franz  Gertner,  Arbei¬ 
ter,  geboren  30.  August  1876,  gestorben 
8.  Februar  1941;  die  Großmutter  Stanislawa 
Gertner,  geboren  7.  November  1899,  starb 
am  18.  Mai  1939;  sie  wohnten  in  der  Lui¬ 
senstraße  (ul.  Skarbowa)  18,  Wohnung  13. 
Wer  besuchte  gemeinsam  mit  Richard  Gert¬ 
ner  von  1940  bis  1943  die  Deutsche  Schule  in 
der  Töpfergasse,  Posen,  zugehörig  zur 
Pfarrgemeinde  der  St.  Martinkirche? 
Auskunft  erbeten  an  Redaktion  Das  Ost¬ 
reußenblatt,  Kennwort  „Suchdienst", 
arkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Elfriede  Ellert,  1918  in 
Goldap  geboren,  erhielt 
aus  der  Hand  von  Ober¬ 
kreisdirektor  Dr.  Kar¬ 
sten  Ebel  in  Stade  das  ihr 
vom  Bundespräsiden¬ 
ten  verliehene  Bun¬ 
desverdienstkreuz.  Sie 
wuchs  in  Goldap  auf 
und  heiratete  1938  Kurt 
Ellert.  Schon  1944  mußten  sie  ihr  ge¬ 
meinsames  Haus  verlassen.  Nach  der 
Flucht,  die  sie  zunächst  ins  weitent- 
femte  Erzgebirge  führte,  mußte  sie  in 
nur  acht  Jahren,  von  1945  bis  1953,  vier¬ 
mal  den  Wohnort  wechseln.  Erst  1953 
wurde  sie  mit  ihrem  Mann,  der  1949 
aus  Kriegsgefangenschaft  heimkehrte, 
in  Neustadt  an  der  Weinstraße  ansäs¬ 
sig,  wo  die  Eheleute  auch  heute  noch 
leben.  Seit  1962  ist  Elfriede  Ellert  für  die 
Kreisgemeinschaft  Goldap  unersetz¬ 
bar  gewesen.  Sie  führte  nicht  nur  deren 
Personenkartei,  sondern  sie  unter¬ 
stützte  auch  die  Herausgabe  des  Mit¬ 
teilungsblatts  „Die  Heimatbrücke" 
und  die  Tätigkeit  in  der  Geschäftsstel¬ 
le.  Ostpreußische  Belange  standen  in 
der  Arbeit  von  Elfriede  Ellert  immer  an 
erster  Stelle.  Es  war  für  sie  selbstver¬ 
ständlich,  die  alljährlich  stattfinden¬ 
den  Goldaper  Heimattreffen  in  Stade 
mit  vorzubereiten  und  mit  zu  gestal¬ 
ten.  Ihre  Arbeit  trug  auch  zur  Eröff¬ 
nung  des  Goldaper  Zimmers  1970  bei. 
Durch  ihren  persönlichen  Einsatz  un¬ 
terstützte  Elfriede  Ellert  die  Goldaper 
Bevölkerung,  indem  sie  seit  1975  weit 
über  1000  Paketsendungen  in  die  pol¬ 
nisch  verwaltete  Heimat  auf  den  Weg 
gebracht  hat.  Weiterhin  hat  sie  aktive 
Unterstützungsarbeit  bei  der  Einrich¬ 
tung  des  Patenschaftsmuseums  Gol¬ 
dap  in  Stade  geleistet  und  an  der  Eröff¬ 
nung  vor  14  Jahren  teilgenommen.  Ihr 
aufopferndes  Engagement,  stets  ge¬ 
meinsam  mit  ihrem  Mann,  wurde  trotz 
ihres  angegriffenen  Gesundheitszu¬ 
stands  nicht  geringer.  Durch  sozialen 
und  karitativen  Einsatz  bemüht  sie  sich 
um  gegenseitige  Verständigung  mit 
den  heutigen  Bewohnern  Goldaps. 


Kurt  Ellert  wurde  am 
18.  November  1914  in 
Allenstein  geboren.  Er 
war  Berufssoldat  und 
wurde  nach  dem  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  Justizan¬ 
gestellter.  Da  er  bis  1949 
in  sowjetischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft  war, 
konnte  er  seine  Frau  El¬ 
friede  erst  in  Lüneburg  (der  vierten  Sta¬ 
tion  seit  ihrer  Flucht  aus  Goldap)  Wie¬ 
dersehen.  Kurt  Ellert,  langjähriges  Mit¬ 
glied  der  LO-Kreisgemeinschaft  Gol¬ 
dap  und  Schriftleiter  des  Mitteilungs¬ 
blatts  „Die  Heimatbrücke",  engagierte 
sich  in  den  landsmannschaftlichen  Or¬ 
ganisationen  für  seine  Heimat.  Ge¬ 
meinsam  mit  seiner  Frau  widmete  er 
jahrzehntelang  einen  großen  Teil  sei¬ 
ner  Freizeit  der  patenschaftlichen  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  dem  Landkreis  Sta¬ 
de  und  der  Stadt  Stade.  Auch  die  Orga¬ 
nisation  des  Goldaper  Heimattreffens 
lag  mit  in  seiner  Hand.  Neben  der  Un¬ 
terstützung  des  Patenschaftsmuseums 
Goldap  in  Stade  war  Kurt  Ellert  auch 
an  der  Eröffnung  des  Museums  und  an 
der  Enthüllung  des  Elchstandbilds  am 
Mahnmal  1978  beteiligt.  Durch  die  Mit¬ 
arbeit  von  Kurt  Ellertkonnte  1988  eine 
Gruppe  junger  Menschen  aus  dem 
Landkreis  Stade  und  der  Kreisgemein¬ 
schaft  die  Stadt  Goldap  sowie  die  übri¬ 
gen  deutschen  Ostgebiete  besuchen. 
Neben  der  Verpflichtung,  das  histori¬ 
sche  und  kulturelle  Erbe  Ostpreußens 
zu  erhalten,  setzt  sich  Kurt  Ellert  auch 
für  die  heutige  Bevölkerung  Golda 
ein.  Von  1962  war  Kurt  Ellert  fast 
Jahre  Geschäftsführer  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Goldap,  in  denen  er  sich 
mit  seiner  ganzen  Kra  ft  fü  r  Ostpreu  ßen 
einsetzte.  Als  höchste  Anerkennung 
wurde  ihm  das  Bundesverdienstkreuz 
verliehen,  das  Oberkreisdirektor  Dr. 
Karsten  Ebel  im  Rathaussaal  zu  Stade 
aushändigte.  G  K. 


Scheinwerfer 
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Szenen  eines  Besuchs:  Im  Bonner  Regie- 
rungsviertel  marschiert,  irgendwo  im 
Dreieck  Wasserwerk,  Kanzleramt  und 
„Langer  Eugen",  ein  Jugendlicher  auf  und 
ab,  scnon  seit  Stunden.  Was  er  hier  macht? 
„Ich  will  ihn  sehen,  unbedingt!  Politik  inter¬ 
essiert  mich  Null  -  aber  der..." 

In  München  steht  ein  Ehepaar  mittleren 
Alters  erwartungsvoll  Spalier,  der  Mann 
reckt  eine  Handvoll  Yorkshire-Terrier  in  die 
Höh',  teilt  sich  stolz  seiner  Umgebung  mit: 
„Wissen’s,  wie  das  Hunderl  heißt?  Gorbi!" 
Den  Russen  gleichen  Konsenamens,  der 
kurz  darauf  eintrifft,  lernt  das  Vieh  dann 
aber  doch  nicht  persönlich  kennen. 

In  Gütersloh  aibem  nach  der  Pressekonfe¬ 
renz  beim  Bertelsmann-Verlag  zwei  Journa¬ 
listinnen  miteinander.  „Der  war  so  nah,  ich 
hätte  ihn  anfassen  können.  Ob  die  Raissa  ei¬ 
fersüchtig  geworden  wäre?"  Die  andere: 
„Mir  hat  er  beim  Rausgehen  die  Hand  gege¬ 
ben,  die  wasch'  ich  jetzt  drei  Tage  nicht."  Sie 
lacht  fröhlich  über  ihren  Witz,  der  ein  wenig 
so  klang,  als  sei  er  keiner  gewesen. 

Michail  Sergeiewitsch  Gorbatschow  hielt 
Hof.  In  Deutschland,  wo  er  heute  vielleicht 
mehr  Bewunderer  und  Freunde  hat,  als  er  in 
der  einstigen  Sowjetunion  je  zählte,  begeg¬ 
nete  man  ihm  mit  Begeisterung,  mit  einer 
Aufmerksamkeit,  die  bei  einem  amtieren¬ 
den  Staatsmann  korrumpierend  übertrie¬ 
ben  wirken  würde.  Bei  dem  Privatier  Gor¬ 
batschow  hingegen  schien  sie  angemessen, 
darin  stimmten  Medien-Intellektuelle  und 
Stammtische  in  seltener  Eintracht  überein. 
Gorbi  Superstar.  Vom  Führer  der  Welt- 
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Verlierer  im  Triumph 

Eine  Analyse  der  Niederlagen  des  Michail  Gorbatschow 
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denlose  und  riß  dabei  das  einstige  Imperium 
mit  sich.  Gorbatschow:  Eine  tragische,  viel¬ 
leicht  die  tragische  Figur  unseres  Jahrhun¬ 
derts.  Sein  Scheitern  veränderte  die  Welt,  be¬ 
freite  Europa  vom  Eisernen  Vorhang,  die 
UdSSR  und  ihre  Satelliten  von  einer  mörde¬ 
rischen  Ideologie,  Deutschland  von  der  Tei¬ 
lung.  Gorbatschow:  Eine  historische  Größe, 
eine  Persönlichkeit,  die  ihre  Spuren  hinter¬ 
ließ  wie  nur  wenige  Akteure  in  der  jüngeren 
Geschichte. 

Sein  Auf-  und  Abstieg  liest  sich  wie  eine 
endlose  Liste  der  Widersprüche: 

•  Gorbatschow  wollte  keine  Auflösung 
der  Sowjetunion,  sondern  ein  neues  Selbst- 
verstänanis.  Die  einzelnen  Republiken  soll¬ 
ten  sich  nicht  mehr  aufgrund  von  Zwang, 
sondern  auf  der  Basis  der  Freiwilligkeit 
Moskaus  Vorherrschaft  unterordnen.  Sie 
sollten  sogar  bei  der  Reform  des  Wirtschafts¬ 
systems  eine  Vorreiterrolle  spielen.  Die  ter¬ 
ritorial  überschaubaren,  vom  Modemisie- 
rungsstandard  innerhalb  der  UdSSR  weit 
vorne  liegenden  Balten-Republiken,  vor  al¬ 
lem  Estland,  erfreuten  sich  1988  besonderer 
Gunst  als  „Musterschüler"  des  Erneuerers 
Gorbatschow.  Innerhalb  weniger  Monate 
nutzten  sie  die  Freiräume  zu  immer  lauteren 
Rufen  nach  Loslösung  und  waren  sehr  bald 
die  „Sorgenkinder"  aes  Kreml-Herrschers. 

•  Gorbatschow  wollte,  als  überzeugter 
Kommunist,  das  Plansystem  nicht  aufge¬ 
ben,  obwohl  er  die  Überlegenheit  des  freien 
Marktes  erkennen  mußte.  Seine  untaugliche 
Reaktion  auf  diesen  offenkundigen  Zwie¬ 
spalt:  Er  propagierte  die  „sozialistische 
Marktwirtschaft",  den  „gesteuerten  Wettbe¬ 
werb",  versprach,  es  werde  „alles  anders", 
aber  wagte  nicht  einmal  eine  Wiederherstel¬ 
lung  des  Privateigentums.  Erst  heute,  unter 
Jelzin,  erhalten  die  russischen  Bauern  die 
Möglichkeit,  ihren  eigenen  Boden  zu  bestel¬ 
len. 

•  Gorbatschow  wollte  keine  deutsche 
Wiedervereinigung,  sondern  Perestroika 
und  Entstalinisierung  für  Honeckers  ver¬ 
knöcherte  DDR  und  ein  entspanntes  Ver¬ 
hältnis  zwischen  Bonn  und  Ost-Berlin.  Aber 
ebenso  richtig  ist,  daß  es  ohne  Gorbatschow 
die  deutsche  Einheit  (noch)  nicht  gegeben 
hätte,  weil  Sowjet-Führer  vom  Schlage  sei¬ 
ner  Vorgänger  bereits  die  Veränderungen  in 
Polen  oder  Ungarn  verhindert  und  ihren 
Truppen  ohne  jeden  Zweifel  den  Einsatzbe¬ 
fehl  gegen  die  mitteldeutschen  Demon¬ 
stranten  des  Oktober  1989  gegeben  hätten. 

•  Gorbatschow  wollte  den  Marxismus- 
Leninismus  nicht  in  den  Mülleimer  des  Sy¬ 
stemwettkampfes  werfen,  sondern  ihn  im 


Gegenteil  für  diesen  Wettkampf  stärken,  den 
Herausforderungen  anpassen,  mit  einem 
„.menschlichen  Antlitz"  ausstatten.  Bald 
aber  glich  er  dem  Zauberlehrling,  der  die  von 
ihm  gerufenen  Geister  nicht  mehr  zu  kon¬ 
trollieren  wußte.  „Etwas  Demokratie"  ließ 
sich  nicht  realisieren,  nach  seinen  ersten  in¬ 
nenpolitischen  Lockerungen  und  der  Ab¬ 
kehr  vom  Wahrheitsmonopol  der  Partei 
wurde  das  staatliche  System  plötzlich  nur 
noch  gehaßt,  nicht  mehr  gefürchtet.  Als  sich 
zur  Jahreswende  1990/91  den  sowjetischen 
Kommunisten  lediglich  die  Alternative 
blieb,  entweder  zu  kapitulieren  oder  noch 
einmal  auf  die  altbewährten  Pressionsmittel 
zu  setzen,  schloß  sich  Gorbatschow,  halbher¬ 
zig  wie  so  oft  während  seiner  Amtszeit,  jenen 
Reaktionären  an,  die  zunächst  den  nach  Un¬ 
abhängigkeit  strebenden  Balten  massiv 
drohten  und  schließlich  mit  Waffengewalt, 
Armee  und  „OMON"-Spezialtruppen  in  Li¬ 
tauen  und  Lettland  blutig  intervenierten. 

•  Weil  aber  der  Schulterschluß  des  dama¬ 
ligen  Generalsekretärs  der  KPdSU  mit  den 
selbsternannten  Gralshütem  der  Ideologie 
nicht  intim  genug  war,  wurde  er  im  August 
1991  selbst  Opfer  eines  Putsches.  Und  weil 
andererseits  seine  Nähe  zu  den  Putschisten 


seund  Ronald  ReagansTotrüstungskursauf 
wirtschaftlichem,  gesellschaftlichem,  innen- 
und  außenpolitischen  Gebiet  sanieren  sollte. 

Gorbatschow,  bei  Amtsantritt  mit  54  Jah¬ 
ren  eine  Generation  jünger  als  die  bislang 
herrschende  Kreml-Gerontokratie,  suchte 
Neuansätze  und  versicherte  sich  dazu  fri¬ 
scher  Kräfte,  mit  denen  er  seit  langem  be¬ 
freundet  war  -  vor  allem  der  neue  Außenmi¬ 
nister  Eduard  Schewardnadse  (Jahrgang 
1 928)  und  der  ZK-Stratege  und  Propaganda- 
Experte  Alexander  Jakowlew  (Jahrgang 
1923).  Beide  zeigten  später,  daß  sie  ein  reali¬ 
stischeres  Gespür  für  das  Scheitern  der  neu¬ 
en  Politik  hatten  als  Gorbatschow  selbst.  Der 
Georgier  Schewardnadse  (derzeit  steht  er 
vor  dem  Sprung  zu  einer  neuen  Karriere  als 
Präsident  seines  jetzt  unabhängigen  Hei¬ 
matlandes,  nachdem  er  in  den  70er  Jahren 
sich  um  dessen  Russifizierung  bemühte  und 
in  den  vergangenen  Monaten  aus  dem  Hin¬ 
tergrund  an  der  Entmachtung  des  demokra¬ 
tisch  gewählten,  dann  aber  sich  selbst  isolie¬ 
renden  Präsidenten  Swiad  Gamsachurdia 
mitgewirkt  hatte)  verließ  das  Außenmini¬ 
sterium  Ende  1990,  als  Gorbatschow  ganz 
offen  den  Ausgleich  mit  den  Falken  suchte. 
Jakowlew  kehrte  der  KPdSU  kurz  darauf 
den  Rücken,  weil  er  erkannt  hatte,  daß  der 
verkrustete  Parteiapparat  nicht  reformiert 
werden  konnte. 

Wohl  nie  hat  ein  Mann,  der  auch  bei  Sym¬ 
pathie  für  seinen  Mut  zu  unorthodoxen 
Schritten  als  politischer  Bankrotteur  klassifi¬ 
ziert  werden  muß,  so  positive  Beurteilungen 

gefunden.  Den  Friedensnobelpreis  bekam 
iorbatschow  1990,  was  vor  dem  Hinter¬ 
grund  der  von  ihm  vollzogenen  Kapitulati¬ 
on  auf  dem  Gebiet  des  Wettrüstens  mit  den 
USA  und  einem  weitgehenden  (keineswegs 


Vorgestanzte  Utopien  statt  Wahrnehmung  der  Wirklichkeit 


noch  wenige  Tage, 
cnen 


zum  Teil  Stunden  vor 
diesen  dramatischen  Ereignissen  zu  eng  ge¬ 
wesen  war,  billigte  ihm  niemand  (im  Inland 
noch  weniger  als  außerhalb)  die  Rolle  des 
Opfers  zu  -  auf  den  Barrikaden  setzte  sich 
Boris  Jelzin  als  neuer  starker  Mann  endgül¬ 
tig  durch. 

Resultat  all  dieser  Widersprüche  war  ein 
ständiger  Lernprozeß,  der  aber  gleichwohl 
den  Scnüler  Gorbatschow  nie  auf  den  Er¬ 
kenntnisstand  brachte,  der  momentan  gera¬ 
de  notwendig  geworden  war.  Als  ihn  das 
Politbüro  am  10.  März  1985  gegen  den  Mit¬ 
bewerber  Viktor  Grischin  (damals  Partei¬ 
chef  von  Moskau)  zum  Generalsekretär 
wählte  (das  Ergebnis  sei  „einmütig"  gewe¬ 
sen,  hieß  es,  während  die  Sprachregelung 
bei  allen  Vorgängern  „einstimmig"  gelautet 
hatte),  gaben  der  damalige  Außenminister 
Gromyko  und  KGB-ChefTschebrikow  den 
Ausscnlag  für  Gorbatschow.  Sie  suchten  ei¬ 
nen  Politiker,  „der  die  Sowjetunion  über  die 
Schwelle  zum  nächsten  Jahrtausend  führen 
könne"  (so  Gromyko)  -  keinen  demokrati¬ 
schen  Abweichler  von  der  reinen  Lehre,  son¬ 
dern  einen  Krisenmanager,  der  die  UdSSR 
nach  der  Breschnew’schen  Stagnationspha- 


vollständigen)  Verzicht  auf  den  Export  der 
krusen  Dogmen  des  Marxismus-Leninis¬ 
mus  in  Ordnung  gehen  mag,  angesichts  der 
wenige  Monate  später  erfolgten  Militärak¬ 
tionen  im  Baltikum,  die  von  ihm  gedeckt 
wurden,  im  Nachhinein  aber  Zweifel  säen 
müßte.  Inzwischen  fordern  gar  deutsche 
Politiker  wie  der  CDU- Verkehrsminister 
Günther  Krause,  in  jeder  Stadt  solle  eine 
Straße  oder  ein  Platz  mit  dem  Namen  Gor¬ 
batschows  ausgestattet  werden. 

Warum  diese  fast  ungeteilte  Begeisterung 
in  der  westlichen  Welt,  vor  allem  aber  in 
Deutschland  für  einen  „Verlierer  der  Welt- 
politik",  der  sich  auch  heute  noch  als  Sozia¬ 
list  bezeichnet?  Die  Antwort  ist  -  neben  ob¬ 
jektiven  Kriterien  wie  Gorbatschows  bereits 
erwähntem  Verzicht  darauf,  die  Wende  in 
der  DDR  durch  den  Einsatz  seiner  Truppen 
möglicherweise  um  Jahre  zu  verzögern  -  in 
der  deutschen  Harmoniesucht  zu  suchen. 
Plötzlich  stand  an  der  Spitze  der  (von  den 
einen  mehr,  den  anderen  weniger)  gefürch¬ 
teten,  waffenstarrenden  UdSSR  einer,  des¬ 
sen  Gesichtszüge  nicht  vom  Altersstarrsinn 
eingefroren  waren,  der  lächeln  und  char¬ 
mant  plaudern  konnte,  der  die  Quadratur 


des  Kreises  versprach,  indem  er  alle  Segnun¬ 
gen  der  Demokratie  und  des  freien  Wettbe¬ 
werbs  importieren  wollte,  ohne  das  soziali¬ 
stische  System  selbst  in  Frage  zu  stellen. 
Kein  gedankenleerer  Apparatschik,  son¬ 
dern  einer,  der  zuvorderst  dem  kranken  Sy¬ 
stem  eine  Blutauffrischung  besorgen,  dem 
man  aber  darüber  hinaus  getrost  abnehmen 
darf,  daß  er  aus  einem  ehrlichen  Verantwor¬ 
tungsgefühl  etwas  für  die  Menschen  und, 
global,  für  die  Menschheit  verändern  und 
erreichen  wollte  -  nur  nicht  das,  was  als  Nie¬ 
dergang  des  Sowjet-Kommunismus  und 
Auflösung  der  UdSSR  aus  seinen  ursprüng¬ 
lichen  Kosmetisierungsvorhaben  schließ¬ 
lich  wurde. 


Gorbatschow  als  ein  Mann  der  Utopien 
mit  einem  erstaunlichen  Defizit  an  Wirk- 
lichkeitswahmehmung:  Dies  wurde  bei¬ 
spielsweise  bei  seinem  Auftritt  während  der 
Pressekonferenz  in  Gütersloh  deutlich.  Da 
entwarf  er  eine  neue  UNO-Organisation,  die 
mit  erweiterten  Kompetenzen  ausgestattet 
werden  müsse,  um  ökologische  Krisen  rund 
um  den  Erdball  und  militärische  Konflikte 
zu  lösen.  Die  Gabe  des  Sehers  reklamierend, 
die  er  aber  doch  nie  besaß,  warnte  der  trotz 
seiner  Phrasen  und  vorgestanzten  Losun¬ 
gen  (mitunter  erkannte  der  Zuhörer  Gedan¬ 
kensplitter  aus  Gorbatschows  1987  veröf¬ 
fentlichtem  Buch  „Perestroika"  wieder)  cha¬ 
rismatische  Redner:  „Wenn  es  zu  keiner 
weltweiten  Zusammenarbeit  kommt,  steht 
der  Untergang  der  gesamten  Zivilisation 
bevor.  Wenn  nicht  alle  Atomwaffen  abge¬ 
schafft  werden,  wächst  die  Gefahr  des 
Atomkrieges." 

Letzteres  mag  sein,  aber  klar  ist,  daß  eine 
Abschaffung  der  Atompotentiale  heute  un¬ 
möglich  geworden  ist,  nachdem  Dritt-Welt- 
Staaten  vielfach  in  der  Lage  sind,  sich  Nukle¬ 
arwaffen  zuzulegen.  Klar  ist  auch,  daß  nach 
dem  Ende  des  halben  Jahrhunderts  sowje¬ 
tisch-amerikanischer  Bi-Polarität  die  welt¬ 
weite  Zusammenarbeit  (in  ökonomischen 
wie  ökologischen  Fragen)  zunehmen  wird, 
eine  tatsächliche  Integration  aber  weiter  ent¬ 
fernt  ist  als  je  zuvor. 

Illusionär  ist  auch  Gorbatschows  Sicht  der 
heutigen  Situation  im  Bereich  der  früheren 
Sowjetunion.  Er  will  den  Zerfall  des  Imperi¬ 
ums  nicht  wahrhaben,  wertet  die  lockere 
Kooperationsform  namens  GUS  (Gemein- 
schaft  Unabhängiger  Staaten)  als  Quasi- 
Neuauflage  der  alten  UdSSR  und  sieht  sich 
daher  bestätigt  mit  seinen  Forderungen 

na  »  i  r»vf1'  "neuen  Union",  mit  denen  er  sich 
seit  1990  ms  Aus  manövrierte.  Diese  GUS 
müsse  jetzt  wieder  möglichst  eng  zusam¬ 
menwachsen. 


dem  Versuch,  ein  untaugliches  idc 
sches  System  mit  neuer  Vitalität  zu  erl 
Dafür  dürfen  wir  dankbar  sein,  dafür 
Sympathie  verdient,  dafür  mag  je 
auch  sein  Hündchen  nach  ihm  bent 
Wer  hingegen  einen  politischen  Mes: 
dem  unfreiwilligen  Liquidator  der  S 

~dlt'  hu‘  Xon  ^Ereignissen  di 
ten  Jahre  nichts  begriffen. 


